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Vor  dem  Treffen  in  Berlin 


HK.  Wenn  es  zutrifft,  daß  _  wie  enalisrtie 
Blatter  meldeten  -  in  London  und  ,n  Parts  betn 
Eintreffen  des  Moskauer  Angebots  einer 
baldigen .  Viennaditekonferenz  .maßlose  Uber- 
raschung  geherrscht  habe,  so  wurde  das  nur 

tSUT.  W'e  Wen‘9  man  Sich  in  e'n*9en  west¬ 
lichen  Kreisen  immer  noch  auf  die  Grundlinien 

der  Politik  des  Kreml  versteht.  Denn  daß  diese 
stets  nach  ihren  Bedürfnissen  blitzschnell  zu 
handeln  weiß,  durfte  sich  nicht  nur  in  ausge- 
sp rochen  politischen  Kreisen  herumgesprochen 
haben.  Man  braucht  sich  nur  an  die  von  Molotow 
überraschend  einberufene  Pressekonferenz  zu 
erinnern,  um  zu  wissen,  wie  aufmerksam  die 
Sowjetunion  die  politische  Entwicklung  gerade 
ln  Frankreich  und  England  verfolgt.  Der  so  oft  an 
der  Seine  und  Themse  angegriffene  amorikani- 
sehe  Außenminister  Dulles  hat  denn  doch  wohl 
absolut  das  Richtige  getroffen,  wenn  er  nach 
dem  Eintreffen  der  jüngsten  Sowjetnote  er¬ 
klärte,  es  handle  sich  hier  zuerst  vor  allem 
um  einen  eindeutigen  neuen  Versudi,  unter 
allen  Umständen  das  Zustandekommen  eines 
gesicherten  Europa  und  einer  Europäischen  Ver¬ 
teidigungsgemeinschaft  zu  verhindern. 

In  Kreisen  der  Bonner  Bundesregierung  hatte 
man  allen  Anlaß,  nachdrücklich  auf  den  so  be¬ 
zeichnenden  Zeitpunkt  dieses  neuen  Mos¬ 
kauer  Angebots  hinzuweisen.  Schon  während 
der  fast  endlosen  Debatte  in  der  französischen 
Nationalversammlung  hatte  Moskau  bald  laut, 
bald  leise,  immerhin  deutlich  spürbar,  eine  sehr 
bezeichnende  Begleitmusik  veranstaltet.  Alle 
die  mit  Ressentiments  gegen  Deutschland  ge¬ 
ladenen  französischen  Sprecher  fühlten  sich  Tag 
lür  Tag  von  Moskau  unmittelbar  angesprochen. 
Die  .Prawda“  ging  sogar  so  weit,  daß  sie  einmal 
direkte  Propaganda  in  Richtung  Amerika  unter¬ 
nahm,  als  sie  auf  die  angeblich  so  .segensreiche" 
Zusammenarbeit  zwischen  Stalin  und  Roosevelt 
(mit  Morgenthau  im  Hintergrund)  hinwies,  die 
nach  ihren  Worten  so  viel  zur  Befriedung 
Europas  beigetragen  habe.  Als  die  Verwirrung 
der  Fronten  in  der  französischen  Kammer  trotz 
aller  vorsichtigen  Beschwörungen  durch  Laniel 
ihren  Höhepunkt  erreichte,  da  wurde  Moskaus 
i  Angebot  als  Salve  abgefeuert.  Man  hat  es  denn 
sicher  auch  in  der  Sowjetunion  mit  zufriede¬ 
nem  Lächeln  verzeichnet,  daß  Frankreichs  par¬ 
lamentarische  Vertretung  sich  wieder  einmal  an 
einer  klaren  Erklärung  für  Europa  vorbeilavierte 
und  daß  schließlich  Laniel  bei  der  entschei¬ 
denden  Abstimmung  nicht  einmal  die  absolute 
Mehrheit  von  314  Abgeordneten  erhielt,  son¬ 
dern  lediglich  275  Stimmen  bei  über  hundert 
Stimmenthaltungen  und  244  Nein-Stimmen  auf 
sich  vereinigte.  Mehr  als  eine  äußerst,  be¬ 
schränkte  Vollmacht,  überhaupt  auf  der  Konfe¬ 
renz  vertreten  zu  sein,  konnte  das  Pariser  Kabi¬ 
nett  nicht  erreichen!  Und  schon  jetzt  zeichnet 
es  sich  deutlidi  ab,  daß  die  Pariser  Parlamen¬ 
tarier  nach  der  Moskau-Note  nodi  viel  weniger 
bereit  sein  werden,  sich  klar  und  eindeutig  für 
die  EVG  zu  entscheiden.  Alle  wirklich  Kundigen 
sind  sich  weiter  darüber  einig,  daß  das  Mos¬ 
kauer  Angebot  zugleich  auch  den  EVG-Gegnern 
ln  England  den  Rücken  steifen  soll. 

* 

Welche  Situation  ergibt  sich  nun  für  jene 
Berliner  Viermächtekonferenz?  Moskau  hat  an¬ 
geblich  für  sie  keine  besonderen  Vorbedingun¬ 
gen  mehr  gestellt.  Aber  es  darf  nicht  übersehen 
werden,  daß  auch  in  dieser  Note  von  vornher¬ 
ein  eine  EVG  als  .mit  den  Interessen  der  Sicher¬ 
heit  in  Europa  unvereinbar“  bezeichnet  wurde. 
Der  Kreml  hat  nidit  mit  Worten  gespart,  um 
seine  angebliche  Bereitschaft,  Frieden  und 


Sicherheit  in  Europa  zu  garantieren,  ins  hellste 
Licht  zu  rucken.  Es  ist  möglidi,  daß  er  mit  solchen 
Worten  auf  jene,  die  unter  allen  Umständen 
eine  Souveränität  Deutschlands  verhindern 
wollen,  Eindruck  macht.  Wir  erinnern  daran, 
daß  von  maßgebender  deutscher  Seite  immer 
wieder  betont  worden  ist,  daß  Deutschland  zu 
jedem  ehrlich  gemeinten  Gespräch  mit 
allen  Mächten  bereit  ist.  Ob  eine  Berliner 
Konferenz  einen  Schritt  voran  bedeutet,  das 
wird  sich  daran  erweisen,  ob  man  Worte  durch 
Taten  ersetzt  und  endlich  erkennt,  daß“ die  Pro¬ 
bleme  eines  einigen,  freien  und  nicht  verstüm¬ 
melten  Deutschland  niemals  über  den  Kopf  des 
Hauptbeteiligten  hinweg  gelöst  werden  können. 
Für  Bonn  ergibt  sich  hieraus  ganz  zwangsläufig 
die  selbstverständliche  Notwendigkeit,  seinen 
eigenen  Standpunkt  klar  zu  umreißen  und  ihn 
mit  aller  Entschiedenheit  zu  vertreten.  In  acht 
Nachkriegsjahren,  und  vor  allem  in  der  letzten 
Zeit,  hat  es  Moskau  an  Versprechungen  in  jeder 
Richtung  nicht  fehlen  lassen.  Sobald  man  sidi 
aber  über  wirklich  vernünftige  Lösungen  an 
einem  Konferenztisch  auseinandersetzen  sollte, 
dann  blieb,  bisher  jedenfalls,  Moskau  den  Be¬ 
weis  schuldig,  daß  es  seine  Angebote  ernst 
meint.  Niemand  kann  sehnliche?  in  Europa  eine 
Überwindung  der  völlig  unerträglichen  Nach¬ 
kriegspolitik  der  Sowjetunion  in  Deutschland 
wünschen,  als  die  Deutschen  selber.  Man  hat 
uns  Deutschen  in  der  Vergangenheit,  manchmal 
wohl  auch  nicht  ohne  Berechtigung,  vorgewor¬ 
fen,  wir  jagten  in  der  Politik  gern  Illusionen 
nach  und  verlören  allzuleicht  den  Sinn  für  das 
rechte  Maß.  Heute  geben  auch  bestimmt  nidit 
deutschfreundliche  Neutrale  zu,  daß  die  Deut¬ 
schen  die  realen  Gegebenheiten  in  Europa  als 
Volk  viel  klarer  in  Rechnung  stellten,  als  die 
Politiker  so  mancher  anderer  Nationen,  die  sich 
von  der  Denkweise  der  Vergangenheit  nicht 
lösen  können  oder  nicht  lösen  wollen.  Die  Ge- 
schihte  Europas  ist  nicht  arm  an  Beispielen 
dafür,  daß  Völker  und  Staatsmänner  dieses 
Erdteils  wahrhaft  entscheidende  Stunden  nicht 
zu  nutzen  wußten.  Auch  die  Franzosen  werden 
sich  vielleicht  einmal  die  Frage  stellen  müssen, 
ob  es  in  ihrem  ureigensten  Interesse  nicht  besser 
gewesen  wäre,  in  diesen  Novembertagen  1953 
endgültig  ein  Ja  zu  einem  geschlossenen  und 
nadi  innen  und  außen  gesicherten  Europa  zu 
sprechen.  Will  man  ernstlich  bestreiten,  daß  ein 
völlig  einiges  westliches  Europa  bei  jedem  Ge¬ 
spräch  mit  der  Sowjetunion  eine  ganz  besondere 
Position  beziehen  kann,  als  ein  solches,  in  dem 
Moskau  je  nach  Bedarf  immer  den  einen  gegen 
den  anderen  ausspielen  wird?  Eine  Weltmacht 
wie  Amerika  hat  bisher  mit  dem  keineswegs 
immer  sehr  würdigen  Hin  und  Her  um  eine 
europäische  Gemeinschaft  große  Geduld  gezeigt. 
Aber  es  kann  niemand  übersehen,  daß  auch  diese 
Geduld  einmal  ihre  Grenze  findet,  wenn  auf 
die  Dauer  Vorurteile  über  die  klare  Erkenntnis 
der  wahren  Zusammenhänge  siegen.  Schon 
heute  hört  man  gelegentlich  in  Ubersee  das 
bittere  Wort,  man  könne  ja  schließlich  nicht 
gewisse  westliche  Politiker  zu  ihrem  Glück 
zwingen,  wenn  diese  Vernunftsgründen  ihr  Ohr 
verschlössen. 

Es  gibt  klassische  Beispiele  genug  dafür 
(wir  nennen  nur  Teheran,  Jalta  und  Potsdam), 
wie  notwendig  es  für  den  Westen  ist,  zu  einer 
Berliner  Konferenz  mit  fester  und  klarer  Hal¬ 
tung  und  ohne  Illusionen  zu  kommen.  Denn  die 
wahren  Ziele  der  Sowjets,  die  diese  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  mit  größter  Zähigkeit 
vertreten  werden,  kennt  außerhalb  des  Kreml 
niemand. 


Die  „Dreißigtausend" 

Keine  großzügige  Umsiedlungsaktion  aus  den  deutschen  Ostgebieten 


zuständigen  Regierungsstellen  Bonns  ver- 
man  die  Auffassung,  daß  die  seit  Uo-  lau- 
ä  Umsiedlung  Deutscher  aus  den  polnisch 
izten  deutschen  Ostgebieten  nach  der  sowje- 
;n  Besatzungszone  keine  Grundlage  für  die 
tzter  Zeit  in  einem  Teil  der  Tagespresse 
eise  recht  sensationell  aufgezogenen  Be- 
s  über  eine  angebliche  Ausweisung  von 
iigtausend  Deutschen  aus  jenen  Gebieten 
n  Wahrscheinlich  in  irgendeinem  Zusam- 
,ang  mit  den  Vereinbarungen  über  die 
-Neiße-Linie  als  sogenannte  .Friedem 
ze"  habe  die  sowjetzonale  Regierung  im 
ner  1952  mit  der  polnischen  Regierung  eine 
inbarunci  über  die  Umsiedlung  einer  be- 
nten  Zahl  noch  in  den  deutschen  Ostgebie- 
ebender  Deutscher  getroffen.  Seither  seien 
ctzt  neunzehn  Transporte  mit  durchsdmiU- 

je  zweihundert  Personen  ,ub^e'"  atzT.ngs- 
•  bei  Stettin  in  die  sowjetische  Besatzung* 
gebracht  worden;  grundsätzlich  nur  Deut- 
deren  Familienangehörige  bereits  im  Ge- 
der  deutschen  Sowjetzone  Aufen  haUge- 
nen  hatten.  Bei  den  vor  einiger  Zeit  gemei 
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ungsaktion. 


Genehmigungen  zur  Aussiedlung  in  die  Bun¬ 
desrepublik  werden  in  der  Regel  nicht  erteilt. 
Ohne  Angabe  der  Gründe  wird  den  beim  Roten 
Kreuz  als  Antragsteller  registrierten  rund 
175  000  in  Ostdeutschland  verbliebenen  Deut¬ 
schen  die  Familienzusammenführung  mit  ihren 
in  Westdeutschland  lebenden  Angehörigen  ver¬ 
weigert.  Dieser  Zustand  besteht  bereits  seit 
dem  Frühjahr  1951.  Von  der  Bundesregierung 
werden  die  Bemühungen,  über  internationale 
Organisationen  die  Familienzusammenführung 
aus  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  und  aus  der  Tschechoslowakei  wieder  in 
Gang  zu  bringen,  ständig  fortgesetzt. 


7000  polnische  Bauernfamilien 
angesiedelt 

Wie  der  Pressedienst  der  Polnischen  Militär- 
Mission  in  Berlin  meldet,  wurden  in  diesem 
Jahr  in  den  .wiedergewonnenen  Westgebieten', 
also  in  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ost¬ 
gebieten,  über  siebentausend  Familien  von 
landlosen  und  landarmen  Bauern  angesiedelt, 
die  aus  dicht  bevölkerten  Gemeinden  der  zen¬ 
tralen  und  südöstlichen  Woiwodschaften  Po- 
lens  stammen. 


Insel  des  Geistes 


Auf  vier  Sellen  vom  Verkehr  umbrandet  lag  das  gestreckte  Viereck  des  Königsberger 
Schlosses.  Wer  durch  eines  der  Tore  aus  dem  Lärm  der  Straßen  in  die  Stille  des  Innen- 
holes  trat,  brauchte  die  last  siebenhundertjährige  vielschichtige  Vergangenheit  dieses 
Baues  nicht  genau  zu  kennen,  um  sogleich  zu  spüren:  Hier  war  mitten  In  die  pulsierende 
Großstadt  ein  Gehäuse  eingebettet,  in  dem  wie  in  einer  steinernen  Kapsel  eine  unsicht¬ 
bare  Kompaßnadel  dem  inneren,  geistigen  Leben  der  Stadt  unbeirrbar  den  Weg  wies, 
—  den  preußischen  Weg.  Hier  war  der  Geist  zu  spüren,  der  seit  den  Tagen  der  ritter¬ 
lich-mönchischen  Gründer,  seit  dem  Einzug  der  Hochmeister  und  der  Herzoge,  seit  der 
Krönung  des  Kurlürsten  zum  König,  seil  der  Einrichtung  demokratischer  Behörden  in 
den  alten  Bäumen  in  einer  Grundbedeutung  immer  der  gleiche  Geist  geblieben  war. 
Als  1945  die  Stadt  Könrgsberg  fiel,  die  .Festung'  genannt  wurde  und  keine  war,  stand 
in  einer  Tageszeitung  der  damaligen  westlichen  Gegner  der  Satz:  . Königsberg •  die 
Wiege  des  Germanismus,  ist  nicht  mehr.'  Welche  ungeheuerliche  Verkennung  und 
Verzerrung  des  Geistes  von  Königsberg!  Und  doch,  —  ein  letzter  Strahl  von  der  Aus¬ 
strahlungskral t  dieser  Stadt  halte  selbst  die  Unwissenden  erreicht,  die  diesen  Satz 
schrieben;  sie  wußten  wenigstens,  daß  der  Geist  von  Königsberg  zu  den  gestaltenden 
Krallen  Deutschlands  gehörte,  wenn  auch  auf  eine  ganz  andere  Weise,  als  sie  es  sich 
volstellten. 

Wer  vom  Kaiser-Wilhelm-Platz  zur  Schmiedestraße  ging,  mag  sich  mitunter  gefragt 
haben,  was  eigentlich  hinter  der  hohen  Mauer  zu  sehen  war,  an  deren  Fuß  er  hinzog. 
Nun,  dort  oben,  am  Fuße  der  Südmauer  des  Schlosses,  war  die  Idylle  eines  verwunsche¬ 
nen  Gärtchens  zu  sehen,  und  die  Pechnasen,  einst  dazu  bestimmt,  unerwünschten  Gästen 
einen  leurigen  Empfang  zu  bereiten,  ragten  nur-  als  Iriedlertige  Zierde  über  den  Blumen 
In  die  Lull.  Die  Würde  dieses  Hauses  war  nicht  grimmig  und  großsprecherisch,  sondern 
Ireundlich. 

Das  Schloß  liegt  in  Trümmern,  das  Gehäuse  ist  zerstört.  Wir  haben  zu  zeigen,  ob  der 
Geist  an  das  Haus  oder  an  uns  gebunden  war.  . 


Grundsätze  nicht  aufgeben 

Dulles:  Die  Annexion  der  baltischen  Staaten  niemals  anerkannt 


Der  amerikanische  Außenminister  Dulles 
nahm  vor  einem  Untersuchungsausschuß  des 
Repräsentantenhauses  zum  ersten  Male  auf  die 
geplante  Viererkonferenz  in  Berlin  Bezug,  ohne 
sie  allerdings  direkt  zu  erwähnen.  Er  meinte, 
daß  man  sich  einem  Treffen  mit  den  Vertretern 
der  Sowjetunion  nähere.  Bei  diesen  Verhand¬ 
lungen,  so  hob  der  Außenminister  mit  Nach¬ 
druck  hervor,  würden  die  USA  aber  ihre  politi¬ 
schen  Grundsätze  nicht  aufgeben. 

Wörtlich  erklärte  Dulles:  .Wir  nähern  uns 
einem  Treffen  mit  den  Vertretern  der  Sowjet¬ 
union.  Ich  versichere,  daß  wir  Gelegenheiten 
begrüßen,  bestimmte  Streitfragen  zwischen  uns 


beizulegen,  das  Wettrüsten  insbesondere  auf 
dem  Gebiet  der  Atomwaffen  zu  beenden  und  die 
Gefahren  des  Krieges  einzuschränken.  Aber 
lassen  Sie  mich  auch  folgendes  versichern;  Für 
uns  ist  der  Konferenztisch  kein  Ort,  an  dem  wir 
unsere  Grundsätze  aufgeben,  sondern  eher  ein 
Ort,  wo  wir  unseren  Grundsätzen  zum  Durch¬ 
bruch  verhelfen.” 

Dulles  sprach  vor  dem  Repräsentantenhaus- 
Ausschuß,  der  sich  mit  der  .illegalen  Einver¬ 
leibung"  der  baltischen  Staaten  durch  die  Sowjet¬ 
union  im  Jahre  1940  befaßt.  Dulles  wies  darauf 
hin,  daß  die  USA  die  Annexion  der  baltischen 
Staaten  nie  anerkannt  haben 


Zuerst  einmal  Bermuda 


Der  Wille  zur  Heimkehr 

Bedeutsame  Erklärungen  von  Bundesminister  Professor  Oberländer  in  Berlin 


Weltpolitische*  Geschehen  kuri  beleuchtet 

Zu  Jener  immer  wieder  geplanten  und  auch 
Immer  wieder  verschobenen  Konferenz  von 
Bermuda,  die  ursprünglich  für  schöne  Som-  Bundesvertriebenenminister  Professor  Dr.  Dr.  hell  mit  dem  deutschen  Osten  müßten  wach¬ 
tage  vorgesehen  war,  mußten  sich  die  eure-  Theodor  Oberländer  ging  in  einem  Interview  gehalten  werden  und  es  sei  bedauerlich,  daß 
patschen  Teilnehmer  im  rauhen  Dezemberwetter  mit  dem  Berliner  »Tagesspiegel*  bei  seinem  In-  gerade  auf  diesem  Gebiete  In  den  letzten 
mit  den  Atlantik-Flugzeugen  begeben.  Sir  Win-  formationsbesuch  in  der  einstigen  Reichshaupt-  Jahren  nur  wenig  geschehen  sei.  Es  werde  un- 
ston  Churchill  hatte  am  Tage  vor  der  Abreise  stadt  auf  wichtige  Probleme  der  Heimatvertrie-  verzüglich  mit  der  Herausgabe  entsprechenden 
seinen  79.  Geburtstag  feiern  können,  und  es  benen  und  Zonenfluch tlinge  ein.  Er  betonte  Unterrichtsmaterials  begonnen  werden,  denn 
wurde  tn  London  daran  erinnert,  daß  Churchill  nachdrücklich,  daß  eine  Gleichberechtigung  der  gerade  der  Schulunterricht  könne  dazu  bei- 
nath  Glagstone  nun  wohl  der  älteste  amtierende  Sowjetzonenflüchtlinge  mit  den  Heimatvertrie-  tragen,  daß  das  Bewußtsein  der  geschieht  liehen 
britische  Regierungschef  ist,  den  das  Vereinigte  benen  vor  dem  Gesetz  selbstverständlich  sei.  deutschen  Leistung  gestärkt  werde.  Er  nehme 
Königreich  jemals  gehabt  hat.  Bezeichnend  für  Der  Lastenausgleich  dagegen  sei  eine  Sonder-  es  auf  »ich,  so  sagte  der  Minister,  daß  man  ihn 
das  unverwüstliche  Temperament  dieses  Mannes  leistung  zu  Gunsten  der  Heimatvertriebenen,  deshalb  in  gewissen  Kreisen  der  bolschewisti- 
ist  es  doch  wohl,  daß  alle  gerade  von  ihm  bei  die  allein  einen  rechtlichen  Anspruch  darauf  sehen  Propaganda  und  der  osteuropäischen 
dem  Gespräch  mit  den  Staatsmännern  Amerikas  hätten.  Den  Zonenflüchtlingen  aber  stehe  der  Emigration  als  »Revisionist*  bezeichne  Hier 
und  Frankreichs  die  höchste  Aktivität  erwarten,  sogenannte  Härtefonds  offen,  aus  dem  vor-  handele  es  sich  aber  nicht  um  eine  allgemeine 
Churchill  will,  wie  die  Londoner  Presse  berichtet,  nehmlldi  solche  Flüchtlinge  Zuwendungen  er-  Auffassung  selbst  dieser  Emigrantengruppen, 
besonders  darauf  dringen,  daß  bereits  ln  der  hatten  sollten,  die  wegen  drohender  Gefahr  für  wie  er  aus  seiner  Erfahrung  als  bayrischer 
zweiten  Januar-Hälfte  die  nun  auch  von  Moskau  Leib  und  Leben,  zumindest  aber  aus  zwingen-  Staatssekretär  von  den  dort  lebenden  rund 
vorgeschiegene  Außenministerkonferenz  in  Ber-  den  Gründen,  die  Zone  verlassen  hätten.  30  000  Ausländern  wisse, 

lin  stattfindet.  Bezeichnenderweise  ist  in  den  Bundesminister  Oberländer  stellte  fest,  daß 

Kreis  der  Berater  des  britischen  Ministerpräsi-  er  eine  Auswanderung  der  Hetmatver-  ßfto  Rocht  Ollf  (ÜB  HßimClt 

deuten  für  Bermuda  in  letzter  Stunde  noch  der  trlebenen  nicht  befürworte  und  auch 

Sachbearbeiter  für  deutsche  Fragen  im  Londoner  nicht  fördere,  sondern  vielmehr  für  eine  Ein-  A[s  er5;e  Verfassung,  in  der  das  Recht  auf 
Außenamt,  der  Unterstaatssekretär  Roberts,  be-  giiederung  in  das  wirtschaftliche  und  soziale  die  Heimat  als  unveräußerliches  Menschenrecht 
rufen  worden.  Wie  sorgsam  Moskau  selbst  Leben  der  Bundesrepublik  und  Westberlins  ein-  verankert  wurde,  ist  jetzt  In  Stuttgart  die  Ver- 
_  trete.  Eine  solche  Wiedereingliederung  sei  nicht  fassung  ,ies  neuen  Bundeslandes  Baden-Würt- 

zu  verwechseln  mit  einer  Einschmelzung  der  temberg  in  einem  Staatsakt  verkündet  worden 
4STZb*£  Heimatvertriebenen.  Das  sozial  befriedigte  und  un<j  damit  in  Kraft  getreten.  Die  Bestimmung 

Va»*T©>  auskömmliche  Nebenoinanderieben  dürfte  nicht  übcr  das  Recht  auf  die  Heimat,  die  über  die  im 

.ftLÄ  alt  einem  Ineinanderaufgohen  gleichgesetzt  Grundgesetz  festgelegten  Grundrechte  und 

werden.  staatsbürgerlichen  Rechte  (als  Bestandteile  der 

V  'S.  Mit  großem  Emst  wies  der  Minister  darauf  Verfassung  und  unmittelbar  geltendes  Recht) 

f.V\  W  hin,  daß  der  eines  Tages  sicherlich  erforderliche  hinausgeht,  lautet:  »Das  Volk  von  Baden- 

'\  \  » \\  Heimkehrwille  der  Vertriebenen  weder  Württemberg  bekennt  sich  darüber  hinaus  zu 

fj  U  I  I  n  überwuchert  noch  erstickt  werden  dürfe.  Die  dem  unveräußerlichen  Menschenrecht  auf  die 

J  \J  *  U  \\  Erinnerung  an  die  Heimat  und  die  Verbunden-  Heimat.* 


Land  für  f»0  000  Bauern 


Im  Osten  Heimat  ohne  Bauern  —  Im  Westen  Bauern  ohne  Heimat 


Die  letzte  Note  /y  Bemühungen  auf  dem  Wege  der  inneren  Kolo- 

.  .  .  *k  fV  V  nisation  neuen  Siedlungsraum  zu  gewinnen, 

aus  Moskau:  «a.  «Hr  sollen  die  größtmögliche  Unterstützung  des 

Hier  habt  Wir  mein  Bunde*  flnden-‘ 

aanics  Hetz  I  Die  Öffentlichkeit  Ist  sich  im  allgemeinen 

*'  ”  *  darüber  im  klaren,  daß  der  übervölkerte  west- 

»Der  Tasesspiegei“  deutsche  Raum  nur  durch  hohe  Lebensmittel- 

..  . ,  _  ....  _.  .  ...  _  „  _ .  .  Zufuhren  ausreichend  ernährt  werden  kann,  die 

diese  Aktivität  Churchills  verfolgt,  zeigt  sich  wiederum  nur  durch  Exporterfolge  unserer 

*ehr  df“‘"*  a"  dem  überraschenden  Empfang  industrie  bezahlt  werden  können.  Diese  Ab- 

dL‘>  br  l‘B*e"  Bots<*a  te"  df,r  So"J*  unl?“  hänglgkelt  vom  Exporterlös  macht  Westdeutsch¬ 
er*  Malenkow  selbst  Sir  William  Hayter  ist  ,andy  uaußerordentl,ich  krisenempfindlich.  Be- 
der  erste  «^ländische  Diplomat  überhaupt  der  müh ungen,  dcn  Ert  dor  el£enen  Anbau. 
seit  dem  Tode  Stalins  e  ne  lenge  Unterredung  {ladlenybls  an  die  äußersten  Grenzen  der  Möq- 
mit  Malenkow  und  Molotow  hatte!  lidikeiten  zu  steigern,  werden  daher  überall 

Auch  ln  Washington  rechnet  man  ln  weiten  auf  Verständnis  stoßen.  Es  gibt  Jedoch  noch 
Kreisen  mit  einem  Zustandekommen  einer  andere,  von  den  zuständigen  behördlichen 
Viererkonferenz  mit  den  Sowjets,  verspricht  sich  Stellen  weit  weniger  beachtete  Gesichtspunkte, 
aber  von  Ihr  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  Die  Hoffnung  auf  die  einstige  Wiederbesiedlung 
wenig  positive  Ergebnisse.  Es  hat  den  Anschein,  der  Heimat  im  Osten  muß  zur  Illusion  werden, 
daß  die  Vereinigten  Staaten  auf  den  Bermuda-  wenn  wir  nicht  die  Söhe  unserer  heimatvertrie- 


in  die  Debatte  wirft  und  von  vornherein  die  samtbild  verstärkt:  im  Osten  Heimat  ohne  jn  den  westdeutschen  Arbeitsrhythmus  einne- 
Konferenz  zu  einer  rein  propagandistischen  An-  Bauern,  im  Westen  Bauern  ohne  Heimat.  gliedert  werden.  Im  Lichte  der  Zukunft  und  der 

gelegennelt  madit.  Wo  jst  nocb  p|atz  um  bcimatVertriebene  Wiederbesiedlung  der  verlorenen  Heimat  im 

Bauern  in  so  großer  Zahl  seßhaft  zu  machen 
Als  Datum  für  die  Wahl  des  französi-  wie  sie  Prof.  Oberländer  vorschwebt?  Es  gibt 
sehen  Staatspräsidenten  ist  nunmehr  zum  Beispiel  sehr  viele  zweckcntfromdetc 
endgültig  der  17.  Dezember  festgelegt  worden.  Bauernhöfe,  wüste  Höfe  genannt,  deren  Land 
Der  Mann,  der  dann  in  Versailles  gewählt  wird,  anderweitig  verpachtet  ist.  Ferner  taufen  allein 
wird  aber  erst  einen  Monat  darauf  sein  Amt  an- 
treten  können.  Man  rechnet  auch  in  London  und 
Washington  -damit,  daß  die  Präsidentenwahl 
noch  geraume  Zeit  eine  sehr  maßgebende  Rolle 
in  der  französischen  Politik  snielen  wird.  Ge¬ 
rade  die  letzten  politischen  Debatten  und  Ab¬ 
stimmungen  in  der  französischen  Nationalver¬ 
sammlung  haben  erneut  bewiesen,  wie  labil  die 
Verhältnisse  weiter  in  Frankreich  sind.  Die  Fülle 
der  Nachkriegskrisen,  der  dauernde  Minister¬ 
wechsel,  die  äußerst  knappen  und  immer  wech¬ 
selnden  Mehrheiten  haben  viele  klare  Entschei¬ 
dungen  bis  heute  verhindert  und  gerade  jenen 
Politikern  von  gestern,  die  so  gern  an  alte  Vor¬ 
urteile  appellieren,  .weiten  Raum  für  ihr  Intri¬ 
genspiel  gewährt.  Die  so  naheliegende  Schluß¬ 
folgerung,  daß  man  die  schweren  Finanznöte  und 
sozialen  Notstände  niemals  auf  der  bisherigen 
Grundlage  .kurzfristiger  Kabinette  lösen  kann, 
hat  das  französische  Parlament  nicht  gezogen. 

Dem  Amt  des  Staatspräsidenten  kommt  daium 
eine,  ganz  entscheidende  Bedeutung  zu.  und  die 
Wahl  vom  17.  Dezember  ist  außerordentlich  wich¬ 
tig. 


Großes  Aufsehen  erregte  es  bei  den  Noten¬ 
banken  und  Börsen,  daß  die  Sowjetunion  vor 
kurzem  beachtliche  Mengen  von  Gold  auf  die 
Märkte  warf.  Man  schließt  daraus,  daß  einmal 
Moskau  Gold  aus  seinen  Tresoren  abstoßen  muß, 
um  Rohstoffe  und  Lebensmittel  einzukaufen, 
meint  aber  auch,  daß  die  an  sich  sehr  beachtliche 
Goldproduktion  von  den  Sowjets  einmal  als 
politische  Waffe  eingesetzt  werden  könne.  Das 
Gold  sank  im  Preis  auf  dem  freien  Markt  von 
nahezu  60  Dollar  für  die  Unze  auf  etwa  36  bis  37 
Dollar.  Chronist. 


tomutsr-  "natürlich  wollen 

VOM  FRIEDEN  REDEN.  ABER  DANN  MÜSST 
IHR  AUFHÖREN ,  RUCH  ZU  SCHÜTZEN  * 


Von  Woche  zu  Woche 

Gegen  Weihnachtsgratifikationen  gegen  die 
bayerischen  Beamtem  und  Staatsbedtensteten 
beantragte  Bundesfinanzminister  Sehäffer 
beim  Verfassungsgericht  eine  einstweilige 
Anordnung.  Sdiälfer  wies  dabei  auf  das  Besol- 
dungsrechf  hin.  nach  dem  Landesbearate  nicht 
besser  gestellt  werden  dürien  als  Bundesbe- 

Pensionen  für  die  Angestellten  des  öffentlichen 

Dienstes  wurden  auf  der  Bielefelder  Tagung 
der  DAG  gefordert.  Die  Angestellten  forder¬ 
ten  weiter  die  Zusicherung  der  Unkundbar- 
keit  nach  zehn  Dienst jahren. 

Zum  Präsidenten  des  neuen  Deutschen  Marine- 
bundes  wurde  der  frühere  U-Bootkommandant 
Fregattenkapitän  a.  D.  Kretschmar  gewählt. 

Arbeiterrückfahrkarten  auch  für  die  zweit« 
Klasse  können  ab  15.  Dezember  gelöst  wer¬ 
den.  Für  Hin-  und  Rückfahrt  wird  der  gewöhn¬ 
liche  Fahrpreis  II.  Klasse  in  einer  Richtung 

berechnet.  _  . 

Eine  generelle  Kürzung  der  Bundesausgaben 
um  etwa  vier  Prozent  will  Bundesfinanz¬ 
minister  Schäffer  von  jedem  Ministerium 
fordern.  Er  erhoffe  sich  davon  Einsparungen 
von  einigen  hundert  Millionen  DM. 

Bundesminister  Waldemar  Kraft  teilte  dem 
schleswig-holsteinischen  Landlagspräsidenten 
mit.  daß  er  infolge  starker  Beanspruchung  ln 
Bonn  sein  Landtagsmandat  niederlegen  muß. 

Der  berühmte  Frankfurter  Kaiserdom  ist  nach 
zehnjähriger  Arbeit  wiederhergestellt  wor¬ 
den.  Unter  feierlichem  Geläut  der  Glocken 
wurde  in  ihm  der  erste  Gottesdienst  be¬ 
gangen. 

Alarmierende  Zahlen  der  deutschen  Verkehrs¬ 
unfälle  wurden  bekannt.  Allein  zwischen 
April  und  Juni  wurden  2952  Personen  ge¬ 
tötet  und  86  934  verletzt.  I>ie  Zahl  der  Toten 
stieg  gegenüber  dem  Vorjahr  um  17,7 
Prozent. 

Das  erste  MOIterwohnhehn  der  Bundesrepublik 

wurde  vom  DRK  in  Kiel  seiner  Bestimmung 
übergeben. 

Die  Aulführung  des  Hitler-Filmes  »Bis  fünf 

Minuten  nach  zwölf*  wurde  vom  Bundes¬ 
innenminister  Dr.  Schröder  im  Einvernehmen 
mit  den  Ländern  verboten.  Nach  der  vor¬ 
herigen  Freigabe  und  dreimaliger  Umarbei¬ 
tung  will  der  Produzent  beim  Bundesgerichts¬ 
hof  klagen. 

Die  Anlagen  der  deutschen  Bundeshehn  In  der 

Schwell,  die  seit  dem  8.  Juni  1945  treuhänd¬ 
lerisch  verwaltet  worden  waren,  werden  Jetzt 
der  Bundesrepublik  zurückgegeben. 

Der  nächste  evangelische  Kirchentag  wird  im 
Juli  1954  ln  Leipzig  stattfinden. 

Eine  Konferenz  der  Moskauer  Satelliten  soll 
Mitte  Dezember  im  Kreml  stattfinden.  Hierbei 
wolle  man  angeblich  der  Sowjetzone  größere 
Vollmachten  zuerkennen. 

Eine  Volksabstimmung  In  Südtirol  forderten 
Massenkundgebungen  in  Innsbruck.  Der  Tirbi 
ler  Landeshauptmann  Grauß  erklärte,  Südtirol 
sei  niemals  durch  den  freien  Willen  rfelneT 
Bevölkerung  zu  Italien  gekommen. 

Frauenschichten  In  Sow|elzoncn-Bargwcrken 
wurden  jetzt  von  der  Pankower  Regierung  ein¬ 
geführt.  Die  erste  Frauenschicht  trägt  den  Na¬ 
men  der  berüchtigten  Hilde  Benjamin! 

Einen  Sparsamkeitsfeldzng  In  Westberlin  eT- 
öffnete  deT  neue  Regierende  Bürgermeister 
Dr.  Schreiber.  Beispielsweise  wenden  die 
bisherigen  Mercedes-Wagen  der  Berliner  Se¬ 
natoren  durch  Volkswagen  ersetzt. 

Eine  Bekleidungshilfe  für  Teilnehmer  am 
Volksaulstand  vom  17.  Juni  leitete  die  Hessi¬ 
sche  Landesregierung  ein. 

Au!  einen  großen  Kartoffelmangel  In  der 
Sowjetzone  weisen  die  SED  und  die  anderen 
Parteien  von  Moskaus  Gnaden  hin.  Nicht 
einmal  die  »freiwilligen  Erntehelfer*  hätten 
ihren  Wintervorrat  an  Karlo/feln.  Grotewohl 
spricht  in  einer  Erklärung  plötzlich  zu  den 
»lieben  Bauern*  ... 

Belgiens  Kammer  nahm  die  EVG  an.  Die  Kam¬ 
mer  stimmte  mit  148  gegen  49  Stimmen  für 
die  Europa  vertrage  und  der  Senat  wird  ver¬ 
mutlich  Anfang  Januar  die  Gesetze  verab¬ 
schieden. 

Österreichs  neuer  Außenminister  wurde  nach 

dem  erzwungenen  Rücktritt  Dr.  Grubore  der 
langjährige  Bundeskanzler  Dt.  Figl.  Ein 
außenpolitischer  Kurswechsel  wird  nicht  er¬ 
wartet. 

England  mußte  das  Fleisch  wieder  rationieren. 

Die  Hoffnung  aller  britischen  Familien,  zum 
ersten  Male  ein  Weihnachten  ohne  Fleisdt- 
rationen  zu  begehen,  ist  durch  den  Manqel 
an  Fleiedivorraten  zunichte  qeworden.  Die 
Ration  mußte  gegenüber  1952  sogar  weiter 
gekürzt  werden. 

Den  modernsten  Kreuzer  der  Atlantik-Mächte, 

das  holländische  Kriegsschiff  »de  Ruiter*. 
stellte  Königin  Juliana  in  Dienst.  Es  handelt 
sich  um  ein  Schill  von  II  000  Tonnen,  das  vor 
allem  auch  für  die  Luftabwehr  besonders  ge¬ 
eignet  tat. 

Einen  Abzug  jugoslawischer  Truppen  von  der 
Trlester  Grenze  bot  Tito  an,  wenn  auch  die 
Italiener  ihre  Truppen  zurückzögen.  Diese 
haben  inzwischen  zugestimmt. 

Ein  Spionagcfall  lin  französischen  Außenmini¬ 
sterium  wurde  jetzt  aufgedeckt.  Eine  Sekre- 
tärin  des  Ministeriums  hat  „eineT  ausländi¬ 
schen  Macht*  Geheimdokumente  über  Frank¬ 
reichs  Ölleitungen  geliefert. 

Durch  Riesenbrände  entstand  tn  der  von  einet 
Mi.lion  Flüchtlingen  bewohnten  koreanischen 
btadt  Pusan  gewaltiger  Schaden  Ueber  5000 
Häuser  wurden  zerstört  ln  der  verheerten 
Maat  sind  schwere  Epidemien  ausgebrochen. 

Die  Sowjet-Union  läßt  japanische  Kriegs- 
gefangene  frei.  Nach  Abmachungen  der  bei- 
^enlsatlonen  vom  Roten  Kreuz  sollen 
können  an€r  ihr*  Heimat  zurückgehen 
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Der  Westen  steht  uns  bei 


Spezialisten-Heimkehrer 

Ein  Transport  von  429  Mann  ln  Friedland  ' 
eingetroffen 

Ein  Transport  mit  429  Heimkehrern  aus  der 


Ostpreußen  gaben  den  Grundstock 


für  die  Bruderhilfe  ge.s>tLniiiielt.  Studentenver¬ 
bindungen  arbeiten  mitj  die  Burschenschaften 
«amm eiten  über  1500  Mark. 

HieT  drückt  sich  eine  innere  Bewegung  au*, 
die  wir  mit  Dankbarkeit  und  Stolz  verzeichnen 

Prälat  Kather  siebzig  ]ahre  alt 

Prälat  Arthur  Kather,  Kapitularvikar  der 
Diözese  Ermland,  wird  am  7.  Dezember  siebzig 
Jahre  alt. 

Prälat  Kather  stammt  aus  dem  JCrei9  RöBel. 
Bereits  in  der  alten  Heimat  war  er  als  Kanzel¬ 
redner  und  durch  seine  publizistische  Tätigkeit 
weit  über  die  Grenzen  des  Ermlandes  hinaus  be¬ 
kannt.  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  machte  er 
sich  um  den  Aufbau  der  Jugend-  und  Caritas- 
•rbeit  im  Ermland  besonders  verdient.  Später 
wurde  er  Propst  an  St.  Nikolai  in  Elbing,  wo  er 
eine  sehr  erfolgreiche  seelsorgerische  Wirksam¬ 
keit  ausübte. 

Als  im  Jahre  1947  Bischof  Maximilian  Kaller, 
der  durch  seinen  unermüdlichen  Einsatz  für  die 
Vertriebenen  seine  Kräfte  frühzeitig  verzehrt 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

Das  ersehnte  Paket 

Wir  wissen  es  aus  hunderten  von  Brieten:  Die  Ankunft  der  Pakete  der  Bruderhilte 
bereitet  den  Ostpreußen,  die  noch  in  der  Heimat  leben,  die  wenigen  treudtgen  Stunden 
ihres  bedrängten  Daseins.  Keiner  in  den  Familien  will  Jchlen,  wenn  das  Paket  ausgepackt 
wird.  Es  ist  für  sie  alle  zum  Symbol  dafür  geworden,  daß  wir  sie  nicht  vergessen  haben. 


EBNER-KAFFEE 


in  geschmackvoller  Dose  zum  Aufbewahren  des  Kaffees!  e  d  || 

*/*  Pfund  Festmischung,  incl.  Dose,  DM  5,70  4^1^^ 

Falls  beim  Kaufmann  nicht  erhältlich,  können  Sie  diese  Festpadcung  direkt  von  uns  beziehen. 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnohme,  ab  1  Pfund  portofrei  oh n e  N achn oh m ekostenl 

Albert  Ebner,  Kaffeerösterei,  Hamburg-Wandsbek,  Ahrensburger  Str.  116  3ßc  töglirfjcd  (Sctränf 


3fjc  töglttffcö  (Bctconf 
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Der  Zweijahresplan  Oberländers 


K=A2aent 

Das  Wunder  der  Tröstung 


Wl«  wir  bereits  meldeten,  hat  Bundesvertrie- 
benenminister  Prof.  Dr.  Oberländer  dem  Bun- 
deskabinett  einen  Zweijahresplan  vorgelegt. 

Der  Plan  beschäftigt  sich  mit  insgesamt  neun 
Aufgabenbereichen:  Den  Förderungen  selbstän¬ 
diger  Erwerbstätigkeit  in  der  gewerblichen 
Wirtschaft  und  den  freien  Berufen  —  der  länd¬ 
lichen  Siedlung  —  der  Unterbringung  unselb¬ 
ständig  Arbeitender  —  der  wohnraummäßigen 
Unterbringung  —  der  Umsiedlung  —  der  Un¬ 
terbringung  und  Betreuung  der  Sowjetzonen¬ 
flüchtlinge  —  der  Forderung  der  ZonengTenz- 
geblete  —  der  schulischen  und  beruflichen  Aus¬ 
bildung  der  Jugend  und  schließlich  mit  der 
Lagerräumung.  Bei  jeder  der  Einzelfragen,  in 
die  der  Plan  aufgegüedert  ist,  wird  zunächst 
die  bisherige  Leistung  angegeben,  dann  wird 
die  Aufgabe  für  die  nächsten  zwei  Jahre  dar¬ 
gelegt,  und  schließlich  wird  die  Finanzierung 
nachgewiesen.  Zu  der  Frage  der  Lagerräumung 
stellt  der  Plan  fest,  daß  zuverlässiges  Zahlen¬ 
material  aus  den  Ländern  fehlt  und  die  Be¬ 
wirtschaftung  der  Bundesmittel  für  die  Lager¬ 
unterhaltung  im  Bundesministerium  des  Innern 
liegt,  so  daß  konkrete  Vorschläge  erst  in  eini¬ 
ger  Zeit  vorgelegt  werden  könnten. 

Im  einzelnen  besagt  der  Zweijahresplan: 

Selbständige  Erwerbstätigkeit  in 
Wirtschaft  und  freien  Berufen 

1.  Bisherige  Leistung: 

59  000  selbständige  Handwerker, 

44  000  in  Handel  und  Verkehr, 

2  420  Industriebetriebe  mit  mehr  als  10 
Beschäftigten. 

Im  Durchschnitt  stellen  die  Vertriebenen  5*/» 
der  selbständigen  Unternehmer  der  obigen 
Berufsgruppen  (Vertriebenenantell  an  der  Ge¬ 
samtbevölkerung  X7  •/•). 

Am  besten  gelungen  ist  die  Eingliederung  in 
die  freien  Berufe.  90  °/*  der  Vertriebenen  sind 
hier  —  wenn  auch  in  der  Regel  bei  stark  ver¬ 
mindertem  Einkommen  —  im  alten  Beruf  tätig. 

2.  Aulgabe  In  den  nächsten  zwei  Jahren: 

a)  Für  das  laufende  Jahr:  Erfüllung  von  18  000 
Anträgen  auf  Aufbaudarlehen  aus  Lasten¬ 
ausgleichsmitteln. 

b)  Für  1954  und  1955  Je  5000  Anträge  auf  Neu¬ 
gründung. 

c)  Aufstockung  von  50  000  bereits  gewähr¬ 
ten  Darlehen. 

d)  Umschuldung  von  8000  Bankdarlehen, 
ej  Aufbaudarlehen  für  Sowjetzonenflücht¬ 
linge. 

f)  Investionskredite  für  die  Vertriebenen- 
lndustrie. 

3.  Finanzierung. 

Aus  dem  Lastenausgleichsfonds. 
Stand  der  Aufbaudarlchen  am  30.  9.  1953: 

43  679  gestellte  Anträge  von  Vertriebe¬ 
nen  mit  520,6  Mio  DM 

davon  10  408  bewilligte  Anträge  von  Vertrie¬ 
benen  mit  71,2  Mio  DM 

a)  Nach  Abzug  von  15  000  vermutlich  abzu¬ 
lehnenden  Anträgen  ergibt  sich  noch  ein 
Bedarf  für 

18  000  Anträge  X  7000  DM 
-  126  Mio  DM 
hiervon  noch  zur  Verfügung 
ln  1953  100  Mio  DM 

mithin  Fehlbetrag  26  Mio  DM 

b)  In  1954  und  1955  je  (vorsich¬ 
tig  geschätzt)  5000  Anträge 

für  Neugründung  X  10  000  —  100  Mio  DM 

c)  Aufstockung  von  insgesamt 

50  000  bereits  gegebenen  Dar¬ 
lehen  zu  3400  DM  -  170  Mio  DM 

d)  Umschuldung  von  8000  Fäl¬ 
len  von  Bankdarlehen  für 
Hauptentschädigungsempfänger 
6000  X  7000  DM  -  42  Mio  DM 

2000  X  24  000  DM  -  48  Mio  DM 
zusammen  90  Mio  DM 

Deckung  möglich  im  Wege  der 
Vorfinanzierung  (Geldinstitut 
soll  als  Gegenwert  für  den  ab- 
zutösenden  Kredit  Anleihe¬ 
stücke  des  Fonds  überneh¬ 
men). 

e)  Aufbaudarlehen  für  Sowjet¬ 
zonenflüchtlinge  aus  dem 
Härtefonds  je  50  Mio  DM  °  100  Mio  DM 
Zusammen  durch  Inanspruch¬ 
nahme  des  Fonds  für  2  Jahre  486  Mio  DM 

Summe  a) — c)  Bedarf  an  Aufbau¬ 
darlehen: 

1954  161  Mio  DM  1945  135  Mio  DM 

+  1/3  f.  Sachge- 

schädigte  79  Mio  DM  65  Mio  DM 

zusammen  240  Mio  DM  200  Mio  DM 


Im  Finanzplan  1953  waren  eingesetzt  230  Mio  DM 
(die  um  30  Mio  DM  an  Stelle  von  Arbeitsplatz¬ 
darlehen  erhöht  wurden  auf  260  Mio  DM). 

Bei  gleichem  Ansatz  dieses  Betrages  auch  in 
1954  und  1955  würde  der  Bedarf  ungefähr  gedeckt 
werden.  Erniedrigt  sich  dieser  Ansatz  nach  den 
Ankündigungen  des  Präsidenten  auf  die  Hälfte, 
so  würden  Fehlbeträge  entstehen 
in  1954  125  Mio  DM 

1955  85  Mio  DM 

Aus  dem  außerordentlichen 
Haushalt 

In  1954  und  1955  Je  25  Mio  DM  ■"  50  Mio  DM 

Es  wird  vorausgesetzt,  daß  die  Versorgung  der 
Vertriebenenindustrie  mit  Betriebsmitteln  in  der 
bisherigen  Weise  fortgesetzt  und  entsprechend 
der  Vermehrung  der  Betriebe  ausgeweitet  wird. 


Ländliche  Siedlung 

1.  Bisherige  Leistung: 

50  000  Pächter  und  Eigentümer  auf  Vollbauern¬ 
stellen  und  Nebenerwerbssiedlungen  (2,5  •/• 
der  selbständig  wirtschaftenden  Bauern  des 
Bundesgebietes). 

2.  Aufgabe  in  den  nächsten  zwei  Jahren: 
Ansiedlung  von  40  000  Bauernfamllien  (2/5 
der  Zielsetzung  des  Fünfjahresplanes,  der  be¬ 
reits  jetzt  wegen  der  langfristigen  Vorberei¬ 
tungen,  die  durch  Finanzierung,  Bodenbeschaf¬ 
fung,  Meliorationen  usw.  bedingt  sind,  zur 
Grundlage  gemacht  werden  muß). 

3.  Finanzierung: 

Der  erwogene  Durchschnittsbedarf  liegt  bei 
etwa  25  000  DM  Je  Stelle.  Im  Rechnungsjahr 
1953  war  ein  Finanzbedarf  von  525  Mio  DM 
angesetzt.  Hiervon: 

Vom  Bundeshaushalt  (BVFG 
100  Mio  und  Siedlungsmittel 
des  BELF  20  Mio)  120  Mio  DM 

Anteil  an  den  Wohnungsmitteln  50  Mio  DM 
Lastenausgleich 

a)  nach  BVFG  100  Mio  DM 

b)  Aufbaudarlehen  180  Mio  DM  280  Mio  DM 

Ländermittel  75  Mio  DM 

^25M^oDM 

Der  Bundesfinanzminister  hat  bisher  nur  50  Mio 
DM  (an  Stelle  der  nach  BVFG  vorgesehenen  100 
Mio  DM)  bewilligt. 

Es  ist  erforderlich,  daß  audl  in  den  Rechnungs¬ 
jahren  1954  und  1955  der  mit  525  Mio  DM  bezif¬ 
ferte  Jahresbedarf  gesichert  ist. 

Außer  der  Sicherstellung  der  Finanzierung  muß 
der  Bund  die  Landbeschaffungsnotwendigkeiten 
unterstützen. 

Hierzu  gehören  u.  a.: 

Verzahnung  zwischen  Lastenausgleichsab¬ 
gaben  und  Landlieferung. 

Regelung  der  Entschädigungsfrage  in  den  be¬ 
stehenden  Bodenreformgesetzen. 

Bereitstellung  von  Staatsbesitz  (Domänen) 
für  die  Siedlung. 

Inanspruchnahme  von  schlecht  bewirtschafte¬ 
tem  Besitz  für  die  Eingliederung. 
Intensivierung  der  Erschließung  von  Ödland, 
Moor  und  Rodungsflächen,  insbesondere  Aus¬ 
richtung  des  Emsiandprogramms,  des  Nord¬ 
programms  und  weiterer  KulUvierungspro- 
Jekte  auf  baldige  Gewinnung  von  Neusied- 
lungsflächen.  Förderung  der  Umlegung  zur 
Schaffung  lebensfähiger  Höfe  auch  für  Ver¬ 
triebene. 

Einflußnahme  auf  die  Reorganisation  der  Sied¬ 
lungsbehörden  und  Siedlungsträger  zu  einem 
schlagkräftigen  Instrument  der  Eingliederung. 

Arbeitnehmer 

1.  Bisherige  Leistung: 

Senkung  des  Anteils  der  Vertriebenen  an  der 
Arbeitslosigkeit  von  37,9  im  Jahre  1949  auf 
28  V*  am  30.  September  1953. 

2.  Aufgabe  ln  den  nächsten  zwei  Jahren: 
Fortführung  und  Verfeinerung  der  Maßnah¬ 
men,  die  zu  der  günstigen  Entwicklung  bei¬ 
getragen  haben,  nämlich:  Menschen  an  den 
Arbeitsplatz  durch  Umsiedlung,  Arbeitsplatz 
an  den  Menschen  durch  Arbeitsplatzbeschaf¬ 
fung  in  den  Gebieten  mit  überdurchschnitt¬ 
licher  Vertriebenenbelegung  und  Arbeits¬ 
losigkeit. 

3.  Finanzierung. 

Umsiedlung  siehe  unter  E. 
Arbeitsplatzbeschaffung  durch 

a)  entsprechende  Lenkung  der  zur  Schaffung 
selbständiger  Existenzen  und  bäuerlicher 
Siedlung  vorgesehenen  Mittel. 

b)  ausschließlichen  Einsatz  der  Arbeitsplatz¬ 
darlehen  des  Lastenausgleichs  in  Gebieten 
mit  überdurchschnittlicher  Arbeitslosigkeit. 

Wohnraummäßige  Unterbringung 

1.  Bisherige  Leistung: 

a)  Nach  Abschluß  dieses  Baujahres  haben 
1/2  Million  Vertriebenen-  und  Flüchtlings- 
familien  eine  Neubauwohnung,  die  mit  öf¬ 
fentlichen  Mitteln  gefördert  wurde,  erhal¬ 
ten,  Wohnungszuteilungen  aus  neu  errich¬ 
teten  Wohnungen,  die  nicht  mit  öffentlichen 
Mitteln  gefördert  wurden,  lassen  sich  zah¬ 
lenmäßig  nicht  darstellen. 

b)  1950  waren  68  •/•  aller  Vertriebenen-Wohn- 
parteien  wohnlich  schlecht  untergebracht. 
Am  Ende  des  laufenden  Baujahres  wird 
diese  Zahl  auf  54  •/«  gesunken  sein. 

c)  Die  Zahl  der  Lagerinsassen  hat  sich  seit 

1.  Oktober  1950  von  350  000  auf  300  000 
vermindert. 

2.  Aufgabe  in  den  nächsten  zwei  Jahren: 

a)  40  •/*  des  Anfalles  aus  dem  sozialen  Woh¬ 
nungsbau  müssen  den  Vertriebenen  zugute 
kommen. 

b)  Der  Vertriebene  darf  nicht  Objekt  der 
Wohnungswirtschaft  bleiben,  sondern  muß 
selbst  Art  und  Rechtsform  seiner  künfti¬ 
gen  Wohnung  bestimmen.  Infolgedessen 
Bevorzugung  und  Förderung  aller  Maßnah¬ 
men,  die  zur  Schaffung  von  Eigentum  füh¬ 
ren. 

c)  Es  ist  anzustreben,  daß  die  Lastenaus- 
gieichsmittel  In  ihrer  Gesamtheit  der  Schaf¬ 
fung  von  Eigentum  dienen. 

3.  Finanzierung. 

Die  Finanzierung  ist  durch  die  Globalzuwei¬ 
sung  von  Haushaltsmitteln  des  Bundes  an 
das  Bundesministerium  für  Wohnungsbau  und 
durch  zentrale  Verteilung  der  Lastenaus- 
glelchsmittel  gesichert. 


Umsiedlung 

1.  Bisherige  Leistung: 

Seit  1949  bis  zum  Ende  des  Jahres  sind  aus 
den  Ländern  Schleswig-Holstein,  Niedersach¬ 
sen  und  Bayern  rd.  600  000  Personen  nach 
West-  und  Südwestdeutschland  umgesledelt. 
Die  Umsiedler  sind  in  Neubauwohnungen  un¬ 
tergebracht  und  —  soweit  sie  arbeitsfähig  sind 
—  bis  auf  einen  Rest  von  5  •/•  in  Arbeit  ver¬ 
mittelt  worden. 

2.  Aulgabe  in  den  nächsten  zwei  Jahren: 

a)  Abschluß  der  durch  Bundestagsbeschluß 
auf  900  000  Personen  festgesetzten  Umsied- 
lungsaktion  durch  Umsetzung  von  300  000 
Personen  in  zwei  Jahresetappen. 

b)  Gesetzgeberische  und  finanzietie  Vorberei¬ 
tung  einer  Umsiedlung  von  weiteren 
300  000  Personen,  davon  150  000  durch  Um¬ 
siedlung  von  Land  zu  Land  und  150  000 
durch  Umsiedlung  Innerhalb  der  über¬ 
belasteten  Länder. 

3.  Finanzierung. 

Von  den  zum  Abschluß  der  Umsiedlungs¬ 
aktion  noch  fehlenden  300  000  Personen  Ist  die 
Umsiedlung  von  150  000  Personen  finanziell 
gedeckt.  Für  den  Finanzbedarf  der  Umsied¬ 
lung  der  restlichen  150  000  Personen  (Insge¬ 
samt  350  Mio  DM)  ist  die  sofortige  Bereitstel¬ 
lung  des  aus  Bundeshaushaltsmitteln  bereits 
beantragten  Betrages  von  200  Mio  DM  erfor¬ 
derlich. 

Der  Finanzbedarf  für  die  Fortführung  der  Um¬ 
siedlung  um  wettere  300  000  Personen  beträgt 
675  Mio  DM,  hiervon  für  die  äußere  Umsied¬ 
lung  375  Mio  DM  und  für  die  innere  Umsied¬ 
lung  300  Mio  DM.  Dieser  Bedarf  muß  im  Laufe 
der  Rechnungsjahre  1954  bis  1960  gedeckt 
werden, 

Jugend 

1.  Bisherige  Leistung: 

Die  Zahl  der  vertriebenen  Schüler  an  höheren 
Schulen,  Mittelschulen  und  Fachschulen  ist 
nunmehr  derart  angewachsen,  daß  sie  dem 
Anteilsatz  der  Vertriebenenbevölkerung  an 
der  Gesamtbevölkerung  entspricht.  Zu  diesem 
Erfolg  haben  neben  den  entbehrensreidien 
Anstrengungen  der  vertriebenen  Eltern  auch 
die  von  der  öffentlichen  Hand  gegebenen  Aus¬ 
bildungshilfen  beigetragen.  Die  Zahl  der  ver¬ 
triebenen  Lehrlinge  hat  dagegen  noch  keinen 
befriedigenden  Stand  erreicht:  ihr  Anteil  an 
der  Gesamtzahl  der  Lehrlinge  verschlechtert 
sich  sogar  seit  1949  von  Jahr  zu  Jahr. 

Im  einzelnen  wurden  von  1949  bis  31.  3.  1953 
gewährt: 

a)  im  Rahmen  des  Bundesjugend¬ 
planes  91,7  Mio  DM 

b)  aus  ERP-Mitteln  27, ö  Mio  DM 

c)  zur  Unterbringung  arbeits- 

und  berufsloser  Jugendlicher  33,0  Mio  DM 

d)  aus  Mitteln  der  Soforthilfe 

und  des  Lastenausgleichs  173,5  Mio  DM 

2.  Aufgabe  In  den  nächsten  zwei  Jahren: 

Fortsetzung  der  Förderungsmaßnahmen  für 
die  vertriebene  Jugend,  insbesondere  Bereit¬ 
stellung  ausreichender  Mittel  im  Lastenaus¬ 
gleichfonds  Und  im  Bundesjugendplan.  Ein¬ 
satz  der  Arbeitsverwaltung  für  die  Vermitt¬ 
lung  der  Schulentlassenen  in  Lehrstellen. 
Schaffung  von  Ausbildungsstellen  jeder  Art. 
Eine  etwaige  Neugestaltung  der  sozialen  Per¬ 
sonentarife  bei  der  Bundesbahn  muß  die  Tat¬ 
sache  berücksichtigen,  daß  ein  unverhältnis¬ 
mäßig  hoher  Anteil  der  vertriebenen  Eltern 
weit  entfernt  von  den  Schulorten  ansässig  ist. 

3.  Finanzierung. 

Verstärkung  des  Mittelansatzes  im  Lastenaus¬ 
gleichsfonds,  um  hierdurch  den  Kreis  der  An¬ 
tragsberechtigten  zu  erhöhen  (bisher  nur  an¬ 
tragsberechtigt,  wer  weniger  Einkommen  als 
das  zweifache  des  Fürsorgerichtsatzes  hat). 
Verstärkung  der  Mittel  im  Bundesjugendplan. 


Lies:  Jesaja  40,  1—5. 

Selbstverständlich  gehört  lär  uns  zur  Ad- 
ventszett  mancherlei,  was  sie  uns  Heb,  sehr 
lieb  macht:  der  Adventskranz,  die  Lichter,  die 
Lieder,  die  Heimat,  das  Haus  mit  der  Stube,  in 
der  wir  Advent  geleiert  haben,  und  nicht  zu¬ 
letzt  Menschen,  mit  denen  man  auf  solche  Art 
leiern  konnte.  Aber  das,  was  über  uns  ge¬ 
kommen  ist,  sollte  uns  gezeigt  haben,  dali  sich 
Advent  auch  dann  leiern  läßt,  wenn  manches 
von  dem,  was  wir  lür  unsere  Adventsleiern 
lür  unentbehrlich  hielten,  entschwunden  Ist. 
Vielleicht  hat  manch  einer  von  uns,  seitdem  wir 
die  Heimat  verlassen  mußten,  Advent  ohne 
Kranz,  ohne  Lichter,  ohne  Heimat,  ohne  Men¬ 
schen,  die  dazu  gehörten,  erlebt.  War  nun  noch 
Adventf  Oder  fiel  es  aus f  Denkt  etwa  an 
jene,  die  noch  in  der  Heimat  sind,  aber  sie  Ist 
ihnen  so  fremd  geworden,  daß  sie  sich  als  die 
Heimatlosen  In  der  Heimat  bezeichnen!  Oder 
denkt  an  die,  die  Irgendwohin  verschleppt 
wurden!  Es  gibt  Verzweiflung  und  Hollnungs- 
losigkelt  genug  unter  den  Menschen  dieser 
Erde,  überall,  im  Osten  wie  Im  Westen.  Die 
Frage  Ist  nur,  ob  uns  das  etwas  angeht.  Wen 
kümmert  das f 

Könnte  es  vielleicht  sein,  daß  jemand,  der 
diese  Zellen  liest,  verbittert  oder  verschämt 
sagt:  .Ich  bin  ein  Mensch  mitten  in  der  Not 
meines  Lebens ;  Ich  warle.  Ich  holle,  Ich  sehne 
mich.“ 

Das  Ist  nun  Advent,  daß  sich  mitten  in  die¬ 
ser  Welt,  die  wartet  und  hotlt  und  sich  sehnt, 
eine  Kunde  laut  wird,  ein  Wort  gesprochen 
wird,  das  dem  Warten,  Hollen  und  Sehnen 
gilt,  so  unmittelbar  und  so  echt  gilt,  daß  das 
angesprochene  Herz  mitten  Im  Seufzen  und 
Klagen  Innehält:  . 

.Tröstet,  tröstet  mein  Volk!"  spricht  euer 
Goil,  .redet  mit  Jerusalem  freundlich  und 
predigt  Ihr,  daß  Ihre  Dienstbarkeit  ein  Ende 
half* 

Natürlich  ist  dies  Wort,  als  es  zuerst  ge¬ 
sprochen  wurde,  zeitbedingt  gewesen,  und 
zwar  so:  Um  das  Jahr  550  v.  Chf.  hat  Gott  so 
zum  jüdischen  Volk  gesprochen,  das  schon 
mehr  als  30  Jahre  in  der  Knechtschaft  und  Ge¬ 
fangenschaft  bei  den  Babyloniern  lebte.  Fern 
der  Heimat  verzehrte  es  sich  in  Sehnsucht  nach 
Befreiung  und  Rückkehr  In  das  Land  der  Väter. 
Welch  unerhörte  Kundel  Wer  sollte  ihr  Glau¬ 
ben  schenken f  Nirgends  auch  nur  der  leiseste 
Schimmer  einer  Hollnung  an  dem  undurchsich¬ 
tigen  Himmel  der  Weltpolitik.  Wozu  also 
hollent  Wer  verspürte  Lust,  sich  abermals  ent¬ 
täuschen  zu  lassen f  Als  ob  die  Stimme  all 
solche  Einwände  geahnt  hatte,  lährt  eie  lort: 

.Denn  ihre  Missetat  ist  vergeben,  denn  sie 
hat  Zwielälllges  emplangen  von  der  Hand  des 
Herrn  für  all  ihre  Sünden .*  Lind  damit  wird 
deutlich:  Wer  In  diesem  Stück  die  Stimme  nicht 
ernst  nimmt,  der  tut  freilich  besser  daran,  das 
Wort  des  tröstlichen  Zuspruchs  auch  nicht  aut 
sich  zu  beziehen.  Denn  es  gibt  keines  Gottes- 
trosl  ohne  Vergebung.  Wer  nämlich  nicht 
weiß,  daß  der  Heilige  darum  die  Freiheit  hat, 
seinem  Volk  Trost  tuzusprechen,  wen  er 
barmherzig  und  gnädig  sein  und  unsere  Schuld 
aitslilgen  will,  der  wird  niemals  imstande  sein, 
Gottes  Tröstung  wirklich  zu  emplangen.  Wißt 
Ihr,  was  es  bedeuten  würde,  wenn  wir  dies* 
Tröstung  an  uns  geschehen  ließen t  Wir  leier¬ 
ten  —  Im  Geist  und  In  der  Wahrheit  —  Ad- 
veni.  Wir  machten  uns  nämlich  zu  Überbrin¬ 
gern  dieses  göttlichen  Trostzuspruchs  und 
rieten: 

.Bereitet  dem  Herrn  den  Weg,  macht  auf 
dem  Gefilde  eine  ebene  Bahn  unserem  Gott 1 
Alle  Täler  sollen  erhöht  und  alle  Berge  und 
Hügel  sollen  erniedrigt  werden,  und  was  un¬ 
gleich  Ist,  soll  eben  und,  wos  höher  erreicht 
ist,  soll  schlicht  werden,-  denn  die  Herrlichkeit 
des  Herrn  soll  oltenbart  werden  und  alles 
Fleisch  miteinander  wird  es  sehen;  denn  des 
Herrn  Mund  hals  geredet.“ 

Ernst  Froese,  Plattet, 

ehemals  In  Paterswalde,  Kreis  Wehlau, 

jetzt  Braunschwelg-Rlddagshausen. 


NW  DR  wirbt  für  die  Bruderhilfe  Ostpreußen 


Die  geistige  Werbekraft  des  Rundfunks  ist 
heute  nicht  hoch  genug  anzuschlagen,  denn  das 
auf  Ätherwellen  gesendete  Wort  erreicht  die  Fa¬ 
milie  und  damit  die  Zelle  unseres  Volkslebens. 
Eine  Zahl  mag  seine  Bedeutung  kennzeichnen: 
Am  1.  November  hatte  zum  Beispiel  der  NWDR 
5  940  233  Hörer.  Wir  vermerken  gern,  daß  sich 
dieser  größte  deutsche  Sender  der  Not  unserer 
Landsleute  in  der  Heimat  angenommen  hat. 
Dr.  Hilpert,  der  frühere  Leiter  des  Reichs¬ 
senders  Königsberg  und  jetzige  stellvertretende 
Intendant  des  NWDR-Senders  Hamburg,  urteilte 
in  einer  Betrachtung  über  die  vom  Bun¬ 
desministerium  für  Vertriebene  herausgegebene 
Dokumentation  der  Vertreibung  der  deutschen 
Bevölkerung  aus  den  Gebieten  östlich  der  Oder- 
Neiße-Linie,  daß  kaum  seit  1945  ein  Buch  mit 
einer  derart  erschütternden  Wirkung  erschienen 
sei.  Er  lenkte  dann  die  Gedanken  der  Hörer  zu 
den  Deutschen,  die  in  Ostpreußen  zurückgeblie¬ 
ben  sind.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
nehme  Spenden  für  diese  in  bitterer  Armut  Le¬ 
benden  an:  „Opfern  Sie  einen  Betrag,  und  sei 
er  auch  klein*,  forderte  Dr.  Hilpert  die  Hörer 
auf,  „ich  glaube,  es  lohnt  sich!* 

Auch  in  der  Sendereihe  „Alte  und  neue  Hei¬ 
mat*  (jeden  Sonnabend  auf  Mittelwelle  15.30) 
wurde  an  die  Bruderhilfe  Ostpreußen  gedacht. 
Hans-HerbertBrausewetter  hatte  mit 
dem  Übertragungswagen  eine  Reportage  über 
den  Stand  der  Weihnachtsvorbereitungen  bet 
der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  in  Hamburg  aufgenommen,  die  kürzlich 
gesendet  wurde.  Zusammen  mit  D  r.  G  ü  n  t  h  e  r 


B  o  b  r  I  c  k  führte  Hans-Herbert  Brausewetter 
auch  das  in  seiner  zwanglosen  Natürlichkeit 
überzeugend  wirkende  Rahmengespräch  in  der 
Fernsehsendung  „Danzig-Königsberg",  in  der 
Ausschnitte  aus  dem  Film  „Jenseits  der  Weich¬ 
sel'  gezeigt  wurden.  Die  Sendung  klang  mit 
einem  Appell  zur  Beteiligung  an  der  Weihnachts¬ 
hilfe  für  die  Deutschen  jenseits  der  Oder- 
Neiße  aus. 
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4  Fortsetzung 
Dia  Johanne  KlingbeU  «:U 
«türzuwj  da.  Hs  hatte  also  do.ti 
wurde  bang  unis  Herz.  Mit  r  " 

;a**  »i?  den  Knoten  ihre,  KÖpftuX.., 
gen  hatte  der  David  Letzas  »„■■■ 
bewahrt.  Ohne  Hast  entfernte  <, 

Zeilungepapier  von  dem  Päckchen 
eine«  großen  featversdilossenen 
zu  Tage,  der,  von  ungelenker  Hand 
ben,  nur  die  wenigen  Worte  t 
roeot.  David  las  es  und  sprach  , 
laut  au» 

Die  Auguste  Wittolf  stand  wie 
Alte  aber  schrie  mit  heiserer  St 
Taatament?  —  Nei,  David  —  d 
stimmen.'  Sie  hatte  sich  vorgent 
wackelte  Ihr  heftiger  und  heftige 
—  wenn  mein  Alter  das  geschrieb 
Ich  doch  was  davon  wissen.' 

•Ja.  Tante  Wittolf,  das  denkt 
vielleicht  wart  ihr  euch  damals 

..  ,  ,  .  ....  uuuioia  «*uii  ui  ajlfll  _  ~  "vwi  iui  na« 

Stücken  eirug.  Wir  weiden  Ja  nu  wohl  nach-  sa9,e 

»eben  müssen,  was  da  drin  steht,'  -kns  kannst  dir  noch  anhören,  David',  be- 

.Wer  weiß,  wer  den  ganzen  Kram  da  oben  S1'51”1  ietIt  dio  Auguste  wieder,  ohne  den  Wor- 
hintergesteckt  hatl*  entfuhr  es  der  Auguste  in 
hellem  Zorn. 

.Sieh  dir  den  Brief  an,  Auguste*,  versetz*  e 
mit  unbeirrbarer  Ruhe  der  David,  und,  als  habe 
er  nicht  verstanden,  was  sie  damit  andeuten 
wollte,  fügte  er  hinzu:  .Sieh  dir  die  Stock-  ^ 
flecken  an,  und  halt  dir  den  Brief  unter  die 

Nase,  denn  weißt  du,  daß  der  nicht  von  gestern  WRjZTOM  - 

oder  vorgestern  ist.  W'enn  aber  die  Tante  Wit-  l  V.— ^  V  \  , 

tolf  behauptet,  daß  sie  in  allem  Bescheid  gewußt  [J  1 

hat,  denn  wird  ja  auch  alles  in  Ordnung  sein  ,  - _ 

und  auch  ke:n  Grund  zur  Aufregung. *  1  AflHHn  A  v  ■ - .  j&Ej 

.Mach  all  auf!'  befahl  die  Alte.  ^  \ - 

David  Letzas  holte  sein  Taschenmesser  ans 
der  Hosentasche  und  vollführte  den  verhäng-  \ 

msvollen  Schnitt.  Jeden  der  Anwesenden  be-  fiSawKL *  I 
schlich  ein  Gefühl  der  Bangigkeit,  da,  sich  bei  f 

den  Wlttol',  b  ,  7-.I-  Arget  i.g'e  v  ."er  TBCTwMi  -v.»„  flM 

und  Sohn  «'ander;  S-  an  >.  -  Hall  auf  «BÄBc,’ 

die  Tischplatte  gestutzt  und  sahen 
Blick  nach  dem  Blatt,  das  David  I.etzas  jetzt  ent- 
entfaltete.  Langsam,  mit  fester  Stimme  las  der 

Gemeindevorsteher,  was  da  stand.  Die  August«  / 

Wittolf  wurde  blaß  und  mußte  sich  setzen,  der  / 

Alten  stand  der  Schweiß  auf  der  Stirn  und  ihre  / 

Augen  bekamen  einen  irren  Ausdruck.  Kaum  • 

vernahm  sie  noch  den  Schluß  de,  Schriftstücks, 
denn  das,  was  der  David  da  vorgelesen  hatte, 
war  so  niederachlagend,  daß  Ihnen  die  Sinne 
schwanden.  Der  alte  Wittolf  hatte  den  Hof  nicht 

dem  Julius,  sondern  dem  Gustav  verschrieben.  Dfe  Auguste  drehte  »Ich  mit  heltiger  Armb 
Dem  Julius  sollte  sein  Anteil  ausgezahlt  wer-  °ls  ob  du  etwa} 

den.  und  zwar  in  zwei  Raten.  Die  erste  Rate  .  ..  . _  „  ..  .  ,  , 

in  der  Hohe,  daß  er  damit  gut  eine  Pacht  ab-  a  n1  i 

schließen  oder  die  Anzahlung  für  ein  besehe!-  ft1*1  **  n,dlKdd“  ^dlK.,dl  ^eld  ta  die 

dene,  Cruiutotüric  leisten  konnte.  Unterzeich.  WW*hK  heremgebradU  heb  und  da«  war 

na,  war  das  Schriftstück  von  dem  Vater  Wittolf  ?  A  wcdi3'  >denlaU«em«  stahtfwt:  wir  gehen 
und  dem  damaligen  Gemeindevorsteher  Johann  ^  "tch  weg  -  wir  bleiben!  Oder  me.nsl  der 
Letzas.  Außerdem  trug  es  den  Amtsstempel,  Gl“<a''  h“*«nde'  5t>lch  eln  Grundstück  zu 

'  -Er  hat  aber  eine  Tochter,  und  die  Tochter 
Nachsatz  verpflichtet  hatte,  da«  Dokument  nach  ,  .  ,,A  '  «. 

dem  Ableben  des  alten  Wittolf  dem  Gericht  *an.n  14  aud>  he,raten' 

Xuzuleiten  Da,m  war  ja  eln  Mann  ***• 

ÄWÄ-iS 

flachen  Hand  recht  nachdrücklich  auf  das  Blatt.  Aber  Tante!* 

Das  war  ein  entsetzter  Aufschrei,  der  den 

Go»  m  H‘nune  !  rang  es  s  ch  de  Johanne  L  ^  Marje  PaIleit  ent  litten  war.  Sle 

Khngbeil  von  den  Uppen,  .da« ,ta ;  ja  ■ doA  .  .  .  ,  ^  Ja  to  stiller  Pein  dagesessen, 

aber  me  fand  nicht  die  Worte,  den  Satz  zu  voll-  m  ^  deut;idl  Vrausiühiend.  daß  djcse  Ge- 

enden.  .....  . ,  ...  spräche  nicht  für  ihre  Obren  bestimmt  waren. 

Da  tat  die  Alte  Ihren  Mund  au  Ihre  bruchige  ^  verachuichem  Bück  streifte  die  Auguste 
Stimme  suchte  vergebens  Festigkeit  zu  ge-  w|HoU  ^  MäddlPn.  ,Na_  qUubst  du.  w)r  wer. 
wümen.  .Das  is  ja  nu  sthon  so  lang  her  —  das  ^  hier  .rallsqehn?.  sdir!e^ ln  heller  Empö- 

*11^  ,Ar{l,  u  „Mt«  varfHor-  rung.  »Wir  bleibenl  Koöte  es,  was  oe  woUe." 

•Doch,  doch,  Tante  Wittolf,  dag  gilt  ,  wider-  • J  *  .  .  ,  ,,  n  ,mm 

sprach  der  David  Letzas,  und  man  hörte  es  ihm  Da  stand  die  Marie  auf  und  veTließ  das 

an,  daß  es  ihm  nicht  leicht  wurde,  diesen  Be-  Zimmer.  .. 

acheid  zu  geben.  .Testament  bleib,  Testament,  Johann  lehnte  noch  .mmer  am  T.sd,  eT  w 
l.  mj!Z  wiiteln  *  von  alledem  wie  betäubt  Nicht  einmal  als  die 

7  Ä  vlfl  w  Unrecht  auf  diesem  Marie  fortging,  hatte  er  ein  GHed  zu  rühren 
G^  aÄn  Vcw-nt'  Zftte  Johann  vermocht  aber  ihm  war  eine  brennende  Rote 
Wittolf  Seine  S^nune  schwankta  l^denklich.  ^  Be. 

.Ja,  Hannes,  Ais  wird  w  •runter  vom  troffenheit  da.  Bei  den  Worten  der  Auguste 

.Und  nu  sollen  wir  womöglich  runter  vom  uommn  ^  ^  ^  angespipll  hatlen 

....  .  „i„D  vnrinrcnp  Handbe-  fühlte  MaTtin  Bell  heißen  Zorn  in  sich  aufctel- 

David  letzas  macfile  eine  Knie  fallen  gen.  Diese  hodrfahrende  Frau  maßte  eich  gar 

wegung  und  ließ  die  Hände*  auf  die  Knie  fallen,  ^  mi(  andre„  Menschen  nach  eigenem 

Mit  eh',l*fr  ldi-'wie  rinn  Be-  Wohlgefallen  umzewpringen.  Da  gab  aber  schon 

Mann  hinüber.  Die  Auüus^  ■  .  die  Mutter  Kllngbeil  die  passende  Antwort, 

ainnungsloee  dageseswn  hatte,  fuhr  hoch >Dip  Armorte  heiraten?  Das  Is  so  leicht  ge- 
-Wir  runter  vom  Hol?  \  r  M  ,  jjje  aucf,  thre  eigne  Meinung  und  euer 

fehlte  nochl  Da*  is  ja  purer  Wahnsinn!  w  -  wahrscheialWh  ebenso.* 

hat  hier  gearbeitet  und  den  Hof  Abp*  dlP  erre(r,e  Frau  schien  diese  Einwen- 

Wer?  Wer?  Ich  denk',  das  kann  hier  Jeder  Im  ^,hört  habcn.  .Nein!  Neinl 

Dorf  beeidigen,  daß  wir  das  y wesen  sine  .  Neinl*  adtrle  aie  Wir  bleiben  hier,  wir  gehen 
Julius  und  ich.  Und  jetzt?  Jetzt  womögJi*  alles  Nein-  .  ^  ^  verklaqen,|  Ich\anl) 


VCr‘*ft'  MÜn**n  .Zweitausend?" 

In  ruhiger  Unerbittlichkeit, 
in  maßloser  Be-  daft  mal  ®it  der  Summe,  cüv 
-t  flcstinunt.  Ihr  dle4«Mn  Falle  für  den  Jufiua 
zitternden  Fingern  Da  se!d 
Lr~~/  - — >•  Dage-  1 
vollkommene  Ruhe 
"  !  er  das  vergilbte 
i  und  förderte 
Briefumschlag 
:~J  geschrie- 
trug;  Mein  Testa¬ 
nt  es  gleichzeitig 


wiederholte  der  David  Latzaa  ,f 

. -•!.  .Denn  vergleicht  angoht! 

die  der  Vater  hier  in  Ihr  ai 
..j  ausgesetzt  hatte,  brach  e, 
ja  sehr  gut  dabo!  weggekommen.’  vor:  .G 
Dage-  der  Auguste  Wittolf  kochte  es  vor  Erre-  dich?  D 

5  .  sagen, 

.Meinst  wohl,  es  wär'  besser  gewesen,  wenn  schlug 
u^r.M.115107  das  G®W  vorlrunken  und  verpulvert  Brust 
3  n  u  Zimmer 

.ua«  kamis,  du  heute  sagen  Auguste,  heute  Arm  un 
wo  der  Gustav  vor  die  Hunde  gegangen  ist.  zweifelt 
Damals  aber  war  er  ein  ordentliche,  Mensch  der  gro 
und  konnte  was  schaffen:  aber  ihr  habt  ihm  David 
nicht  sein  gute«  Rech,  gegönnt.  Ihr  habt  Ihm  Schriftat 
Was?  cl*  MftöHdtk«lten  beschnitten  und  so  «eine  rück.  Zv 
nich  Schaffenskraft  gelähmt.  Ja,  das  habt  Ihr,  das  .Es  ti 
Kopf  wlJ“te  Jeder  im  Dorf.  Da  hätten  Sie  eingrelfen  men  1», 
David  Tante  Wittolf,  —  der  Gustav  war  ja  rade  <ju 

müßt  sotließlich  ebenso  Ihr  Sohn.*  is.  Oder 

-Ach  mein  Je.  ach  mein  Je",  jammerte  die  .Ich  v 
Aber  *Wda  ich  all  gelitten  hab'  wegen  all  dem!  zeihen*, 


Stehst^ da,  als  ob  dich  das  alles  gar  nichts  des  Schicksals  sichtbar  werden?  Erlischt  nicht 
-  L'!*  Helligkeit  und  Glanz?  Grau  und  farblos  wird 

Ihr  antwortete  ein  bö6funkelnder  Blick,  dann  der  Tag.  die  Stunden  schleichen  und  versickern 
•rach  es  in  bebender  Leidenschaft  aua  ihm  her-  in  trostloser  Dämmerung. 

22*  .Glaubst  du.  mich  trifft  daa  weniger  als  Johann  Wittolf  stand  wie  ln  schwerer  Be¬ 
uch?  Das  denk  du  man  nlch.  Ich  kann  dir  nur  täubunq  da.  Langsam  wandte  er  sich  dem 
agen,  es  brennt  mir  hier  drinnen!*  Und  er  Zimmer  zu  Da  hob  die  Mutter  den  Kopf  von 
chlug  mit  der  geballten  Faust  gegen  seine  den  verschlungenen  Armen.  Ein  zorniger  Blick 
Irust.  Mit  harten  Schritten  ging  er  durchs  tTaf  den  Sohn.  .Du  Waschlappen,  du  hast  uns 
.Immer,  bheb  am  Fenster  stehen  und  lehnte  ja  was  eingebrockt,  du  warst  wohl  nicht  bei  Sin- 
vrm  und  Kopf  gegen  das  Fensterkreuz.  Ein  ver-  nen,  daß  du  hingingst  und  du  nachsuchtest? 
weifeltes  Stöhnen  wurde  laut,  dann  war  es  in  Ha,  dich  jemand  darum  gebeten?* 
ler  großen  Stube  totenstill.  . Ic4»  denk',  du  hörtest,  daß  wir  darum  ge- 

Davul  Letzas  schob  das  verhängnisvoll«  beten  wurden ' 
idvriftstück  in  d*n  stockfleckigen  Umschlag  zu-  .ob  uns  .chon  jemand  dazu  zwingen  konnfl 
udc.  Zwiespaiiige  Gefühle  kämpften  in  ihm.  Aber  daß  du  so  dumm  sein  würd'st,  den  Wisch 
.Es  tut  mir  leid,  daß  das  für  euch  so  gekom-  da  wirklich  'runterzuholen,  das  hab’  Ich  denn 
nen  is.  und  bedrückt  uns  beide  schwer,  daß  ge-  doch  nlch  gedacht  * 

ade  ejurch  uns  die  Sache  ins  Rollen  gekommen  .Das  hast  du  nich  gedacht?  Was  hält  st  du 
5.  Oder  meinst  du,  uns  trifft  das  nlch?*  denn  getan?* 

.Ich  weiß,  Guste  du  wirst  mir  da*  nich  yer-  .Nichts  getan  hilf  lehl*  schrie  sie  außer 

eihen  .  mischte  sich  vcm  ehrlichem  Mitgefühl  .1*  wär'  mit  den  Fingern  an  dem  ganzen 

rgriffen  die  Johanne  Kllngbeil  mit  e.n.  Kram  vorbeigefahren,  Die  wären  ja  nlch  selbst 

Auguste  Wittolf  zog  die  Schürze  von  dem  auf  den  Tllch  qr„|egpn  um  noch  hinterher 
rinenuberstromton  Angesicht;  ein  böser  Blick  zu  iuchen.  &,  w4t'  eben  „ichta  dagewesenl 
raf  die  Johanne.  Verbrannt  hätf  Ich  nachher  den  Wisch.* 

.Du  vielleicht,  aber  nlch  Ich.  Lieber  arm 

(ii,.  .Und  Ich.  Guste,  hätf  ja  auch  noch  ein  Wort 

r  ite;  \  Ml  II  ZU  sagen  gehabt*,  schaltete  sich  die  Alte  ein, 

tM  •  V  sll  W  .»der  meinst,  weil  ich  alt  bin.  hab'  leis  bloß 

V  I  Ml  M  Immer  !m  Winkel  zu  stehn?' 

^ ■  Die  Auguste  drehte  «Ich  mit  heftiger  Arm- 

t  W .Du  siehst  gerade  danach  aus.  als  oh  du 
«V  "  I  1 9  etwas  getan  hält  st'  Glaubst  du.  ich  hab'  nich 

f  lp bemerkt,  wie  du  d.di  aulg.uegt  hast,  als  der 

Ik  \  Lj  da 

VUl  -Weiß  Gott*,  jammerte  die  Großmutter, 

-ich  hab'  von  ganzer  Seele  gewunsdit,  der 
Johann  da  oben  nicht»  linden  mdibt  Alcer 
1fflk^/\\«ki  NHp  /  W’ \\  nu  wimle  was  gefunden.  Und  daß  sich  einer 

|  fl  \  autregt.  daß  da  Jahr  und  Tag  wa»  gelegen 

y  ■  \W  tt  bat,  wovon  kein  Mensch  eine  Ahnung  gehabt 

M  W*  fl  bat.  das,  mein  ich,  kann  einen  all  äufregen. 

£  ////  Denn  das,  Guste,  bleibt  allein  an  mir  hängen. 

Ba  ^flKfu/  Und  nun  gehn  die  hin,  die  KÜngbeils  und  die 

Marie  und  tragen  das  überall  ‘rum,  und  denn 
^ l'v  erfahren  die  alle,  daß  dem  Gustav  auch  heute 

“  ifwl  V,  notl1  öith  soin  Recht  hier  gegönnt  wird.' 

^flfl  Atemlos  hielt  die  Alte 

I  .Alles  is  hin  und  verspielt!“  bracb  es  ln  heller 

f  Verzweiflung  aus  dem  Johann  hervor.  .Das 

I  1  Haus  weg  —  und  die  Marie  weg  —  —  alles 

Tn*  zerschlagen  —  alles  fort.* 

.Klag  deine  eigne  Dummheit  an*,  fuhr  dl« 
fffung  herum:  .Du  tiehsl  gerade  danach  aus,  Mutter  dazwischen.  .Konnfst  Ja  vorhin  so  schön 
tan  hätfstt“  reden.  Jetzt  geh  doch  hin  und  prahl  dich  mit 

...  .  .  .  ■  .  .  ,  ......  deiner  großen  Ehrlichkeit.  Jedenfalls  ward’  ich 

Mach  slebenundzwanztg  Jahren  nmßt  du  hlpr  nidj  wekhen  ,A  kflnn  dcnen  eine  R  d 

einen  Mund  aufmachen  und  Unglück  über  uns  aufsetzen,  woran  die  zu  knacken  haben 

ringen.  Nein  —  das  kann  Ich  dir  auch  nlch  wer(jen.* 

erzeihen.  .  Johann  erwiderte  nichts  mehr,  er  ging  aus 

Der  Gemeindevorsteher  richtete  sich  aus  sei-  dem  2jmmer  und  warf  dje  -j-jj,,  mjt  hartem 
er  etwas  zusammengesunkenen  Haltung  Jäh  Sch)aq  hintpr  sjfh  ^  Sch)oß 

u  »A/ann  f-ara^, i lakaii  .r,r.ri..t  Hatte  Julius  Wittolfs  plötzlicher  Tod  die 

lu'sta  wirst  du Two“  SS  A 

1Ä  fÄ  S'Ä.Sl'W  z  K?  r  vttttr 

“  d"‘'  S.”w.mÄÄSÄ.™V!Ä 

'.Ahnten  wir  was  von  dem  Testament?  hattan  die  Prophezeiung  noch  vor  jenen  grauen 

ä* ää*  sä  San 1 “aijsssr^ir 

.Ob  mr  auch  was,  Gustav.  AbUndung  be-  enlgegengehracht  hatte,  bewirkte  es 

llft,  in  gutem  Glauben  gehandelt  habt,  mflchf  daßd  «  Gesinnung  der  Dorfbevölkerung  wieder 
h  doch  bezweifeln.  Guste.*  umschlug  und  die  Schale  der  Waage  s.ch  dem 

ft  unglückseligen  Gustav  Wittolf  zuneiqte.  War 

Das  gab  der  Auguste  einen  spürbaren  Stich,  er  nidll  all  dia  Jahre  hindurch  um  sein 

e  lehnte  sich  weit  über  den  Tisch  und  schrie:  betrogen  worden?  War  er  nicht  wie  ein 

[>aß  die  Wirtschat  hier  nlch  Q\&tm*aA  glttfl,  Usllger  Hund  ail,  dpm  Elternhaus  gedrängt 
Is  Ich  heiratete,  darauf  besinnst  dich  vielleicht  wor(Jen?  Und  jetzt,  Ja  Jetzt  bliesen  die  sich 
och,  David.  Der  Hof  warf  nicht  ab,  was  ihr  so  da  D0(dl  auj  und  W0Uten  das  Testament  nicht 
»nehmt.  Hätf  ich  sonst  mit  meinem  Geld  nodr  gellen  ,ajsen  Die  E„ern  der  Mar)c  palle„ 
itgeholfen?  Wir  zahlten  dem  Gustav  tdiließ-  hatten  in  gekränktem  Stolz  nicht  mit  der  großen 
ch,  was  wir  konnten.*  Neuigkeit,  die  ihre  Tochter  nach  Hause  brachte, 
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Bouvain-Königsberg, 

Meister  des  Motorrades 

Der  sieggewohnte  Rcnnlahrer  gestorben 

Am  13.  November  fiel  Fritz  Bouvain,  einer  der 
erfolgreichsten  deutschen  Motorradfahrer,  einem 
Schlaganlali  zum  Opfer  Er  hatte  nach  der  Vertrei¬ 
bung  au»  eigener  Kraft  und  ohne  Jede  Unterstützung 
ln  Hamburg-Billstedt  ein  Fuhrunternehmen  auf¬ 
gebaut  und  mit  Zähigkeit  zum  Erfolg  geführt.  Die 
Königsberger  kannten  seine  Fahrschule  für  alle 
Klassen  ln  der  StresemannslraBe. 


Richard  Paluk  -  Pfarrer  in  Thierenberg  + 


Fritz  Bouvain 

Die  Lebensgeschichte  dieses  Mannes,  der  im 
58.  Lebensjahre  starb,  ist  zu  einem  guten  Teil  die 
Geschichte  des  Motorradsportes  in  Ostpreußen,  ln 
der  großen  ersten  Ostpreußen-Rundfahrt  1925,  die  in 
vier  Renntagen  durch  die  ganze  Provinz  führte  — 
und  an  der  sogar  eine  Dame  teilnahm  — .  schob  sich 
Bouvain  in  die  Spitzenklasse  vor.  als  er  den  dritten 
Platz  errang.  Drei  Jahre  später  wurde  er  berühmt, 
als  er  Sieger  des  mörderischen  Sensburger  Straßen¬ 
rennens  und  damit  Ostdeutscher  Motorradmeister 
wurde. 

Die  Sensburger  Strecke  war  eine  der  drei  preußi¬ 
schen  Hilfsrennstrecken  und  galt  nach  dem  außer¬ 
ordentlichen  Erfolg  des  Rennens  als  besonders  ge¬ 
eignet,  vorheu  allerdings  als  so  schwierig,  daß  man 
an  der  Durchführbarkeit  eines  Rennens  zweifelte. 
Das  rund  dreißig  Kilometer  lange  Straßenviereck 
südlich  Sensburg  begann  auf  der  Chaussee  Sens- 
burg- — Johannisberg,  folgte  vom  Bahnhof.  Peitschen¬ 
dorf  der  damals  neugebauten  Strecke  iur  Unter¬ 
försterei  Groß-Maitz  und  führte  dann  nach  Norden 
nach  Kussewen  und  Bronikowen.  Die  Straße  wies 
zwar  nur  an  zwei  Stellen  ein  hinderndes  Pflaster 
auf,  zählte  aber  rund  fünfzig  zum  Teil  spitze  und 
lm  Walde  unübersichtliche  Kurven.  Daß  Bouvain  auf 
316  Kilometer  Rennstrecke  mit  einem  Vorsprung  von 
nur  zwanzig  Sekunden  vor  dem  Danziger  Steck 
siegte,  läßt  auf  die  Härte  des  Rennens  schließen. 
Sensburg,  das  Hauptquartier,  glich  in  jenen  Tagen 
einem  Heerlager.  Der  Sensburger  Motorrad-Club 
leitete  die  Organisation  des  Rennens,  sein  Vor¬ 
sitzender  Scheuerbrand  beherbergte  in  seiner  Auto¬ 
halle  die  Rennmaschinen,  im  .Deutschen  Haus"  fan¬ 
den  Begrüßungsabende  statt,  der  Danziger  und  der 
Königsberger  Sender  übertrugen  die  entscheidenden 
Phasen  des  Rennens.  Bouvain  konnte  in  den  folgen¬ 
den  Jahren  auf  der  Sensburger  Strecke  seinen  Titel 
erfolgreich  verteidigen,  wofür  ihm  die  Landsleute  um 
so  mehr  dankten,  als  er  ein  Sohn  Masurens  war:  er 
stammte  aus  Gr.-Gablidc  im  Kreis  Lötzen,  und  6eine 
Frau  ist  eine  geborene  Bartischewski  aus  Sensburg. 

In  jenen  Jahren  zählten  zu  Bouvains  Konkur¬ 
renten  die  Fahrer  der  ostpreußischen  Meisterklasse 
wie  KoiTittki,  Wiesotzki,  Haffke.  Wiegand  und  Rudi 
Knees,  der  damals  als  junger  Fahrer  begann  und 
heute  noch  einer  der  bekanntesten  Aktiven  des 
deutschen  Motorradsportes  ist.  Im  vorigen  Jahr 
nahm  Knees  am  Hamburger  Stadtparkrennen  teil. 
Fritz  Bouvain  aber  konnte  die  deutschen  Farben  bald 
gegen  die  Meister  des  Auslandes  vertreten:  er  siegte 
auf  litauischen  und  Schweizer  Bahnen,  wurde  pol¬ 
nischer  und  Danziger  Straßenmeister,  wurde  Zweiter 
auf  der  Berliner  Avus  —  auch  Knees  kam  beim 
gleichen  Rennen  zum  Erfolg  —  und  Zweiter  beim 
Bäderrennen  ln  Misdroy,  das  von  31  Fahrern  nur 
acht  überstanden.  Immer  wieder  dazwischen  bestritt 
er  die  ostpreußischen  Rennen  und  brachte  manche 
Trophäe  nach  Hause. 

.45  mal  bin  ich  erfolgreich  gewesen,*  erzählte  Bou¬ 
vain  1m  Jahre  1931  in  der  .Ostpreußischen  Zeitung", 
.davon  28  mal  mit  der  schnellsten  Zeit  des  Tages, 
doch  den  schwersten  Kampf  und  schönsten  Erfolg 
hatte  ich  beim  Internationalen  Baderrennen  in  Mis¬ 
droy.*  Bouvain  wurde  ln  diesem  Rennen  hinter 


Am  16.  November  1953  verstarb  ln  Hamburg- 
Rissen  ein  ostpreußlschcr  Pfarrer.  Richard  Paluk. 
Am  12.  Mai  1901  in  Königsberg  als  Sohn  eines  Rek¬ 
tors  geboren,  besuchte  er  daa  Frfedrichskolleglum 
und  studierte  Theologie  und  Volkswirtschaft.  Schon 
die  Zusammenstellung  dieser  beiden  Gebiete  zeigt, 
daß  er  bei  seiner  Tätigkeit  lm  Dienste  der  Kirche 
auch  immer  bemüht  war,  auf  die  brennenden  Fragen 
der  Gegenwart  mit  allem  Ernst  und  Eifer  einzu¬ 
gehen.  1926  wurde  er  nach  vollendeter  Ausbildung 
in  der  Schloßkirche  zu  Königsberg  ordiniert  und 
nach  kurzer  Tätigkeit  als  Synodal-Vlkar  Im  Kirchen¬ 
kreis  Elchniederung  1927  zum  Pfarrer  der  Kirchen¬ 
gemeinde  Thierenberg  berufen.  Die  Eigenart  dieser 
Gemeinde  gab  ihm  Veranlassung,  sich  in  die  Ver¬ 
gangenheit  der  ostpreußischen  Kirche  und  des  sam- 
ländischen  Bauerntums  zu  vertiefen.  Das  Gotteshaus, 
eine  schöne,  weihevolle  Ordenskirche,  diente  schon 
sechs  Jahrhunderte  der  Verkündigung  des  Evange¬ 
liums,  und  unter  den  Bauern  seiner  Gemeinde  gab 
es  auch  Tamillen,  die  davon  wußten,  daß  sie  schon 
mehrere  hundert  Jahre  aut  eigener  Scholle  als  köll- 
mische  Bauern  dort  seßhaft  waren.  Seine  Arbeit  galt 
der  gegenwärtigen  Gemeinde  mit  all  Ihren  Aufgaben 
und  Nöten  Darüber  hinaus  diente  er  mit  seinen 
guten  und  fleißig  genutzten  Gaben  noch  anderen 
Zielen,  die  gekennzeichnet  sind  durch  die  Bestre¬ 
bungen  der  .Dorfkirchenircunde*  oder  durch  den 
wirtschaftlich-bäuerlichen  Zusammenschluß  und  in 
der  .Georgine*  oder  durch  die  Mannerarbcit  dei 
Evangelischen  Kirche  in  der  Abteilung  .Bauern  und 


Runtsch  Zweiter,  doch  sagte  er,  er  schätze  diesen 
zweiten  Platz  hinter  dem  internationalen  Mcister- 
fahrer  höher  als  alle  Siege,  —  ein  Zug  der  sport¬ 
lichen  Fairneß,  in  der  Bouvain  immer  lebte.  .Zum 
Motorsport  kam  ich  auf  die  einfachste  Art,*  berich¬ 
tete  er.  .Auf  Anraten  des  Altmeisters  Ernst  Wor- 
gitzky  fuhr  ich  die  erste  Ostpreußenfahrt  1925  mit, 
war  erfolgreich  und  fand  Gefallen  an  dem  Melier, 
so  daß  ich  bis  heute  dabei  blieb.* 

Dom  Motorsport  Ist  er  bis  zuletzt  treu  geblieben, 
wenn  er  auch  zuletzt  nicht  mehr  die  BMW-Renn- 
masdiine  bestiegen  hat,  die  er  zu  so  zahlreichen 
Siegen  gefahren  hatte.  Sein  Sport  hat  heute  noch 
namhafte  ostprcuBische  Vertreter,  ln  seiner  Fahr¬ 
schule  in  Königsberg  sorgte  Bouvain  dafür,  daß  es 
nicht  an  Nachwuchs  fehlte.  Auch  die  heutigen  Nach¬ 
wuchskräfte  des  Sportes  werden  ihren  Altmeister 
nicht  vergessen.  CK 

Den  Fliegertod  erlitten 

An  drei  Novembertagen  de«  Jahres  1638  »teUten 

an  den  Dünervhängen  der  Ku  rischen  Nehrung 
August  Bödecker  und  Heinz  Zander  mit  fünfzig 
Stunden,  fünfzehn  Minuten  einen  SegeLflug- Welt¬ 
rekord  auf.  Jetzt  ist  August  Bödecker  an  den 
Folgen  eines  Segelflug-Unglücks  verstorben. 

Von  1937  bis  zum  Kriegsausbruch  war  er  au#  der 
Reichs- Segelflugschule  Rossitten  tätig  Als  einer  der 
ersten  kämpfte  er  nach  dem  Kriege  für  die  Wieder¬ 
zulassung  des  Segelfluges.  Bei  der  Gründungsver- 
aammlung  des  -Deutschen  Aero-Clubs“  1950  auf  der 
Wasser  kuppe  fehlte  er  nicht,  und  nach  der  Zulas¬ 
sung  war  er  unermüdlich  wieder  als  Segel  fl ug- 
lehrer  tätig.  Auf  einem  -Doppelraab**  wollte  er  ln 
den  letzten  Augusttagen  zu  einem  Passagierflug 
starten.  Beim  Start  verwickelte  sich  das  Schlepp¬ 
seil  in  das  Rad.  Das  Flugzeug  bäumte  sich  steil 
auf  und  stürzte  danach  zu  Boden  Schwer  verletzt 
wurden  Bödecker  und  sein  Passagier  ln  ein  Kranken- 


Landgeraeinden-,  ferner  den  Aufgaben  der  evange¬ 
lischen  Akademien  und  Volkshochschulen.  Ein  be¬ 
sonderes  Arbeitsgebiet,  das  ihm  anvertraut  wurde, 
war  die  Aufgabe  des  Siedl ungspfarrerm.  nämlich 
überall  beim  Entstehen  der  bäuerlichen  Siedlungen 
auch  für  die  Betreuung  durch  die  Kirche  und  d  e 
Wahrnehmung  Ihrer  Rechte  und  Aufgaben  zu  sorgen 
Eine  Freude  war,  die  auf  sein  Betreiben  mit  großer 
Liebe  und  Sachkenntnis  erneuerte  Kirche  in  Thieren¬ 
berg  in  ihrer  Schönheit  und  Würde  kennenzulernen. 

Im  Zweiten  Weltkrieg  zur  Wehrmacht  einberufen, 
war  er  ira  Sanitätsdienst  eingesetzt,  wurde  aber  mit 
schwerer,  gesundheitlicher  Schädigung  entlassen  So¬ 
viel  er  konnte,  diente  er  noch  seiner  Gemeinde  in 
der  Kriegszeit;  abej  die  Kräfte  reichten  nicht  aus  zur 
vollen  Erfüllung  der  Amtspflichten.  Nach  überstan¬ 
dener  Flucht  fand  er  Aufnahme  lm  Verwandtenhaus 
In  Rissen  bei  Hamburg  Gelähmt  lag  er  zu  Bett:  aber 
mit  bewundernswerter  Energie  und  unermüdlicher 
Treue  diente  er  mit  Rundbriefen  und  persönlichen 
Schreiben  seiner  weit  verstreuten  Gemeinde.  So  war 
es  nicht  einsam  um  den  Schwerkranken.  Seine  hol¬ 
steinischen  Amtsbrüder  erkannten  seine  echte,  tief¬ 
gegründete  Frömmigkeit  und  seine  Charakterstärke 
und  ehrten  ihn  dadurch,  daß  sie  die  monatlichen 
Konvente  ln  gewissen  Abständen  auch  an  seinem 
Krankenlager  durchführten.  Er  war  ein  Christ  und 
ein  Seelsorger,  von  dem  man  sagen  kann:  Der 
Kranke  stärkte  die  Gesunden,  und  der  zum  Tode 
sich  Bereitende  zeigte  den  Weg  zum  Leben. 

Hugo  Linde. 


haus  gebracht.  Hier  hat  er  eine  Woche  mit  dem 
Tode  gerungen,  dem  er  schließlich  erlag. 

Als  Flieger  und  als  Mensch  bleibt  August 
Bödecker  seinen  Sport kameraden  unvergessen.  Der 
Niedersächsische  Duftsportverband  hat  für  seine 
Hinterbliebenen  —  er  hinterläßt  eine  unversorgte 
Familie  mit  drei  schulpflichtigen  Kindern  —  eine 
Kameradschaftshilfe  ins  Leben  gerufen.  Auch  die 
Traditionsgemeinschaft  „Ferdinand  Schulz-  der  ost- 
preußischen  Segelflieger  ruft  zu  einer  Spende  auf 
und  bittet.  Beträge  dem  Postscheckkonto  Hamburg 
42  172,  „Helmut  Hoff.  Segel  fl  ugkommission“.  mit 
dem  Vermerk  „Kameradscfraftshilfc  August 
Bodecker*  zu  überweisen. 


(  Für  Todeserklärungen  J 

Frau  Elisabeth  Schicmann.  geb.  Döbler,  geb.  9.  11. 
1910  aus  Königsberg.  Sophienstraße,  soll  Anfang 
rtcV  Jahres  1947  dort  verstorben  sein.  Es  weiden 
Augenzeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen 

“aSSh  C  z  I  c  h  o  s  c  h  e  w  s  k  1 .  geb.  3.  3.  1895.  aus 
Königsberg  sternwaitatr.  7.  fiütcr  beim  Heeres- 
/eug'ami  beschäftigt  gewesen,  so.l  im  Apnl  IMS 
vor  dem  Bunke,  an  der  NeuroßRäi  ter  Kirche  von 
den  Russen  gelangen  wurden  sein.  Wer  kann  Au», 
kunft  geben  über  seinen  wetteren  Verbleib? 

Gustav  Sctvslo.  geh.  2  3.  lass  in  Sauteschen. 
K-e's  Johanntsburg,  aus  Orteisburg.  Me \ str.  7, 
w  lü  selt  dem  6.  5  IMS  vermißt.  Er  »oll  outetet 
im  Lager  Nr.  7733  b  ben  Königsberg  befunden 
haben.  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  seinen 

WSe:ne  "ruJh-ef  ' Kr  na  Brasch,  geb  Heßke.  soU 
Im  Jüll  1943  in  Abbau  Wattersdorf  auf  dem  väter¬ 
lichen  Hof  von  den  Hussen  erstochen  worden  sein; 
ihr  Bruder  Horst  H  e  ß  k  c  Ist  1942  oder  1943  als  Sol¬ 
dat  verstorben.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht, 
die  den  Tod  der  Obengenannten  bestätigen  körnten. 

Minna  Waller,  geh.  22.  11.  1907.  Köchin  in  Char¬ 
lottenhof  bei  Pr. -Holland,  und  Ihre  Schwester  Jo¬ 
hanne  Walter,  geh  24  s.  1912  werden  sedt  dem 
16  2  1945  vermißt.  Sie  sollen  im  Mai  1945  an  Typhus 
verstorben  se.n.  Es  weiden  Augenzeugen  gesucht, 
die  ihren  Tod  bestätigen  können 

Paul  Büttner,  geb  20.  3.  1920  ln  Pr.-Eylau, 
Berufssoldat,  wird  seit  1945  vermißt.  Wer  kann 
Auskunft  geben  Ubei  seinen  Verbleib? 

Max.  Josef  Adam.  geb.  19.  3.  1907  in  Barztat,  Kreis 
Ebenrode.  der  /.n  etzt  bet  den  Kämpfen  um  Schloß- 
berg  eingesetzt  war,  wird  vermißt  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  über  seinen  Verbleib? 

Gustav  Sduiulk.  Stabsfe'dwebel  und  Offi- 
zteran Wärter  der  291  Inf  -Division,  wird  seit  dem 
3  !  1945  vermißt.  Kameraden  de.  291.  Inf. -Division, 
die'  über  Kämpfe  und  Verluste  Auskunft  geben 
können,  werden  gebeten,  sich  zu  melden. 

Kar!  B  o  h  n  .  geb.  30.  11  1870,  früher  vertreten¬ 
der  Bürgci-melster  In  Georgenswaldc.  Kreis  Sam- 
land.  tst  im  Anfang  des  Jahres  1945  aus  Gcorgens- 
waldc  von  den  Russen  verschleppt  worden.  Wer 
kann  Auskunft  Uber  setnen  Verbleib  geben?  Seine 
Ehefrau  Mafia  Bohn.  geb.  Katzmann,  geb.  19.  U. 
1870.  ist  In  Georgensiwalde  Im  Herbst  1947  an  Hunger¬ 
typhus  verstorben.  Es  werden  Augenzeugen  ge¬ 
sucht,  die  ihren  Tod  bestätigen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  24, 
Watistraße  29. 


Dcrmt^t/  ucnfcfileppt  gefallen/  gefutfjt  - . 


Auskunft  wird  erbeten 

Gesucht  werden: 

Michael  Pruuelt  und  Familie  aus  Ulmental, 
Kreis  Tllslt-Ragnlt:  Martha  D  e  1  k  e  aus  Tilsit, 
Friedrichstr.  19;  Ida  Schmidt  aus  Könlgskirch, 
Kreis  Tilsit-Ragnit. 

Eichinspektor  Erich  F  r  e  y  e  r ,  geb.  3.  8.  1898  ln 
Danzig,  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg,  Zeppe¬ 
linstraße  18/1,  und  Frau  Marie,  geb.  Brandt.  Von 
beiden  rchlt  seit  Februar  1945  jede  Spur. 

Friederike  Blumenstein,  aus  Rordorf, 
Kirchspiel  Wielenberg,  Kreis  Orteisburg. 

Wer  kennt  das  Schicksal  der  Obengenannten? 

Ferner:  Frau  Erika  D  o  b  a  s  ,  ev..  etwa  60  Jahre 
alt.  Mtttclschullehrerin  aus  Tilsit.  Hohe  Str.  81.  — 
Hauptmann  Karl  Seeliger  aus  Ostpreußen,  zu¬ 
letzt  lm  Westen  eingesetzt  —  Arbeiter  Bruno 
Knoop,  geb.  7.  3.  1916,  bis  1943  wohnhaft  gewesen 
ln  Tilsit,  Schlageterstraße  38.  —  Hermann  Rei¬ 
chert,  geb.  9.  1.  1911,  aus  Auer  bet  NorklUen, 
Kreis  Insterburg,  von  Beruf:  Landwirt,  Wachtmei¬ 
ster  beim  R.R.  1  tnsterbuig.  Führer  einer  Muni¬ 
tionskolonne.  tn  Stallngrad  eingeschlossen,  seitdem 
vermißt.  —  Elisabeth  H  a  r  t  w  I  c  h  .  Heilsberg, 
Scilcrgasse  2;  —  Käthe  Secwald,  Glildcnbodcn. 
Kreis  Mohrungen:  Frieda  Nerke.  Rochau.  Post 
Tatheim.  Kreis  Angerburg,  später  Wolfsdorf  Uber 
Guttstadt,  Kreis  Heilsberg,  bet  Frau  Heinemann: 
Frau  Kannaplnn,  Eschertbruch.  Kreis  Inster¬ 
burg;  Adolf  R  e  1  m  a  n  n  bzw.  dessen  Erben  aus 
Tilsit.  —  Die  Eltern  (Mutter:  Charlotte,  gob.  Unruh) 
von  Inge  Scharfenorth.  geb.  25  .  8.  1933.  aus 
Königsberg.  Steffeckstraße  1.  Wo  befinden  sich  die 
Nachbarn  Braese  und  Frau  Anna  Schulz?  Wer  weiß, 
daß  Frau  Scharfenorth  mit  Ihrer  Tochter  Inge  Ende 
Dezember  1944  aus  Königsberg  geflüchtet  ist  und 
ln  Bartenstein  von  Ihrer  Tochter  getrennt  wurde? 
—  Gerhard  Lang  fort,  geb  2«.  12.  1921.  Unter- 
offlzter  und  Flugzeugführer  in  einer  Flieger- 
kampfstaffel,  die  In  Sudauen  stationiert  war,  Feld- 
post-Nr.  L  51  064  Kgb.,  wohnhaft  gewesen  in  Kö¬ 
nigsberg,  Weberstraße  15  Am  26.  7.  ist  er  lm 
Raume  südlich  von  Kauen  am  N Jemen  als  vermißt 
gemeldet. 

Gesucht  werden  nachstehend  aufgeführte  Lands¬ 
leute  aus  Königsberg:  1  Anna  Denk.  Kaplan¬ 
straße  16.  2.  Maria  M  e  n  k  Marienhofer  Weg  5, 
zsuletzt  Flüchtlingslager  Röntoed,  Frederlks- 
havn,  Dänemark,  Bar.  6,  Zim  4.  3.  Edith  w  1 1  - 
1  e  r  t.  4.  Hildegard  R  o  d  d  e  k  ,  Ltep,  Troppnuer 
Weg  29.  5.  Anny  Bannuscher.  Grünhofer 

Weg  9.  6.  Anna  Kossack,  Stonvwartstraße  20. 
7.  Frieda  Renk,  Krausallee  29  —  Stagemann¬ 
straße  57. 

Ferner  werden 


August  Bödecker 


Ferner  werden  gesucht:  Wühelmine  Grün- 
wald,  Königsberg-Speichersdorf;  Frau  Prt- 
dath,  Königsberg-Jerusalem;  Frau  Weln- 
reich,  Königsberg-Rosenau. 

Ferner:  1.  Emu  K  a  1 1  u  h  n  ,  geb.  16.  1.  1913. 
wohnhaft  gewesen  tm  Kreise  Gumbinnen.  2.  Frau 
Charlotte  K  a  tl u h  n  ,  geb.  Hinz,  geb.  24.  3.  191«. 
aus  Gumbinnen,  frühere  Adolf-Hltler-Straße  33. 
3.  Frau  Berta  Sarunski,  verwitwete  Kabblck, 
geb.  Wlrbais,  etwa  65  Jahre  alt,  wohnhaft  gewesen 
tn  Bienendorf.  Kreis  Lebtau.  4.  Frau  Maria  S  z  i  e  - 
d  a  t ,  geb.  Kabblck,  mit  drei  Kindern,  aus  Lieben¬ 
felde,  Kreis  Labiau. 

Auskunft  wird  erbeten  über  Verbleib  oder  Schick¬ 
sal  der  Eheleute  Hermann  Schirrmann,  geb. 
22.  8.  1882,  von  Beruf  Schmiedemeister,  und  Frau 
Klara  Schirrmann,  geb.  Wolteck,  geb,  5.  I.  1888,  und 
deren  Kinder  Hermann,  geb.  30.  S.  1914,  Maria,  geb. 


20.  6.  1912,  und  Gertrudt,  geb.  7.  2.  1921,  alle  zuletzt 
wohnhaft  Tapiau.  Kreis  Wehlau,  Deimestr.  2. 

Wo  sind  Angehörige  eines  Jungen,  der  Im  Jahre 
1947  etwa  zwei  bis  drei  Jahre  alt  war,  sich  Günter 
Rem  nannte  und  sagte,  er  käme  aus  Körbchen? 
Weiterhin  sprach  er  von  einer  Tante  Stutschkc,  von 
seiner  verstorbenen  Mutter,  von  seinem  Vater,  der 
Soldat  war  und  von  einem  älteren  Bruder  Reiner. 
Als  besondere  Merkmale  des  Kindes  werden  an¬ 
gegeben:  Haarfarbe  blond,  Atigenfarbc  btau.  ging 
etwas  zusammengekrümmt  und  zog  den  Kopf  ein. 

Gesucht  wird  Kddo  Brandes  und  Frau  Felici¬ 
tas,  Rittergut  Atthof  bei  Insterburg. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
oder  das  Schicksal  des  Kindes  Christel  Reh  (kann 
stell  evtl,  auch  Christel  Mara  nennen),  geb.  21.  12, 
1939,  aus  Cranz.  Klrchenstr.  33,  zuletzt  lm  Waisen¬ 
haus  Pnbethen  gewesen. 

Gesucht  werden  Schmiedemeister  Friedrich 
F  r  e  u  n  d  t  ,  Angerburg,  Schmledemelster  Franz 
Freundt,  Angerburg,  Freiheitsstrafe  3,  Robert 

Auskunft 

Ober  erschienene  Helmkehrernachrichten, 
Suchmeldungen,  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer,  * 
Seile  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 

Rubriken  geben. 

Schütter,  Loecknirk,  Kreis  Gerdauon,  und  An¬ 
gehörige  des  August  S  a  I  e  w  s  k  y  ,  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  In  Berlin. 

Kurt  Le  m  b  e  r  t ,  wohnhaft  gewesen  ln  Köndgs- 
berg-Modltten,  der  Jetzt  aus  Rußland  heimgekehrt 
ist,  sucht  Frau  Anna  A  1  b  c  r  s  ,  die  in  Schleswig- 
Holstein  wohnen  soll.  Frau  Alters  soll  die  Ehe¬ 
frau  Elisabeth  Lembert,  geb.  Bussas,  geb.  12.  12.  1910. 
Im  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit  in  Königsberg 
Im  Dezember  1945  besucht  und  berichtet  haben,  daß 
diese  dort  verstoiben  tst  und  die  drei  Töchter  in» 
Waisenhaus  gekommen  sind 

Wir  suchen  Frau  Erna  Buchhorn,  geb.  Messe¬ 
tat.  aus  Königsberg  Pr..  Ponarther  Straße  25.  Frau 
Buchborn  tst  am  27  1.  45  aus  Königsberg  gefluchtet 
und  hat  spater  noch  einmal  aus  Danzig  geschrieben. 

—  Die  Eheleute  Gutsbesitzer  Burk  und  Tochter 
Magda  aus  Molüialncn,  Kreis  Gerdauen.  —  Frau 
Lydia  Bchrend,  geb.  Kühn,  Jetzt  etwa  31  Jahre 
alt,  Ehefrau  des  am  18.  9  42  ln  Rußland  gefallenen 
Artur  Behrend,  zuletzt  wohnhaft  bei  Ihren  Eltern 
Kaufmann  Leopold  Kühn  tn  Sichelberc,  Markt  2 
(Südostpreußen).  — 

Unteroffz.  August  D  u  s  c  b  a  aius  Kunchengut, 
Kreis  Osterode,  letzte  Feldpost-Nr.  20  00«  H  oder  E, 
zuletzt  gesehen  Anfang  Februar  1945  -in  Gotenhafen. 

—  Familie  Lange  aus  Braunsberg,  BlUcherstr.  4. 

—  Emil  Papendiek,  geb.  8.  11.  1908,  Feldpost- 
Nr.  25  017  E.,  Emma  Rosenthsl  m,it  Kind  Win¬ 
fried,  und  Arthur  F  e  e  g  e  aus  Insterburg,  Heeres¬ 
verpflegungsamt.  —  Adolf  Gntzkewltz.  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Schakenhof.  Kreis  Gerdauen.  — 
Frau  Lehmann,  etwa  50  Jahre  alt,  aus  Allen- 
steln,  Johanntsburger  Straße.  Die  Mutter  von  Frau 

I. .  wohnte  in  einem  Dorfe  etwa  acht  km  von  Alien- 
ateln  entfernt.  —  Die  Eheleute  Rudof  Arndt,  Reb. 
am  24.  .10.  1875,  Schneidermeister,  und  Frau  Marie, 
geb.  Pirr.  geb.  13.  1.  1882,  aus  HeUtgcnbeil.  Große 
Klrchenstr.  1  2.  Beide  wurden  auf  der  Flucht  am 

II.  3.  1945  ln  Karthaus  bet  Danzig  von  den  Russen 
gefangen  genommen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


.DER  BRUMMTOPF"  IST  DA! 


Rund  «0  einstimmige  Volkslieder 
aus  Ostpreußen,  herausgegeben 
von  Wilhelm  Scholz,  64  Selten, 
mit  Bildern  zweifarbiger  Um¬ 
schlag. 

Vorbestellprets  bis  31.  12.  1953 

DM  1,—  (später  DM  1.10)  zuzüg¬ 
lich  Porto 

Bestellungen  sofort  an  die  Ab¬ 
teilung  «Jugend  und  Kultur“ 
d.  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Hamburg  24.  Wallstr.  29.  unter 
Beifügung  d.  Betrages  m  Brief¬ 
marken  zuzüglich  Postgeld  (1—2 
Expl.  10  Pf.  3—4  Expl.  20  Pf.  5—9 
Expl.  40  Pf.  ab  10  Expl  60  Pf) 
oder  unter  gleichzeitiger  Vor¬ 
einsendung  des  Betrages  zuzüg¬ 
lich  P06tgeld  an  das  Postscheck¬ 
konto  Köln  273  49  des  Ludwig 
Voggenreiter  Verlages.  Bad  Go¬ 
desberg 

Auslieferung  erfolgt  durch  den  Kommissionsverlag. 

Voggenreiter  Verlag  *  Bad  Godesberg 
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lllhn  Gebiß  sitzt 


wenn  Sie  die  neuartige.  In  mehreren  Staaten  patentierte 
Kukident-Haft-Creme  benutzen.  Sie  können  ohne  Be¬ 
schwerden  sprechen,  lachen  und  singen,  außerdem  Bröt¬ 
chen,  Apfel  und  sogar  zähes  Fleisch  essen,  wenn  Sie  die 
Kukident-Haft-Creme  richtig  anwenden.  Original-Tube 
1.80  DM.  Kukldent-Uaft-Pulver  in  der  praktischen  Blech-Streudose 
1.50  DM. 

Zur  selbsttätigen  Reinigung 

und  Desinfektion  (ohne  Barste  und  ohne  Mühe)  des  künstlichen  Ge¬ 
bisses  verwenden  Sie  das  patentierte  Kukldcnt-Reinjgungs-Pulver. 
Eine  große  Packung  kostet  2.50  DM,  die  100  g-Packung  1.50  DM.  Ihr 
Gcbtn  ist  stets  frisch,  sauber  und  gerurhlos,  wenn  Sie  Kuktdent- 
Reinlgungs- Pulver  benutzen.  Das  echte  Kukldeut  wird  nur  In  der 
blauen  Packung  geliefert. 

Bel  Nichterfolg  erhalten  Sie  den  vollen  Kaufpreis  zurück.  Achten  Sie 
ln  Ihrem  Interesse  auf  den  Namen  — -  -  ,  -  _ 

Kukir ol-Fabri k,  (17a)  Weinhelm  \*JvU Kl tl&ilw 


TRIEPAD 


Morkentahrrodof  in  höchster  Quolilöt 

Neue  Konstruktionen! 

Direkt  on  Private!  10 Tage  zur  Ansicht! 
Buntkololog  gratis  •  Bar- o.  Teilzahlung 
Triepod  Fahrradbau  Paderborn  64 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreußenblattes! 


Dorts-Kelchmann-Schule 
Berufsfachschute  für  Gymna- 
stiklehrerlnnen.  Zweijähriger 
Lehrgang  z.  Staat),  geprüften 
Gymnasuk  lehre  rin 
Beihilfen,  auch  für  Flüchtlinge 
Beginn:  April  und  Oktober 
Prospekt  und  Auskunft: 
Hannover,  Hammeratelnstr.  3 
Ruf  64994 


Ausbildung  z.  Staat!,  geprüf¬ 
ten  Gymnasttklehrertn 

Gymnastik.  Sport,  pflege¬ 
rische  Gymnastik  u.  Tanz 
Flüchtlinge  (einschließlich 
West-Berlin)  erhalten  bis 
DM  HO,-  monatl  Beihilfen 
Bilderprospekte  anfordeml 
Jahnsehule.  Ostseebad  Glückt- 
burg/Flensburg 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die 

Rechnungs-Nr.  angeben 


Lernschwestern  für  die  Kran¬ 
ken-  oder  Säugl  -Pflege  sowie 
ausgebildete  Schwestern  finden 
Aufnahme  in  der 

Schwesternschaft  Maingau  vom 
Roten  Kreuz.  Frankfurt  a.  M. 

Eschenheimer  Anlage  4—8 
Bewerbungen  erbeten  an  die 
Oberin 


Schöne  Geschenke 

für  Jeden  Ostpreußen 
sind  die  Itetmatkalender: 
«Der  redliche  Ostpreuße*  1954 
Der  beliebte  Familien- 
kalender  ....  .  DM  1.80 

-Ostpreußen  Im  Bild*  1954 

Der  Praktisch«  Abreiß¬ 
kalender  .  DM  3.30 

Denn  sie  bringen  die  Hot¬ 
mat  ins  Häusl 
Bestellen  Sie  bitte  recht» 
zeitig. 

Verlag  Rautenberg  &  MOdtel 

Leer  (Oztfrleel) 


Jahrgang  4  /  Folge  38 
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Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  1.  Nebenfluß  der  Alle  (mün¬ 
det  bei  Schippenbeil).  2.  Stadl  in  Ostpreußen 
(Schlachtort  Februar  1807),  9.  See  im  Oberland 
bei  Mohrungen.  14.  Schuhflicken.  15.  Verhält¬ 
niswort.  16.  Stadt  an  der  Loire.  18.  Oper  von 
Verdi.  20.  Teil  des  Beines.  21.  Landwirtschaft¬ 
liches  Gerat.  22.  Hafenstadt  in  Arabien.  23.  Ver- 
bindungsbolzcn.  24.  Gartenanlage.  26.  Deutscher 
Strom.  26.  Frauenname.  29.  Untugend.  30.  Lang¬ 
haariges  Rind  in  Tihet  (|  -  I).  3.3.  Nordische 
Gottheit.  35.  Ostpreußisches  Pfannengericht. 
36.  Stadt  an  der  Alle  (siehe  Wappen!)  37.  Fran¬ 
zösischer  Maler.  38.  Griechisches  Heldengedicht. 

Senkrecht:  2.  Kleinstadt  in  Ostpreußen 
(altpreußischer  Gau).  3.  See  in  Nordamerika 
4.  Papiermaß.  5.  Hausvogel.  6.  Fluß  in  Frank¬ 
reich  und  Belgien.  7.  Pflicht  des  Schülers.  8.  Ab¬ 
kürzung  für  Sanitätskraftwagen.  10.  Persönliches 
Fürwort.  11.  Form  von  „knien“.  13.  Wegemaß. 
15.  Kreisstadt  am  Mauersee.  17.  Innere  Organe. 
19.  Dorf  am  Großen  Friedrichsgraben.  24.  Klei¬ 
dungsstück  der  Frau.  25.  Wirbelsturm.  26.  Türki¬ 
scher  Titel.  27.  Heute  ausgerottetes  Wild  unse¬ 
rer  Heimat  (Mehrzahl).  31.  Komische  weibliche 
Theaterrolle.  32.  Befestigungsmittel  für  Fenster¬ 
scheiben.  33.  Weinort  ln  Norditalien.  34.  Rob- 
benpelztler. 

Sudermanns  Heimatort. 

Wilhelm  .Eins*  als  Fabeldichter  wohl  bekannt. 

Dann  nimmt  Artikel  .zwei*  zur  Handi 
Doch  fußlos  muß  derselbe  sein.  — 

Im  .Drei*  kehrt  man  im  Dorfe  durstig  ein.  — 
.Eins*,  .zwei*  und  .Drei*  gefügt  zu  einem  Wort, 
Ergibt  dann  unsers  Dichters  Heimatort. 


^  Rgtsel -Losungen  der  Folge  35  ^ 


Sechs  Werke  von  Hermann  Sudermann 
!  Flschfmig  — Rossitten  —  Roehren  —  Pregel  — 
Kneiphof  -r-  Kniprode  —  Friedland  —  Spirdlng 
-  (See)  —  Loetzen  —  Seesker  —  (Höhen)  — 
Tilsiter  Kaese  —  Trakehner  — 

Hermann  Sudermann:  Der  tolle  Pro¬ 
fessor  —  Frau  Sorge  —  Drei  Reiherfedern  —  Hei- 
met  —  Der  Katzensteg  —  Die  Reise  nach  Tilsit. 


Das  OstpreuBenblatt 
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Wit  gcntuhccen  • .  * 


zum  00.  Geburtstag 

n  November  Ftau  Bls®  von  Wmdhniusn  ln 

Bad  \M  düngen,  Brauer  Hagen  fl  (Altersheim  He- 
lenennol).  Sie  stammt  eus  Insterburg  und  lebte 

spater  in  Königsberg. 

am  4.  Dezember  Hermann  Baudeck,  der  lange 
Jahre  der  Kircbenvertretung  Pillau  angehörte.  Jetzt 
wohnt  er  in  Fleck eby  bei  Eckemfördt  bei  Ver¬ 
wandten. 

am  4.  Dezemoer  dem  Steltmachermetiter  Karl  Sad- 
lowskl  aus  GrQnllleß  im  Kreise  Neidenburg.  Er  lat 
noch  sehr  rüstig  und  lebt  ln  Wriedel.  Kr.  Uelzen 
zum  89.  Geburtstag 

am  3.  Dezember  Frau  Johanna  Kleinfeld  eus  Palm- 
nideen.  später  ln  Fischhäuten.  Sie  lebt  in  Kaköhl, 

Kreis  Plön/Hoisteln. 

am  9.  Dezember  dem  praktischen  Am  und  Ober¬ 
stabsarzt  Dr.  med.  Friedrich  Spurgat  aus  Gumbinnen, 
Jetzt  bei  seiner  Tochter  ln  (20)  Holxen  l.  Kr.  UeUen, 
Hannover. 


zum  86.  Geburtstag 

Frau  Erdme  Pnlluks  aus  Ruminten,  ln  Schwelm- 
Westfalen  hat  sie  ein  Unterkommen  gefunden. 

am  1.  Dezember  Frau  Emilie  Skottka  aus  Bladlau, 
Kreta  lleillgenbcll.  Sie  lebt  bei  Ihrer  Tochter  Marga¬ 
rete  Wondzlnsk!  In  Lüt)enburq  Holstein.  Gleichen- 
liegen  20. 

zum  85,  Geburtstag 

Frau  Anna  Schulz  aus  Rosenberg,  Kreta  Helllgen- 
bcll,  der  wir  kilrzlirh  zum  85.  Geburtstag  gratulleion 
konnten,  lebt  im  Alteiahelm  Hlmmelplorten,  Kreis 
Stade. 

zum  84.  Geburtstag 

am  3.  Dezember  Freu  Barbara  Wetchert  In  Oste- 
rode'Horz,  Bahnhofstr.  5.  Sie  kommt  aus  Allenstein. 

am  6.  Dezember  Lehrer  I.  R.  Otte  Scbr&ter  In 
Ahrensbök  bei  Kiel,  TtillstraBe.  Er  amtierte  fest 
40  Jahre  in  Luudc,  Kreis  Pr.-Holland. 

am  7.  Dezember  Frau  Anna  Goerlgk,  geb.  Turow- 
ski.  aus  Allonstain,  Jetzt  ln  (24b)  Gr.-Rade  bei  Burg 
in  Dithmarschen, 
zum  83.  Geburtstag 

am  19.  November  Frau  Alwine  Grogolelt  aus  Nel- 
denburg,  jetzt  in  (24b)  Kronprinzenkoog-Nord,  über 
Marne/Holstein. 

am  3.  Dezember  Freu  Elise  Neumann  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Flensburg,  Nerongsallee  12. 

zum  82.  Geburtstag 

am  10.  Dezemhcr  dom  PostsekrHär  l.  R.  Johannes 
Juschks  aut  Tilsit,  beuta  in  (23)  Hude  III,  Am  Gold¬ 
berg, 

am  12.  Dezember  dem  Pensionär  Friedrich  Hagel¬ 
moser  aus  Insterburg,  jetzt  In  Hetde/Holsteln,  Land¬ 
wag  68. 

zum  81.  Geburtstag 

am  6.  Dezember  Frau  Anna  Kunz  in  Flensburg, 
Apenradcr  Straße  9,  früher  In  Tilsit. 

nm  9.  Dezember  Frau  Maria  Robrmosar  aus  Lud- 
wigiwalde,  Kreis  Königsberg,  jetzt  ln  Dorfindrk  bei 
Soltou. 

zum  80.  Geburtstag 

Freu  Kizinzid  aus  HeJIsherg.  Sie  ist  noch  sehr 
rüstig  und  lebt  Jetzt  bei  Ihrer  jüngsten  Tochter  Eva 
Kracklar  In  Hamburg-Rahlstedt,  Dcepenwltch. 

am  7  Dezember  Adolf  Dreier  aus  Krauzburg,  Jetzt 
Scharbeutz  bst  Lübeck,  Waldbaracko  7. 

am  7.  Dezember  dem  Fleisdiurmeiater  Ernst  Klein 
aua  Pr.-Holland,  jetzt  ln  Bremen-Hemelingen,  Volk- 
llngerstraße  20. 

am  10.  Dezember  dem  Lokführer  1.  R.  Karl  Schwu- 
chow  aus  Schwägurau,  Kreis  Insterburg,  fetzt  ln 
Worpswede  195.  Kreis  Osterholz, 
am  10.  Dezember  Frau  Anna  Welcher!,  gen.  Nie¬ 


Goldene  Hochzeiten 

Im  November  feierten  Oberhahnhofsvorsteher  I.  R. 
Franz  PtciJter  und  Frau  Johanna  geb.  Schott,  die 
Goldene  Hochzeit.  Sie  leben  In  Frankfurt  am  Main, 
Eckohhetm.  Edcenhelmer  Sdiulstraße  4  a, 

Am  3.  Dezember  leierten  Gottlieb  Klaik  und  Frau 
Marie,  geb.  Kontzka,  ihre  Goldene  Hochzeit.  Des 
Paez  kommt  aus  Klcln-Dankhelm,  Kreis  Orteisburg, 
und  lebt  letzt  In  Börstel  Nr.  29.  Ktei*  Grafschall 
Schaumburg,  wo  sie  von  der  Soforthilfe  leben 
müseen. 

Am  II.  Dezember  begehen  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  Hermann  Heß  und  seine  Ehefrau  aus 
Schirwlndl.  Kreis  Plllkallen,  Jetzt  tn  (23)  Schweg¬ 
haus  bei  Sledeburg,  Kreis  Grafschaft  Diepholz.  Die 
Pillkallcr,  bei  denen  sich  der  Jubilar  allgemeiner 
Achtung  und  Beliebtheit  erfreut,  gratulieren  beson¬ 
ders  herzlich. 


Prüfungen  und  Berufsjubiläen 


c 


mann,  aut  Königsberg.  Kintertragheim.  letzt  in  der 
Sowjatzone. 

am  12.  Dezember  Frau  Charlotte  BUlar  aus  Lötzcn 
Sie  lebt  In  Wöhrden  171  Ober  Stade 
der  Kaufmannswitwe  Elisabeth  Spider  aus 
Schippenbell,  Kreis  Bartenslein.  Sie  lebt  ln  Hcms- 
llngen  über  Rotenburg,  Bezirk  Bremen,  mit  Ihren 
Töchtern 


zum  75.  Geburtstag 

am  3.  Dezember  Otto  Flick  aus  Königsberg.  Er 
lebt  !m  Heimatort  seiner  Ehefrau  Rinteln,  Markt  10 
am  10.  Dezembar  Frau  Auguste  Jagusch  aua  Oste¬ 
rode,  jetzt  In  Hameln,  Fischbcdcer  Slraße  29. 

am  13.  Dezember  Otto  Hoeppner  aus  Mchlsadc, 
letzt  In  Berlin-Friedenau,  Paunusstraße  32. 

am  14.  Dezember  dem  Kaufmann  Josef  Hans  aus 
Königsberg,  Jetzt  HatUngen-Ruhr,  Kl.  Woilstraßo  3. 


Ortwln  von  Holst,  Studlcnrat  und  Kantor,  ln  der 
NSbe  von  Hamburg,  ln  Volksdorf  durch  viele  musi¬ 
kalische  Vespern  und  andere  kirchenmuslkalliche 
Veranstaltungen  bekannt,  wurde  ln  Anerkennung 
»einer  Verdienste  um  das  kirchliche  Musikleben 
zum  Kirchenmusikdirektor  emsnnt.  Ortwtn  von 
Holst  ist  der  Sohn  des  Direktors  des  Tilstter  Huma¬ 
nistischen  Gymnasiums,  Heinrich  von  Holst,  und 
besuchte  selbst  diese  Schule.  Der  neue  Kirchen¬ 
musikdirektor  singt  In  den  Vespern  der  Volks- 
dorfor  Kirche  selbst  oft  die  Baritonpartie. 

Der  Könlgstoerger  Paul  Attenberg  kann  noch 
Ablauf  der  diesjährigen  Redrenn-Saiaon  auf  eine 
10J  Hörige  Lauf  beim  als  aktiver  Rennfahrer  zurück¬ 
blicken.  Besonders  auf  Bahnrennen  über  kurze 
Strecken  konnte  Attenberg,  der  aus  der  Vereini¬ 
gung  ostdeutscher  Rennfahrer  In  Königsberg  her¬ 
vorging,  in  Königsberg,  Allenstein,  Insterburg  und 
Tilsit  wie  auch  nach  der  Vertreibung  ln  Berlin 
Erfolge  erringen.  Er  wohnt  leist  in  Bei'Un-Steglltz, 
Zimmermannsti  aüc  So. 

* 

Alfred  Tubics  aus  Fretmdllngen,  Kiels  Johan¬ 
nisburg,  Jetzt  AJt-Nlenbrccht  Bezirk  Köln,  bestand 
die  Meisterprüfung  des  Schnelderhandwerks.  Der 
neue  Meister  Ist  erst  einundzwanzig  Jahre  alt. 

Das  Examen  alt  Diplom-Ingenieur  besisnd 
Siegfried  Schwa rtzkopff  aus  Pr.-Eylau.  Jetzt  Olden¬ 
burg  1.  O  ,  Anton-Oil nther-Slro üe  tl. 

Annemarie  Wagner  aus  Lotterbach.  Kreis  Breuns¬ 
berg,  Je  ixt  Waldschule  Salxgltler-Bad,  bestand  das 
erste  Staatsexamen  für  das  Lehramt  an  Volks¬ 
schulen 


Aus  der  Geschäftsführung 


3 


Ankchriftcn 


Viele  bei  der  Geschäftsführung  eingehende  An¬ 
fragen,  besonders  zum  neuen  Bundetvertrlebenen- 
auswels,  können  nicht  bearbeitet  und  beantwortet 


werden,  well  die  Absender  vergessen  haben,  Ihre 
Anschriften  anzugeben.  Die  heutige  wie  auch  die 
Heimatanschrift  muß  unbedingt  oben  auf  dem 
Briefbogen,  nicht  nur  aut  dem  Briefumschlag,  ver¬ 
merkt  sein.  Alle  Einsender  wrrden  Im  eigenen  In¬ 
teresse  um  Beachtung  dieses  Hinweises  gebeten. 


.Ladol*- Versicherte 


Alle  ostpreußischen  Landsleute,  die  bei  der  Aus¬ 
zahlung  einer  Lebensversicherung  der  „Ladol*  seit 
1045  geschädigt  worden  sind,  well  ihnen  Beträge 
von  der  Ostpreußischen  Landschaft,  Jeut  Treuhän¬ 
der  Rechtsanwalt  Dr.  Coste.  Lüneburg,  elnbehaiten 
worden  sind,  wollen  sich  bitte  an  Dietrich  Frei¬ 
herrn  von  der  Ooltz.  Bad  Godesberg,  Könlgatr.  t. 
wenden,  der  die  weiteren  Schritte  für  «Inen  Muster- 
proxeü  unternehmen  will  Alte  Personen,  die  sich 
bereits  seinerzeit  bei  Prcugschas,  Wuppertal, 
BrlUer  Straüe  163.  gemeldet  hatten,  brauchen  sich 
nicht  mehr  zu  melden. 


c 


Bestätigungen 


J 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Adolf  D  a  m  e  s ,  geb. 
29.  4,  1911  in  Osterode.  Friedrichs' r.  1«.  ein  Foto- 
aielier  mit  Handlung  gehabt  hat  und  1939  seine 
Meisterprüfung  abgelegt  half 

Der  Postschaffner  Karl  M  s  v  sucht  ehemalige 
Kollegen  die  seine  Tätigkeit  beim  Postamt  5  in 
Königsberg  —  Ctclie  D  —  bestätigen  können. 

Es  werden  Zeugen  gesucht,  dta  dem  Maschmen- 
putzer  und  Heizer  Karl  Jäger  geb.  13.  4.  1S*4, 
bestätigen  können,  daü  er  vom  6  1  1826  bis  6.  4. 
1945  beim  Städt  Schlachthof  Ui  Königsberg-Rosenau 
beschäftigt  gewesen  Ist, 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  bestätigen 
können,  daß  Fritz  B  a  r  1 1  c  h  .  geb.  9.  9  1«98.  aua 
Königsberg.  Im  Blerverlaa  Winkelmann,  im  Hotel 
„Deutsches  Haus-,  tn  der  Konditorei  schwermer,  ln 
der  Schloßkondttorel,  tm  ARiairbra-Caf*  und  beim 
Luftgau-Kommando  1  —  Bauleitung  Outenfcld  — 
tätig  gewesen  iat. 

Wo  befindet  sich  ORR  Mtrtimf 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Sparbücher 


Für  folgende  Landsleute  liegen  Sparbücher  von 

Julius  O  b  1 1  z  aus  Königsberg,  Hermannaliee  9; 
Stadt  Sparkasse  Königsberg  Beethovenstraße  44; 
Charlotte  W  e  n  g  e  r ,  Hana-Dloter  W  e  n  g  e  r , 
Horst  W  e  n  g  e  r  aua  Prappeln,  Stadtspar kaiae  Kö¬ 
nigsberg,  Vorst.  Langgasse;  August  Schubert 
und  Ernst  Schubert,  Krelssparkasse  Mohrun¬ 
gen. 

Sparbücher  der  Kreis-  und  Stadtsparkesae  Schröt- 
teisburg  Uogen  vor  für:  Irene  Buchholz  aus  Tlefen- 
bach;  Alice  Gläser  aus  Wachau:  Ella  Gläser  aua 
Wachau;  Arnold  Maas,  aus  Ttefenbach:  Leo  Witt¬ 
meier  »ua  Tiefen  buch;  Richard  V.  Itmeler  aus  Tle- 
fenbaoh. 

Für  Otto  Rollstein  und  Frau  Amalie  Holl- 
steln  sowie  für  Kurt  Ney  und  Frau  Ursula  Ney 
aus  Pregelau,  Kreta  Insterburg,  liegen  Sparbücher 
vor, 

Für  Gertrud  Frommho'Z  geb.  Mall  will,  aua 
Königsberg,  liegt  ein  Postsparbuch  vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
WaltstraOe  2t). 

Für  Bauer  Georg  K  a  u  1 1 1  z  k  t .  geb.  16  S.  01  aua 
Klnten-Paveln,  Krs.  Heydekrug.  früher  Feldpost¬ 
nummer  14  926.  Hegt  ein  Spnibuch  vor. 

Gesucht  wird  das  Sparbuch  des  Landwirts  Rudolf 


1.  (Pr.)  Kraftfahr-Abtcllunt,  Königsberg  und 
Allenmein.  General  a.  n.  und  Oberstleutnant  un 

Bundesgrenzschutz  Willi  Langkelt,  Goslar/Harz, 
WaLlstraBe  6/7.  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht, 
alle  ehemaligen  Angehörigen  obiger  Abteilung  zu 
erfassen  und  zu  Beginn  des  Jahres  1904  ein  Bei¬ 
sammensein  zw  verunstalten.  Alle  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  werden  gebeten,  ihn  durch  Übersendung 
von  AnschrUtenmaterlal  tu  unterstützen. 


We'gel,  ausgestellt  von  der  Bank  der  Oatpreu- 
Biaehen  Landaohaft,  Zweigstelle  Bartenstein  wage! 


tat  am  ä.  t.  4t  ln  Emsthof,  Kr,  Bartenstetn,  ver¬ 
storben;  vermutlich  befindet  sich  sein  Sparbuch  tm 
Besitz  des  Ehepaares  Danowskl  aus  Ernsthof. 

Für  George  Tamschlck  aus  Schloßbach  liegt 
ein  Sparbuch  der  Kreissparkasse  Ebenrode  vor. 
j  Schriften 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


Billige  aber  gute  UHFg^ 


€ih  NEUER  HERD  bezahlt  sich  selbst 


Wclhnachtswunsch.  Ostpreußc.  26/ 
163,  ev.,  sucht  solides,  tüchtiges 
Mädel  zw.  Heirat  kcnnenzuler- 
nen,  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  26  269 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


UNRENTASEL'S 
BOSE  STREICHE 


Bokanntfehafton 


Kleine  Hautschäden 

Von  z.  B.  Abjchürlungen  und  Verbrennungen  -  können 

Jj  '  II  off  le^r  5öhmerIh*fl  sein.  Da  kann  Klosterfrau 
i'  |  Aktiv-Puder  ofl  rasch  spürbar  Hille  bringen: 

I  1  I  verblüflend  auftrocknend,  reizlmdornd,  kühlend 
,!| i  und  wundheilend  hol  or  sich  gerade  bei  den  Haut- 

schoden  des  Alllogt  ganz  hervorragend  bewährt. 
HHSflj  Er  sollte  deshalb  überall  stets  griffbereit  telnl 

Erhältlich  in  Apotheken  und  Drogerien.  Denken  Sie  auch  en 
Klosterfrau  Maliiiangoilt,  nur  echt  in  der  blauen  Packung. 


stpreuOe,  ev.,  32/172,  Gutsbesit- 
zerssohn,  Witwer  m.  zwei  Kin¬ 
dern  (1  u.  2'/r)  u.  Eigenheim  sucht 
gesundes,  sonniges  Frauchen,  na- 
ttirllcbend  u.  aus  guter  Familie. 
Blldzuschx.  erb.  u.  Nr.  36  106  Das 
OstpreuBenblatt,  Anz.-Abt..  II*m- 


Wer  will  meinen  beiden  Kindern 
(Junge  u.  Mädel)  guter  Vater  u. 
mir  aufrichtiger  Lebenskamerad 
sein?  Bin  Anf.  40.  mittelgroß, 
nicht  Übel  sustch..  gebildet,  viel¬ 
seitig  interessiert.  Nur  emstgem. 
Blldzusdtr  erb.  u.  Nr.  36434  Das 
Oslpreußenblatt.  Anxelgen-Abt., 
Hamburg  24. 


Pens.  Beamter,  Wesfcpr.,  Ww.,  67/ 
171,  gesund  u.  ril«t..  ev.,  wünacht 
die  Bekanntsch.  einer  gefunden 
Frau  bis  55.  J.  Bttdzuschr.  erb.  u. 


Witwe, 


ziiwe,  Anf.  30,  2  Kinder,  angen. 
Aeußercs,  ln  guten  Verhältnissen 
lebend,  möchte  llebev..  charak¬ 
terfesten  Herrn  ln  guter  Position 
kennenlemen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
36  261  Das  OstprcuBentolalt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


r  lau  UM 3»  Ui),  u.  unvioujciti  ,  VI  o.  V., 

Nr.  36  106  Da«  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Welhnachtswunsch!  Witwer.  Gum- 

binncr.  46  UH),  ev.,  Bauarbeiter.  2 
Jungen,  13  u,  14  J..  sucht  eine  lb. 
Frau  u.  gute  Mutter  (oh.  Anh.) 
zw.  bald,  Heirat.  Süd-Baden 
Wohnung  vorh.  Blldzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  38  308  Das  Ost- 
pieußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Lest 

Das  Ostpreußenblatt 


stpr.  Kriegerwitwe.  45/160,  dkl., 
ev..  solide  u.  haust.,  mit  lOJähr. 
Sohn,  wdnsch!  mit  aufrichtigem 
Herrn  ln  Briefwechsel  zu  treten. 
Nur  emstgem.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  36  jol  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Königtberger 


'  f.  Anxuge  u.  Koitüm# 
direkt  an  frivole. 
Große  Auswahl  in  Damen* 
montel*  und  SporUtoHen 


Marzipan 


Wclhnaihuwuiisi'lil  Ostpr.  Land- 

wlrtssobn,  26/168,  ev.,  möchte  lb., 
Cut  auaseh.  Landsmännin  bis  25 
kennenleruen.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr  36  260  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


gar.  rein  Mandeln  u.  Zucker. 

Randmarzlpan . W  kg  DM  5,50' 

Teekonfekt . .  kg  DM  5,50 

get  Teekonfekt  ....  V«  tag  DM  5.50 
Baumkuchen  nach  »lt.  Könlgz- 
berger  Rezept  kg  DM  6,50 

Baunikuchenapitten  .  '/■  kg  DM  6.50 

Konditorei  Dorn 

Bad  Harzburg 

früher  Urbutt.  Elbing 
Versand  per  Nachnahme. 

Verpackung  frei. _ 


stpr,  Kriegerwitwe,  41166.  kath., 
blond,  schlank,  häuslich,  natürl., 
wünscht  Briefwechsel  mit  nettem, 
tüchtigem  Herrn  zw.  Heirat. 
Handwerker  od.  Angestellter  be¬ 
vorzugt.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
36  095  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  34. 


Fordern  Sie  unverbindl.  Mutier 


TUCH  VERSAND  H.  FISCHER 
Anrhon  5  17  Allonistroß»  76 


Laut  Bock-Rezepl  war  vorgesehen! 

Dar  Kuchen  sollte  prächtig  „gehen". 

Doch  weil  dos  Bockrohr  altersschwach, 
ging  er  teils  hoch  -  teils  blieb  er  flach 

Und  dos  pflegt  öfter  ru  postieren, 
do  olle  Herde  schlecht  parieren. 

Nur  UNRENTABEL  grinst  verstohlen, 
denn  hier  gibt»  viel  für  ihn  zu  holenl 

Moral:  Sind  Herd  und  Ofen  alt  im  Haus, 
wirf  sie  samt  UNRENTABEL  rausl 


Weihnachtswunsch  einer  ostpreuß. 
Beamtenwitwe.  Wünsche  mir  ein. 
guten  Schwiegersohn,  für  meine 
Tochter  einen  l.  Mann  aus  dem 
Lehrerberuf,  da  Vater  auch  Leh¬ 
rer  gewesen.  Alter  bis  40  J..  seht, 
bis  180  gr.,  kein  Brillenträger. 
Töchterlem  hat  Abitur.  Ist  20  J„ 
musik..  sparsam  u.  liebenswür¬ 
diges  Wesen  Aussteuer  vorhan¬ 
den.  Btldzuiehr,  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  36  199  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Federbett  blau,  Garanlls- 

InWHm.äVi  Pfd.Fedornlöllg.  DMJL- 
frei  Nadin.  Umlauuh  o.  Geld  zurück. 
Rnlillitt  frall  Orohveiiond  >«''  10 
Jahren.  IslUn-HoWmun».  WOubutg 


Berufstätige  Ostpreußin,  32/165,  ev., 
Mittl  Reife,  möchte  LebenserfüJ- 
lung  finden  d.  chrlstl  Ehe  mit 
verantwortungsbewußtem  Herrn 
schlichter  herzl  Wesensart.  Nur 
Zuneigung  entscheidet  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  36  103  Das  Ostproußen- 
biatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  »4. 


Wer  schreibt  uns?  Wir  sind  zwei 
lebensfrohe,  lustige  Mädchen.  28/ 
162  u.  32/162,  z.  Z.  Im  Ausland  tä¬ 
tig.  wünschen  zur  Uebenbrückung 
einsamer  Stunden  mit  netten 
Herren  pass  Alters  tn  Briefwech 
sei  zu  treten  Uber  ein  Foto  wür¬ 
den  wir  uns  freuen.  Zuschr.  erb. 
UL  Nr.  35  503  Das  Ostpreußenblau. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


tin  NI  UCK  OFIN  ipon  Dem  Ctldl 


Gegenüber  einem  efwo  J0  Jahre  ölten  Herd  oder  Ofen  iporl  sin  .NEUER* 
fast  die  Hälft«  on  Brennstoffen.  Ratenzahlungen  machen  es  noch  leichten- 
wenden  Si«  sich  an  Ihr««  Fochhßndier. 


IÄ 


UCNGItCNAM  IUI 
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9e9en£jfä)pßcfuneM£  ^V\e\äk0T^ 

Ein»  Grcjtltprob»  v»rmitt»lt  lhn»n  Dr.  RtnHdiltr t  Co.  louphoim  1 25  o  Wöm 


iSucfianseigen 


Edelweiß 
die  Alpenkönigin 


HMmWphrpr!  wer  kann  Ausk.  geb. 
üb.  Gefr.  Bleiie,  Kurt,  geb.  13.  3.| 
Für  Gesehä ftsha u sh a 1 1  ln  Frank-  1923  ln  Landsberg  (Ostpr.).  Kreisj 
furt  a.  M.  wird  eine  Jüng.  tüch-|  Pr.-Eylau?  Seit  dem  18.  1.  44  bei) 
tlge  Hausgehilfin  bet  vollem  Fa-  Leningrad  vermißt;  letzte  FPNrJ 
mllienanschl.  gesucht.  Zuschr.  m.  11  939  E.  Wer  war  mit  Ihm  zu- 
Foto  u.  Gehaltsanspr  erb.  unter!  sammen,  wer  hat  Ihn  gesehen?! 


Es  schrieb  am  22.  Okt.  Nr.  36  274  Das  Ostpreußenblatt, 
f2p7\\  1950  Johann  Rabenbauer.!  Anz.-Abt„  Hamburg  24. 

'  I  Landwirt,  (13a)  Gsang,  __ _ 

^  für  „«ei»  erkranktes 

ein  Edelweißrad  und  hat  mir  es  F'üchtllng^nadchen  suche  ich 
»ehr  empfohlen.  Daher  bestehe  Ich!  e.^.eiir!lc^,e'  “l,lb<!re  L,au.s?n*e‘ 
mir  heute  auch  ein  Edtlwelßrad  m.,  “,ellt*  ™r.  kinderlosen  Gastwirts- 
Wulstgummlrelfen.  LeichtmctallfelJ  haushalt  ln  schöner  Landgegend. 


gen,  Dreigangschaltung.  —  Mil-  Arigvw.  er»,  r  rau  . 

Ulmen  Edelweißräder  seit  MJahrenl  ■ <■  d r’invo r resb a ch  üb.  Fischbach- 1 

a8»ä>  schon  vers.  Preisliste  auch  Weierbach  (Nahe). 

Ser  alle  Fahrradarttkel  und  Gum-I 
mlrelfen  kostenlos.  I  Wir  suchen  eine  1 


Nachr.  erb  Oskar  Bleise,  Hützel  ij 
Nr.  32  b.  Kr.  Soltau. 

Bordiert,  Kurt 

geb.  22  .  8.  1927  ln  Königsberg  j 
Pr.,  von  Jan.  1944  an  beim  j 
RAD,  Hauptvormann.  Lager  j 
Engelsteln.  Abt  3/13  üb.  Ra- 


n  Drelgangschaltung  —  */,  Mii-  Angeb.  erb.  Frau  Litzeiiberger,!  stgnburg.  Letzte  Nachr.  Jan. 

’  •  »Ul  OK  Vlsrhhach-I  Kfimcs- 


1945.  Helmalanschr.  Königs¬ 
berg  Pr.,  Insterbunger  Str.  13a. 
Nachr.  erb.  Frttz  Bordiert, 
Neustadt,  Holstein,  Gartenstr. 
Nr.  21. 


mlrelfen  kostenlos.  I  Wir  suchen  eine  Hilfe  od.  Wirt- 1  jjeumaag,  HolsM!ln,  Gartenstr.  ■ 

r  nri  ufr  icc  nrrirrn  schaftsgehtlfln  aur  Unterstützung  I  Nr-  21  ■ _ I 

tUcLYVklbb-  UelKcK  der  Hausfrau.  Landl.  Geschäfts- 

_  . _ .  _  .  ,  haushalt  —  4  Pers.  Außerdem  Herzliche  Bitte!*  Wer  kann  miri 

•ms  Deutsch-Wartentierg  (Schles!en)|  2um  Frühjahr  für  die  Gärtnerei  Näheres  üb.  das  Schicksal  mein.| 
jetzt:  (13a)  V\  aldsassen  160  (Opf.)  einen  weilil.  od.  männl.  Lehrling.,  Mannes  sagen,  der  mit  thm  lm 

Dipl. -Ing.  Schönberger.  Bensheimj  Jan.  45  zusammen  Im  Volksstunn 

C\  Auerbach/Hessen.  I  bei  Königsberg  war?  Oberzoll- 

Gfedenangeboto  )  -  ,  iyt  ^  w  i  «Ä  kU 

_ /  Sh«*«  Iu™  l®?*  od-  ?PäA?  T-T1  r  Holländerbauen  6.  Nachricht  erb. 

?‘£frs-"Iorst5.aushV  ^c'^^ändlge  Fr  EHsalbeth  Rietertbach.  Ham- 
Suche  von  sof.  für  die  Landwirt-  Hilfe.  Bewerb,  erb  Forstmeister  bung-Harburg.  Lasallestr.  4 

Schaft  einen  jungen  .Mann  von  17  Erdmann.  Wense  üb.  Soltau.  - 

bis  20  J.  Anfangs  Monatslohn  bei, - Gesucht  wird  Obergcfr.  Binder, 

freier  Station  70.-  DM.  Bewerb.  Suche  tUr  mittleren  ostpr.  Bauern-!  Reinhold.  geb.  am  29  .  8.  1904.  FP- 
erb.  u.  Nr.  36  435  Das  Ostpreußen.  haushait  lm  Bez  Kassel  (Bahn-  Nr.  08  452.  zu!,  wohnh.  Babzdens. 


blatt.  Anz.-Abt.»  Hamburg  24. 


haushalt  lm  Bez.*  Kassel  (Bahn-!  JJr.  08  452.  zul.  wohnh.  Batariens, 
Station)  Frau  oder  Jg.  Mädchen  Kr.  Hastenbung.  Ostpr.  Er  soll  lm 


zur  Unterstützung  der  Hausfrau 


Suche  tücht.,  led.  Melker,  14  Kühe  im  Hause  HoI  *  Garten  Elg 

“•  J,U^PiS1,uGel^ILm‘Ch,  Y-reü:  Zimmer.  Farn -Anschluß  u.  gut. 
barung,  früher  Ostpr.,  Jetzt  .bei,  G.o*»ait  werden  zueesichert.  Zu- 


Januar  194«  noch  ln  Moskau  ge¬ 
wesen  sein.  Lage mixmmer  unbe¬ 
kannt.  Nachr.  erb.  Frau  Helene 


*  °5Wm  Jf0***1  Gehalt  werden  zugesichert.  Zu-  ?lmler-  Stuttgart -Zuffenhausen. 
Plön  (Holst.h  Zuschr.  erb.  unter  »chrift.  erb.  Frau  Liersch.  Nieder.|  Brettacher  Straße  1. 

A«.-Abu  H^rgT  SSSff-  Kr*'  H°mbUre-  Bei  Lltauenhelmkehrrr!  Wer  war  mit 

- -  meiner  Mutter  Anna  Geschwand«-', 


Wer  kann  Ausk  geben  über 
Kuhnke,  Friedrich. 
Schmiedemeister,  geb.  24.  8, 
1892,  aus  Gr.-Engelau.  Kreis 
Wehlau.  zul.  beschäftigt  gewe¬ 
sen  i.  Neukuhren,  Fliegerhorst. 

Im  Juni  1945  ist  er  noch  ln 
Cranz,  Ostpr..  gesehen  worden. 
Nachr  erb.  Frau  Helene 
Kuhnke,  Hamburg  84,  Snit- 
gerreihe  40. _ 

Seit  194«  vermißt:  Neumann.  Wil¬ 
helm,  geb.  31.  12.  1863,  letzter 
Wohnort  Quilltten,  Kr.  Helligen- 
beü,  seine  Ehefrau  Neumann, 
Lina,  geh.  Kayko,  geb  20.  4.  1876. 
deren  Schwiegertochter  Anna, 
geb.  Preuss.  ebenfalls  wohnhaft 
gewesen  m  Qurtitten.  sowie  die 
Schwiegertochter  "Marta,  geborene 
Klrscbniyk.  wohnh.  ln  Sargen, 
Kr.  Heingenbell,  Wölk.  Otto.  geb. 
1906,  war  wohnh.  ln  Wittenberg, 
Kr.  Pr.-Eylau  (Mobkereigehilfe). 
Personen,  die  über  deren  Schick¬ 
sal  etwas  zu  berichten  wissen, 
möchten  sich  bitte  an  untenste¬ 
hende  Adresse  melden.  Hermann 
Noumann.  Backnang  (Leba), 
Wtirtt.,  Faibrtkstnaße  46. 

Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  das 
Schicksal  u.  den  Verbleib  nach¬ 
stehender  Personen:  Frau  Elise 
Reinhardt,  Königsberg.  Hund  rie¬ 
se  rstr.  4.  zul.  Neuhäuser.  Frau  ; 
Elsbeth  Kegel,  Königsberg,  Cran- 
zer  Allee  177,  deren  Sohn  Hans- 
Georg,  Grete  Prawltz,  Königs¬ 
berg.  Cranzer  Allee  177.  Frau 
Anna  Reinhard»,  Kl.-Karzau,  Kr. 
Gerdauen.  sowie  deren  zwei  Kin¬ 
der.  zu!,  wohnh  Königsberg. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  36  273  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Suche  einen  älteren,  alleinst.  ev.|  .  .  ner  od.  anderen  Frauen  aus  Zoh-j 

Mann,  auch  Rentner,  der  mir  Köchin  «Ir ^  Gtotstätteu. Schlachte-  Kr  Wehlau  zusammen?, 

*uf  meiner  62  Morgen  gr.  Pacht-  je*  1.  Nähe  Biaun^rwe  gs  (mogl.  Nachr  erl>  Paul  oeschwandtner.l 
stelle  mithelfen  kann.  Gefl.  Ang.  ElüchtHnyfrau)  zu  so-  (14b)  Herlazhofcn  üb.  Leutkirch.l 

mit  Gehaltsanspruch  uaw.  erb.  dortigem  Antritt  gesucht  Wohn g. 

Georg  Konopka.  Neuercwege  üb.  *•  Hause.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  36388; - _I - 

Varel/Oldbg.,  früh.  Bruchwalde,  Das  Ostpreußenblatt»  Anz.-Abt.,  Gefr.  Gerdau,  Kurt.  geb.  1.  8.  1925 


auf  meiner  62  Morgen  gr.  Pacht- 
steile  mlthelien  kann.  Gefl.  Ang. 


rel  1.  Nähe  Braunschweigs  (mögl.j 
alleinst.  Flüchtlingsfrau)  zu  so¬ 


mit  Gehaltsanspruch  usw.  erb.  fortigem  Antritt  gesucht.  Wohng.- 
Georg  Konopka.  Neuenwege  üb.  *•  Hause.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  36388 


Kr.  SensburgOstpr. 

Per  sofort 

Melkerehepaar 

mit  elg.  männl.  Hilfskraft  für 
Herdbuchherde  v.  35  Kühen 
u.  entspr.  Jungvieh  ge».  (Hand- 
melkcr).  Interesse  f.  Aufzuöit 
muß  vorh.  sein.  Gutsverw. 
Maßhaiderbuch.  Post  Bemloch. 
Kr.  MUnsingen,  Württemberg. 


Hamburg  24. 

Geschäftsfrau,  ständig  lm  Büro 
tätig,  sucht  sofort  liebes  nettes 

Mädchen 

nicht  unter  18  J„  zur  Führung 
Ihres  S-Pers.-Haush,  (Kind  3'  i 
J.).  Elg.  Zimmer,  gutes  Ge¬ 
halt  u.  Farn. -Anschi,  zugesl- 


|  ln  Mosens.  Kr.  Moh rumsen  (Ost-[ 
I  Preußen),  wurde  am  16.  10.  1944 1 
südl.  Neustadt  (Litauen)  vermißt. 
Nachr.  erb.  seine  Mutter  Berta! 
Gerdau,  geb.  Gruhn,  (24)  ZarpcnJ 
üb.  Lübeck,  früher  Stadt-Gut  | 
Waldau,  b.  Osterode  (Ostpr.). 

Heimkehrer!  Wer  kann  Ausk.  geb. | 
üb.  meinen  Schwager  Glowatz,! 
Fritz,  geb.  17.  1.  1899  In  Grabnlk, 


chert.  Zuvert.  u.  ehrh  Kräfte  I  Kr.  Lyck,' FPNr.  17  273  F,  letzter!! 


wollen  Ihre  Zeugnisabschriften 
Jüngerer,  tüchtiger  Tlsehlergeselle  I  traw.  Bewerb,  einsenden  an  I 
zum  1.  Jan.  1954  gesucht,  ebenso]  Frau  Hanna  Salesch,  Ettlingen/  I 
ein  Lehrling  zum  1.  April  1954  ]  Karlsruhe.  RhclasD.  48. 

Kost  u.  Wohnung  Im  Hause.  Be  J  f 

werb.  erb.  Leo  Schlcslger,  Tisch¬ 
lermeister.  Datum,  Kr.  Meppen.  Suche  zu  mein.  Unterstützung  Jun- 
früher  Mllhlhausem^tpr  ges,  ordentl.  Mädchen  (Landwlrt- 

- 1 -  schaft).  Arvgeb.  erb.  Frau  L.j 

Für  meinen  3-Pem-Haush.  suche  WÜKhen,  Hamburg-Neuland  218a  ^ 

Ich  per  sofort  (weg.  Erkrankung! - - - - r 

der  jetzigen)  eine  ältere  zuverläss.  Für  meinen  3-Pers.-Haush.  suche 
und  ehrliche  Ich  per  sofort  (weg.  Erkrankung 

rr  1-11’  der  Jetzigen)  eine  ältere,  zuvcrl. 

Hausgehilfin 

Schönes  ZL  m.  Helzg.  vorh.  Erb.  Gehaltsanspr.  u.  Zeugn.  an  Frau 
Bewerbe,  m.  Gehaltsanspr.  und  Emmy  Ottomeyer.  Bad  Pyrmont, 
Zeugn.  an  Frau  Emmy  Ottomeyer.  Lügderstraßc  27. 


Dienstgrad  Fcldw.  ein.  Schützen- 
elnih.  Nachr.  erb.  Gustav  Wlluda, 
W.-Elberfeld.  Albrechtstr.  9. 


Wer  kennt  die  jetzige 
sehrift  von 

Josef  Sdiulz 

Kraftfahrsdiule 

früher  Königsberg  Pr. 

Karschauer  Straße  Nr  I 
oder  dessen  Angehörige? 
Mitteilung  wird,  gegen 
kostenerstattung.  erbeten. 

Kurt  Walzer 

(22a)  Vlersen/Rhld. 

Hauptstraße  124 


Hausgehilfin 


Bad  Pyrmont,  Lügderstraße  27. 


Asizeiqevi  l 

Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zlfferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  belgefilgtcn  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


GtcllongesucfiQ 


Kräftiger  Ostpreullr.  32  J.,  sucht 

Beschäftigung  gleich  welcher  Art 
(außer  Landwlrtsch.).  nach  Mög¬ 
lichkeit  als  Lagerarbeiter  oder 
Beifahrer.  Angeb.  erb.  Emst  Jo- 
■uks,  Wöllmarshausen  17,  Kreia 
Göltlngen. 


Ostpreuße,  gelernter  Autoschlosser.! 
sucht  Stelle  als  Kraftfahrer. 
Langjähr.  Fernfahrer.  Gute  Zeug¬ 
nisse  sind  vorh.  Meid.  erb.  Willi 
Klaudat,  Hamm-Sieg,  Bruch  3. 
am  Sportplatz. 


in  alter  Güte 

Tee.  Kakao  Konfitüren, 
Lebensmittel  Königsberger 
Marzipan 

Innenstadt:  Alter  Flschmarkt  I 
(Nähe  Petriklrchc)  ‘ 
Bahrcnfold:  Bahrenfclder 
Chaussee  128c  (Lutherhöhe) 
Rotlirnbaumrhaussee  9S 
(Nähe  Hallcrstraße) 
Uausbrurh:  Cuxhavcncr  Straße 
Nr  WO 

Harburg-Eiflendorf:  Am  ho¬ 
hen  Knäbel  40 

Versand:  b.  Preisist.  anford. 
Aug.  Peters,  Hamburg  11 
Neue  Grönlngerstraße  T 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  Frf. 
Luise  Schiw  eck,  einst  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg,  König  str.  96?  Anschr. 
an  Grete!  Krieg,  Hcllbronn.  Dltt- 
[  marstr.  44. 


Schöncrk,  Hans,  geb.  21.  11.  1919  tn 
I  Zöpel.  Ostpr.,  letzter  Wohnort 
läebwalde.  Kr.  Mohnmgen  Ost¬ 
preußen.  FPNr.  31  375  B.  Ist  seit 
16.  io.  1944  ln  der  Nähe  des  Dor- 
I  fes  Stelankells,  etwa  16  km  »üdL 
Wilkowlschken  ln  Litauen,  ver- 
I  mißt.  Nachr.  erb.  seine  Schwe¬ 
ster.  Frau  Liesbeth  Hoffmann, 
Gütersloh,  am  Postdamm,  Be¬ 
helfsheim. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  da« 
Schicksal  meiner  Frau.  Valentin, 
I-otte,  geb.  Hein.  geb.  am  20.  2. 

1  1901  ln  Wengeln,  Kr.  Marienburg, 
j  am  19.  2.  1945  ln  Ihrem  Helmat- 
J  dorf  Reichhorst.  Kr.  Marienburg, 
von  den  Russen  verschleppt  ln 
j  dem  Städtchen  Pr.-Holland.  Ost- 
j  preußen,  etwa  acht  Tage  festge- 
I  halten  und  dann  abtransportiert. 

I  Soll  nach  den  Berichten  auf  dem 
|  Transport  nach  Rußland  lm 
I  Transportzug  gestorben  sein. 
Ausk  erb.  August  Valentin.  Him¬ 
merod.  Kr.  Wittlich.  Eifel  (früher 
,  Reichhorst). 


Strapazierteppiche  9QH 

•a.  190/290  Z3- 

Booclö-Teppiche  4QN 

co.  190/230  ^»51 — 

Haargarn-Teppiche  jqoo 

•n  «odornon  Mustern  ne.  160/230 

m.  190/290  68~ 

Tournay-Teppiche  QaM 

Kä6nee  Pereermust.  ca,  190/290  W  0 

Boucle- 

Bettumrandungen  0050 

3  »eilig . LJ- 

Plüsch- 

Bettumrandungen 

vollkommen  durdigewebt.  sdione  RQOO 
Muster,  3  »eilig . .  W  W 

Haargarn- 

Bettumrandungen  £Q00 

in  aiod.  Muiicm  v.  färben,  3taillg  0  J  — 

Woll-Tournay- 

Bettumrandungen  QQ00 

in  ichönen  Potlalllorbtn,  3  (,111g  tfO 

Haargarn-Läuter  C90 

In  sdiönen  Streifen,  67  cm  br.  ■  Q — 

Kokos-Läufer  Qqg 

ln  gvter  Quolilä»,  65  cm  breit  m  0“ 

Postversand 
portofrei 


Jepp/che 6 traf  wen  •  Men  •  Wäsche 


nbergs,ra,Je  ltke  “ergstraBe  •  Neuer 

Sn  AlT0NA'  GroBe  Bergstraße  140 

KIEt  •  LÜBECK  •  SCHLESWIG  •  TIMMENDORFER  STRAND 


Schwierig 

Unser  dreijähriger  Wolfgang  lag  einst  verson¬ 
nen  bei  seiner  Oma  in  Königsberg  auf  dem 
Sofa  und  macht  sidi  so  seine  Gedanken.  Plötz- 
l*?1.  fra9*e  er:  »Mutti,  haben  die  Hümmels 
giftige  Stecher?“  Vorsichtshalber  sagte  ich  ihm 
darauf:  „Ja“.  Wolfgang  dachte  weiter  nach, 
schwieg  lange  und  stellte  schließlich  die  bedeut¬ 
same  Frage:  -Sag  mal,  Mutti,  sind  vielleicht  die 
Hümmels  die  Bräutigams  von  den  Bienen?“  Da 
mußte  ich  die  Waffen  strecken.  G.  R. 

Die  Personalien 

Der  Rat  Erbkamm  war  einst  ein  sehr  ge¬ 
wissenhafter,  allerdings  auch  sehr  umständlicher 
Herr.  Einmal  hatte  er  einen  Bauern  und  seine 
Frau  zu  vernehmen  und  schrieb  nun  zuerst  die 
Person<alien  auf.  Er  fragte  also  den  Mann:  „Sind 
Sie  der  Bauer  Buttgereit?“  —  „Ja,  Herrke.“  — 
Erbkamm  schrieb.  Dann  fragte  er  die  Frau: 
„Sind  Sie  die  Frau  Buttgereit?“  —  „Ja,  Herrke.“ 
Erbkamm  schrieb  wieder.  Dann  fragte  er  wieder 
den  Mann:  „Also,  Sie  6ind  der  Mann  von  dieser 
Frau?“  —  „Ja,  Herrke,  ja.“  Erbkamm  schrieb, 
dann  fragte  er  die  Frau:  „Also  sind  Sie 
wohl  die  Frau  von  diesem  Mann?“  —  „Ja. 
Herrke,  ja,  ja,  ja.“  Erbkamm  6dtrieb  wieder. 
Nun  kam  er  mit  der  weiteren  Frage:  „Also 
sind  Sie  miteinander  verheiratet?“  —  Da  wischte 
sich  der  Mann  den  Schweiß  von  der  Stirn, 
blickte  seine  Frau  an  und  Tief:  „Ja,  Frau,  nu 
weiß  ich  nicht  mehr,  sind  wir  n"u  eigentlich 
verheiratet  oder  sind  wir  nicht  verheiratet?“ 

A.  L. 

Nicht  neugierig 

Als  ln  unserem  Goldaper  Kreis  viele  Jungen 
noch  hüteten,  da  madite  ein  Zwölfjähriger 
einem  Bauern  viel  Kummer,  da  er  nicht  gut  auf 
sein  Vieh  achtete  und  dieses  oft  beim  Nachbarn 
ins  Rübenfeld  lief.  Der  Bauer  hatte  den  Jungen 
schon  öfter  gemahnt,  besser  aufzupassen,  und 
der  versprach  das  auch  hoch  und  heilig.  Bald 
danach  aber  stand  das  Vieh  schon  wieder  ein¬ 
mal  in  den  Rüben,  und  der  Bauer  nahm  sich 
vor,  dem  Jungen  am  Abend  einen  Denkzettel 
zu  verabfolgen.  Er  wartete  schon  am  Hoftor, 
als  der  Zwölfjährige  ankam,  und  rief  ihm  zu: 
„Fretzke,  komm  doch  moal  her“.  „Wat  sull 
eck?“  sprach  der  Junge.  „Na,  eck  wöll  di  moal 


Qftprcußiföio 


Br 


wat  Nieet  verteile“.  Sofort  dachte  der  Junge 
ans  Rübenfeld,  machte  einen  weiten  Bogen  um 
den  Bauern  und  Tief:  „Dat  wöll  ech  nich  heere, 
Kinner  bruke  nich  alles  to  weete*.  H.  H 

Wie  angegossen 

Um  die  Jahrhundertwende  benutzte  man  auf 
dem  Rittergut  Lapsau  bei  Königsberg  neben 
den  Pferden  noch  drei  Joch  Ochsen.  Die  Ochsen¬ 
treiber,  die  überwiegend  hinter  dem  Pflug  gehen 
mußten,  hatten  einen  starken  Stiefelverschleiß. 
Rittergutsbesitzer  Schwink  hatte  hierfür  volles 
Verständnis  und  gab  jedem  der  Treiber  mei¬ 
stens  nach  der  Roggenemte  eine  gute  Stiefel¬ 
bethilfe.  Am  Sonntag  darauf  marschierten  die 
drei  dann  geschlossen  nach  Königsberg,  denn 
die  Läden  waren  ja  damals  auch  noch  an  Feier¬ 
tagen  geöffnet.  Montag  früh  pflegten  alle  auf 
dem  Hof  die  neuen  Stiefel  gebührend  zu  be¬ 
wundern.  Die  des  alten  Bartsch  schienen  etwas 
„reichlich*  ausgefallen  zu  sein.  Ein  Hofgänger 
meinte  daher:  „Onkel  Bartsch,  send  de  Stäwel 
nich  e  bißche  völlig?“  Bartsch  erwiderte  stolz: 
„I  wo,  eck  hebb  e  Wischke  Stroh  benne,  zwei 
Paar  Socke  an  und  e  Paar  Fotlappes  umge- 
wöckelt,  de  passe  wie  angegoate."  K.  P. 

Glück  muß  man  haben 

Nach  feuchtfröhlich  durchbraditer  Nacht  kehrte 
Förster  K.  nach  Hause  zurück.  Leise  schlich  er 
sich  durch  die  Tür  ins  Schlafzimmer,  um  seine 
resolute  bessere  Hälfte  nicht  zu  stören.  Trotz 
aller  Vorsicht  erwachte  aber  die  Frau  Försterin. 
öffnete  schlaftrunken  die  Augen,  6ah  den  Mor¬ 
gen  dämmern  und  sprach:  „Hermannchen, 
willst  Du  schon  wieder  auf  Anstand?  Es  ist  so 
kalt  und  stürmisch,  laß  doch  sein.  Leg  Dich  wie¬ 
der  ins  Bettl“  Förster  K...  heilfroh,  einer  Gar¬ 


dinenpredigt  entgangen  zu  sein,  meinte:  „Hast 
eigentlich  recht,  Bertchen,  Ich  gehe  lieber 
morgen“,  und  6tieg  schmunzelnd  in  6ein  Bett. 

L.  R* 

Das  kann  gut  werden 

Unser  alter  Nachbar  J.  hatte  sich  einst  ver¬ 
suchsweise  ein  paar  Läuferschweine  der  Schwä- 
bisch-Haller  Rasse  nach  Ostpreußen  kommen 
lassen.  Nun  rumorten  die  mehr  schwarzen  als 
weißen  Untiere  in  ihrer  Bucht,  angestaunt  von 
den  Gutsleuten,  die  bisher  nur  das  deutsche 
veredelte  Landschwein  gekannt  halten. 

Schließlich  meinte  der  Karl  besorgt  zu  Albert: 
„Mönsdi,  wenn  dat  man  nich  Wildschweine 
sind!“ 

„Weiß  ich,  weiß  ich“,  sagte  der  andere,  „wart 
man  ab.  Am  End  kriegen  die  Beestersch  auch 
noch  Hörner.“  R.  L. 

Die  Mehrzahl 

An  einem  regnerischen  Herbsttage  saß  ich 
mit  einer  Handarbeit  am  Fenster.  Unsere  Käthe 
und  Helga,  fünf  und  sieben  Jahre  alt,  spielten 
mit  den  Tierfiguren,  die  es  als  Zugabe  für  Mar¬ 
garine  gibt  und  die  von  den  kleinen  Mädchen 
bei  jedem  Einkauf  heiß  begehrt  werden.  Käthe, 
die  ältere,  sagte  plötzlich:  „Jetzt  mache  ich  mir 
aber  einen  Zoo.“  Helga  darauf  stolz:  „Und  ich? 
Ich  mache  mir  zw’ei  Zööe.“  Käthe  zog  die  Stirne 
kraus  und  belehrte  die  kleine  Schwester:  „Du, 
das  heißt  nicht  Zööe,  das  heißt  Zoos.“  Helga¬ 
lein  aber  ließ  sich  durchaus  nicht  erschüttern: 
„Wenn  einen  was  beißt,  dann  sagt  man  doch 
auch  „Flöhe“  und  nicht  „Flohs“.  A.  J. 

Sparsam 

In  Gr.-Baitschen,  sieben  Kilometer  von  Gum¬ 
binnen,  wohnte  unsere  über  achtzig  Jahre  alte 


Mine-Tante.  Sie  war  in  der  Umgebung  all 
Original  bekannt.  Einmal  wurde  sie  von  ihren 
Vei  wandten  nach  Gumbinnen  eingeladen.  Man 
wär  schon  zu  drei  Zügen  gegangen,  um  Tantchen 
abzuholen,  jedoch  sie  war  nidit  mitgekommen. 

Plötzlich  klingelte  es  —  Mine-Tante  stand 
vor  der  Tur.  Verwundert  fragten  die  Verwand¬ 
ten,  wo  sie  denn  jetzt  herkäme,  um  diese  Zeit 
liefe  doch  gar  kein  Zug  ein.  Empört  antwortete 
Mine-Tante:  „Ach  wat,  mit  dem  Zugl  To  Foot, 
to  Foot,  bedank  dat  liere  Porto!“  {Es  sei  hinzu- 
gefüqt,  daß  die  Fahrt  von  Gr.-Baitschen  damals 
20  Pfennig  kostete  und  Mine-Tante  ein  sehr 
hübsches  Sümmchen  auf  der  hohen  Kante  hatte). 

H.  N. 

Eine  Jagdanekdote 

Bel  einem  großen  Kesseltreiben  wurde  ein 
Hase  von  vielen  Schützen  beschossen.  Als  der 
Kessel  immer  enger  wurde,  versuchte  er,  durch¬ 
zubrechen  und  lief  direkt  auf  einen  Schützen 
mit  einer  Browning-Flinte  von  fünf  Schuß  zu. 
Der  arme  Hase  erhielt  drei  Schuß  von  vorne, 
und  als  er  am  Schützen  vorbei  war,  noch  zwei 
Schuß  von  hinten.  Recht  munter  liel  er  in  dem¬ 
selben  Tempo  weiler.  Da  rief  ein  schalkhafter 
aller  Treiber  laut  herüber:  „Herrke.  Herrke, 
scheele  se  noch  moal.  De  Hoas  heert  nich!“ 

O.  B. 

Gruß  und  Gcgengruß 

Streng  war  die  Ordnung  an  den  al'cn  Se¬ 
minaren  Ostpreußens  so  vor  dreiil:g,  vierzig 
Jahren,  und  doch  ging  es  oft  recht  humorvoll 
zu.  Die  „verschlafenen“  Seminaristen  hatten 
wieder  einmal  die  Morgenglocke,  die  sie  be¬ 
reits  um  5.30  Uhr  aus  dem  schönsten  Schlummer 
riß,  überhört,  denn  heute  halte  ja  der  gute, 
alte  Seminarlehrer  X.  Aufsicht,  da  konnte  man 
es  sich  leisten!  Fröhlich  erscheint  er  auf  dem 
gemeinsamen  Schlafzahl,  bemüht  sich,  mit  sei¬ 
nem  „Knipser“  die  Gaslampe  zu  entzünden  und 
ruft  den  Langschläfern  an  diesem  kalten  Win¬ 
termorgen  zu:  „Erhebt  euch  von  der  Erden,  ihr 
Schläfer  aus  der  Ruh!“,  und  sofort  ertönt  Ihm 
aus  einer  dunklen  Ecke  entgegen:  „Schon 
wiehern  euch  die  Pferde,  ein'n  Guten  Morgen 
zul*  —  „Nun  seht,  der  Mann  ist  schlagfertig“, 

_  J:. _ /lill.J _ A  r  U 
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uewohnheit  versteint  die  Not 

Hunderttausende  von  Menschen  die  in  Ra 
racken  und  Massenunterkuntten  ObdL,  „  h 
men  muBten,  haben  seit  194»  d.,n.  .  ^  h‘ 
den  Rücken  kehren  können  Em 
blieb  den  alle  Programme  und'  Maß¬ 

nahmen  nicht  haben  auf  losen  können  em  Rest 
von  etwa  300  000  Vertriebenen,  die  heute  noA 
wie  ehedem  ihren  Blick  durch  enge  und  mot 
stens  windschiefe  Barackenwände  gehemmt 
sehen.  An  dieser  Zahl  hat  sich  seit  vielen  Mo¬ 
naten  kaum  etwas  geändert. 

Bezeichnend  für  diesen  Zustand  ist  die  Tat- 

füf’wnlwi  “  d,G  Zusammensetzung  die- 

ser  ßOOOOO  nach  Alter.  Reruf  usw.  keine  stich¬ 
haltigen  Unterlagen  gibt,  obwohl  doch  gerade 
diese  Menschen  für  eine  statistische  Kontrolle 
am  leichtesten  zu  erfassen  wären,  denn  in  den 
meisten  Lagern  werden,  wie  wir  feststellen 
konnten,  sehr  eingehende  statistische  Karteien 
geführt  und  laufend  ergänzt.  Der  ganze  Ba¬ 
rackenkomplex  ist  aus  dem  Blickfeld  der  öffent¬ 
lichen  Aufmerksamkeit  gerückt,  verdrängt  von 
frischeren  Problemen.  Und  in  dieser  Vergessen¬ 
heit  hat  sich  vieles  in  den  Lagern  geändert 
und  sieht  ganz  anders  aus  als  vor  drei  Jahren. 
Das  als  .Kost-Plan"  bekanntgewordene  Pro¬ 
gramm,  das  die  Barackeninsassen  an  die  Orte 
schaffen  wollte,  deren  Industrie  nach  Menschen 
ruft,  tat  einen  tiefen  Stich  in  die  Barackenwell 
schon  durch  die  statistischen  Erhebungen,  die 
zunächst  angestellt  wurden.  Sie  zeigten,  daß 
man  nicht  mit  Vorstellungen  von  1949  an  das 
Barackenproblem  von  1953  herangehen  kann, 
daß  die  Lagerinsassen  nach  Arbeitskraft,  Ar¬ 
beitswillen  und  Stimmung  nicht  mehr  die  sind, 
die  sie  einmal  waren.  Von  der  Entwicklung  des 
Kost-Planes  ist  denn  auch  zur  Zeit  wenig  zu 
hören. 

Jetzt  hat  der  neue  Vertriebencnminister 
Oberländer  ein  Zweijahresprogramm  ausgear¬ 
beitet,  und  in  diesem  spielt  auch  die  Räumung 
der  Barackenlager  eine  Rolle. 

Es  gilt,  die  Dinge  zu  sehen,  wie  sie  heute 
sind.  Die  Lager  sehen  anständiger  aus  als 
früher.  Ihre  Unterhaltung  kostet  gewaltige 
Summern  über  100  Millionen  Mark  im  Jahr, 
ein  Betrag,  für  den  viele  Wohnungen  gebaut 
werden  könnten.  Die  Lager  sehen  aus,  als  ob 
ln  ihnen  ein  geordnetes  und  normales  Leben 
geführt  würde.  Ein  großer  Teil  der  Insassen 
selbst  glaubt  das.  Darin  aber  liegt  genau  die 
wirkliche  Barackennot  von  19531  Die  Menschen 
ln  den  Lagern  haben  den  Maßstab  verloren.  Sie 
haben  ihren  früheren  Lebensstil,  ihre  Lebens¬ 
ansprüche  vergessen.  Sie  sind  im  Begriff,  in 
Ihrem  eigenen  Denken  auf  eine  niedere  Da- 
seinsstufe  abzusinken.  Jeder  Mensch  weiß 
heute,  daß  sie  damit  zugleich  in  der  Gefahr 
sind,  ihre  Eigenschaft  als  wertvolle  Arbeits¬ 
plan  zu  verlieren.  Acht  Jahre  Baracke  machen 
ails  Uäüern,  hochgeschätzten  Facharbeitern,  Be- 
"fcnten  eine  gleichförmige  Masse  von  Hilfs¬ 
arbeitern.  Der  Stumpfsinn  wächst.  Noch  ein 
paar  Jahre  Baracke,  und  aus  hochqualifizierten 
Arbeitskräften,  die  eine  Notunterkunft  in  Ba¬ 
racken  fanden,  ist  ein  Proletariat  ohne  beson¬ 
dere  Fähigkeiten  geworden,  das  dann  wirklich 
ein  .soziales  Gepäck"  darstellen  wird.  Dieser 
Zeitpunkt  ist  nicht  mehr  fern,  und  manchem 
Lagerinsassen  wird  man  heute  schon  die  Hilfe 
gegen  seinen  eigenen  Willen  bringen  müssen. 

Barackenzimmer  frei 

Ein  Mann  betrat  den  Verwaltungsraum  eines 
Barackenlagers.  Er  war  aus  dem  Kreise  Inster¬ 
burg,  wie  sich  herausstellte. 

.Ich  möchte  fragen,  ob  hier  ein  Zimmer  frei 
Ist",. sagte  er  und  drehte  seine  Mütze  in  der 
Hand.  Der  Beamte  erklärte  ihm,  daß  nach  dem 


neuen  Vertrtebenengesetz  eine  Aufnahme  in 
ein  Lager  von  außen  her  nicht  möglich  sei. 

•  Es  sei  denn,  es  handelt  sich  um  die  Zusam¬ 
menführung  von  Verwandten  erstes  Grades." 

.Dann  brauchte  man  sich  also  nur  mit  einer 
krau  .  .-  sagte  der  Mann  bitter.  .Viele  machen 
das  ja.  Es  gibt  ja  immer  eine  Lücke  .  ,  .* 

Er  lag  nicht  etwa  auf  der  Straße  und  suchte 
eine  Behelfsunterkunft.  sondern  er  hatte  ein 
hübsches  Zimmer.  Aber  es  kostete  15  Mark 
und  er  war  arbeitslos.  So  wollte  er  in  das 
billige  Lager. 

.Das  gibt  es  also  auch?"  fragte  ich,  als  er 
gegangen  war. 

-Jeden  Tag  ein  halbes  Dutzend  mal",  war  die 
Antwort.  .Wir  verwalten  hier  zwei  Laaer  mit 


So  ist  das  also.  Und  das  bedeutet:  Das 
.Barackenproblem"  hat  sich  in  drei  Jahren 
völlig  verschoben.  Damals  war  es  die  Woh¬ 
nungsnot  allein,  die  die  Menschen  in  die  Lager 
zwang.  Heute  aber  ist  es  vor  allem  die  Arbeits¬ 
not  und  der  Geldmangel.  Selbst  diejenigen,  die 
etwas  verdienen,  überlegen  es  sich  lange,  ehe 
sie  ausziehen. 

Wir  fanden  Landsmann  Majora  im  Lager, 

Heizer  aus  Lötzen.  Im  nahe  gelegenen  Flender- 
werk,  einer  großen  Werft,  hat  er  seit  langem 
Arbeit.  Sein  Sohn  war  Frisör,  aber  Frisöre 
sind  schlecht  bezahlt,  und  auch  er  ging  ins 
Flenderwerk.  Auch  der  Sohn  ist  verheiratet. 

Zwei  Ehepaare  leben  seither  in  einem  Baracken-  Darüber  aber  langen  wir  zu  verstehen  an,  aufgefundenen  Familienangehörigen  ein  b«- 
zimmer.  wo  der  Angelpunkt  dieses  Lebens  tn  den  scheidenes  Heim  wiederzugründen,  da  blieb  Emil 

Ob  sie  nicht  längst  eine  andere  Wohnung  Barackenlagern  von  1953  liegt,  die  unter  den  seinem  Walde  und  seinem  Berufe  treu.  Wohin 
hätten  finden  können?  politischen  Stürmen  der  letzten  Jahre  in  Ver-  sollte  er  auch,  der  heimatlose  Fremdling? 

.Wir  beklagen  uns  nicht",  sagen  sie.  Wir  be-  gessenheit  gerieten.  Kein  Zweifel,  in  einem  War  er  sdion  vorher  wortkarg  und  einsilbig 
kommen  jetzt  eine  kleine  Wohnung  in  der  Nähe  halben  Jahr  werden  die  beiden  Familien  Majora  gewesen,  so  wurde  er  jetzt  geradezu  mensdien- 
des  Werkes,  aber  wir  haben  hier  die  ganze  aus  ihrem  neuen  Werksiedlungshäuschen  mit  scheu  i  er  ließ  sich  nur  selten  im  weit  entfernten 
Zeit  ja  nicht  schlecht  gewohnt."  Schrecken  auf  das  Lager  zurücksehen,  in  dem  sie  Dorfe  sehen.  Er  sinnierte  und  lebte  Tag  und 

Man  möchte  sie  von  ganzem  Herzen  dazu  acht  Jahre  lebten,  und  sie  werden  vielleicht  Nacht  in  seiner  geliebten  ostpreußischen  Hei- 
beglückwünschen,  daß  sie  dieses  zivilisierte  Ge-  vergessen  haben,  daß  sie  dort  schließlich  zu-  mat,  auf  seinem  Bauernhöfe.  Er  grübelte  und 
fangenenlager  endlich  verlassen  dürfen.  Aber  frieden  geworden  waren.  Aber  die  anderen,  die  prophezeite  den  Zeitpunkt  der  nahen  Heimkehr, 
sie  selbst  haben  es  nicht  mehr  als  das  große  nicht  herausfinden,  die  den  Vergleich  mit  einem  was  ihm  den  Beinamen  .Prophet  von  Wähler- 
Elend  empfunden.  normalen  Leben  nicht  wiederfinden,  für  die  das  scheid'  eintrug.  Doch  —  ein  vorausgesagter 

Wir  sind  für  sie  glücklich,  daß  es  ihnen  ge-  Provisorium  der  Not  ein  Normalzustand  ge-  Termin  nach  dem  anderen  verstrich,  ohne  daß 
lungen  Ist,  sich  durchzusetzen  und  den  Anschluß  worden  ist?  eine  Wendung  oder  irgend  etwas  Erfreuliches 

an  ein  normales  Leben  wiederzufinden.  Aber  Ein  Drittel  der  Lagerbevölke-  und  Hoffnungsvolles  eingetreten  wäre.  Ein 

sie  selbst  lächeln  ein  wenig  verständnislos  dazu,  rung  in  dieser  Barackenstadt  be-  namenloses  Heimweh  packte  ihn  und  verzehrt« 
Natürlich,  es  ist  sehr  schön.  Aber  weshalb  die  stand  ausJugendllchenunterfünf-  ihn.  Er  verzweifelte  an  der  irdischen  Gerechtig- 
Aufregung?  Uns  hat  doch  hier  nidits  gefehlt  ...zehnJahrenl  CK  keit  und  verfiel  in  geistige  Umnachtung,  so  daß 


AiuTn.:  Dann 

An  die  Enge  gewöhnt 

Menschen,  die  zu  fünll  ln  einem  Barackenzimmer  seil  acht  Jahren  wachen  und  schlafen, 
kochen  und  essen,  Wäsche  waschen  und  Schularbeiten  machen,  beginnen  zu  vergessen, 
daß  es  einmal  anders  war  und  daß  zu  einem  normalen  Leben  mehr  gehört,  Ihre  Un- 
zulriedenhelt,  die  sich  Jahrelang  vergeblich  gegen  die  Umstände  aulbäumte,  wird  malt. 

Sie  beginnen,  eine  behellsmäßige  Lebensform  der  Not  für  ihre  dauernde  Lebenslorm 

zu  halten. 


Der  „Prophet  von  Wahlerscheid 


Ln.  J  d“  Ga'ien  Au*  rfldchaltloser  Wahrheitsliebe  ver-  dje  Oberförstereien  Neuhof  und  Wamold  (bei 

rur  \JSt-  und  W  CStprCUUCn  schmäht  die  Autorin  die  bequeme  konventionelle  Sensburg)  sowie  die  Oberförsterei  Steegen  in 

Fassade  und  sdiont  .1*  au*  ,M'bs' De™  der  .Woiwodschaft  Danzig"  meldeten  einen 

10  GÖm”flen  X5.&  T£e  *^^**  <*£  starken  Befall  und  .weitgehende  Baumvernich- 

Leistling,  wie  dies  schon  bei  seinem  großen  Künstlerehe  führt,  über  zwanzig  Jahre  bis  zu  dem  tung  Außer  in  Steeg«!,  w°  2? »ff™  "L 
WeTk  von  1931  der  Fall  ist  .imponierend  iflt  1925  erfolgten  Tode  Corinths  bestand  sie.  fange  DDT  verstäubt  wurde,  beschrankten  sich 

aber  auch  die  Leistung  der  Ostpreußen,  denn  Es  war  ein  recht  gegensätzliches  Gespann,  die  die  Abwehrmaßnahmen  auf  das  Besprühen  mi 
allein  2500  Titel  fallen  in  die  Zeit  nach  1945.  kapriziöse  junge  Frau  und  der  viel  ältere,  baren-  grüner  Seife,  Karbolmeum  und  Petroleum  so- 
Dr  Wermke  gab  in  seinem  aufschlußreichen  mäßige,  kraftstrotzende  Mann,  der  allen  praktischen  wie  .auf  das  Vernichten  der  mit  Raupen  be- 

S  E-STÄÄÄSä  SÄ  Kv—  "  — SS*»- „Al*  *«-«••  ;*•“:*  r 

,  !  61  barg.  .  ,  Behelfsmaßnahmen,  so  daß  .Las  Polskl"  zu  foi- 

"kTsSSJ  to*  .....  J”  ÄVSÄiÄ  KSsJÄÄff  Ä2E Ä 

KST  £  «j~  «• 

Raum  Auch  hier  war  zu  merken,  wie  der  Vor-  am  Wert  eine*  eigenen  Werkes  autsilegen.  und  die  bestände  der  Dünen  an  der  Koste  einer  sehr 
tränende  oanz  aus  dem  Vollen  schöpfte.  DeT  Gattin  diese  mit  gutem  Zureden  zerstreuen  wollte,  großen  Gefahr  ausgesetzt  sein  werden  und  die 
SSL"*  rUßZ  es^sichhierum1  eifrige  nicht  zu  antwortete  er  scheinbar  abweisend:  .Na,  wer  weiß?"  Gefahr  besteht,  daß  der  gesamte  Baumbestand 
Eindrude,  j“  “  t  ^urcte  vom  Aber  in  diesen  Worten  lag  bereit,  die  ROckge-  vernichtet  wird,  wenn  die  bisherigen  unzuläng- 

übersehende  ^likationen  handelt  wurde  vom  ^  dar  Zuvar<1dlt  Ebenso  typisch  ostpreußi.d,  Jlchen  Bekämpfungsmaßnahmen  beibehaltea 
Vortragenden  den  Hörem  überzeugend  ver-  waj.  „a|n  hddlJ,ar  Ausdnldc  der  Beteuerung:  .War-  werden  müssen" 
mittelt.  rafUgl" 

Von  den  zukünftigen  Arbeitsvorhaben  der  Ali  Lovls  Corinth  der  Gattin  1905  sein  beschel-  In  KÖniOShßrd  tlfillöLlt 

Historischen  Kommission  wurde  die  Fortfüh-  denes  Geburtshaus  in  Tapiau  zeigte,  (das  Ost-  a  a 

runq  dos  .Preußischen  Urkundenbuches"  ge-  preußenhlatt  brach'e  die  Abbildung  in  Folge  30.  Eine  ganze  sowjetische  Fischeretflotte  mit 
nannt  dessen  dritter  Band  die  Zeit  bis  WinTich  Ausgabe  vom  24.  Oktober  dieses  Jahres  mit  einem  dem  jooo-BRT-Loggermutterschiff  .Refrigerator 
v.  Kniorode  umfassen  wird.  Zusammen  mit  der  Aufsatz  .Der  Maler  des  Leibes  suchte  Gott"  von  vitl*  und  zehn  neuen  fangbereiten  200  BRT 
Niedersärhsischen  Archivverwaltung  wird  f«r-  Dr.  "?eb°rg  beldi-Moldo).  e™b,'e  *  großen  Loggern  passierte  vot  kurzem  die  Cux- 

ner  dteBerauegabe  des  Briefwechsels  der  Pro-  g^^t^rlebirts  der  Kindheit  hatte  er  vergessen,  havener  Reede  seewärts.  Sie  hatte  wenige  Stun- 
kuraterren  des  Deutschen  Ordens  vorbereitet.  Ef  vergafl  aud)  nle  da8  dar  Vat„  aIs  stadtrat  ln  den  zuvor  den  Nordostseekanal  durchfahren. 
Bereit«  im  Druck  befindet  sich  der  Historische  daf  Gemeindevertretung  von  Tapiau  gesessen  hatte.  Die  Flotte  befindet  sich  auf  der  Überführungs- 
Atlas  von  Preußen,  der  vom  Göttinger  Arbeite  „  ,  .  fahrt  von  Königsberg  nach  Wladiwostok.  AU« 

kreis  herausgegeben  wird  und  an  dessen  Her-  “we*n  Schiffe  wurden  in  Königsberg  gebaut. 


Hausrathilfe-Anträge  schneller  bearbeiten 

Der  Präsident  des  Bundeslastenausgleichs¬ 
amtes  teilt  mit,  daß  die  Anträge  für  Hausrat¬ 
entschädigungen,  deren  Antragsteller  mehr  als 
60  Punkte  haben,  noch  bis  zum  31.  März  1954 
bearbeitet  werden  sollen.  Von  5,2  Millionen 
Anträgen  gehören  nach  dem  bisherigen  Stand 
2,2  Millionen  der  Gruppe  mit  über  60  Punkten 
an.  Bisher  wurden  1,8  Millionen  Anträge  be¬ 
arbeitet. 
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Ijjjgoniqk  uchen 

O  ‘Pfeffernuss  e& 

'arzipan 


Ob  die  Sage  stimmt,  daß  früher  die  Thorner 
Honigküchler  Ihren  Töchtern  mehrere  Zentner 
Honigkudienteig  zur  Aussteuer  in  die  Ehe  mit¬ 
gaben,  weiß  ich  nicht.  Tatsache  ist,  daß  jeder 
Honigkudienteig  desto  schöner  wird,  je  länger 
er  vor  dem  Badcen  ruhen  und  seinen  Geschmack 
runden  darf.  Deshalb  ist  es  auch  keinesfalls  zu 
früh,  wenn  wir  uns  heute  schon  überlegen,  was 
wir  Heimatliches  zum  Fest  backen  wollen.  Un¬ 
sere  riditigen  schönen  Honigkuchen  werden 
hierzulande  höchstens  als  Attribut  des  Bremer 
Freimarktes,  des  Hamburger  Doms  und  ähnlicher 
Jahrmärkte  anerkannt. 

Jetzt  schon  Honigkuchen  anzuteigen  hat  außer¬ 
dem  die  wohltätige  Eigenschaft,  in  der  Weih¬ 
nachtszeit  die  strapazierte  Wirtschaftkasse  zu 
entlasten. 

Das  Grundrezept  bleibt  sich  eigentlich 
Immer  gleich:  auf  1  kg  Mehl  500  g  Honig  (oder 
Kunsthonig,  Syrup  oder  von  beiden  gemischt), 
250  g  Zucker,  Treibmittel  und  Gewürze.  Aber 
Variationen  ohne  Zahl  können  damit  entstehen, 
und  jede  Familie  hat  i  h  r  Rezept,  aber  merkwür¬ 
digerweise  schmeckt  der  Honigkuchen  niemals 
in  jedem  Jahre  gleich. 

Ich  gebe  hier  die  Originalrezepte,  die  mancher 
Hausfrau  sicher  zu  kostspielig  erscheinen.  Bei 
keinem  Kuchen  kann  man  aber  so  leicht  sparen 
und  die  teuren  Zutaten  vermindern  oder  fort¬ 
lassen,  wie  bei  Honigkuchen.  Außer  dem  Ersatz 
durch  den  so  guten  Kunsthonig  laßt  sich  auch 
Syrup  reichlich  verwenden.  Statt  Eiern,  die  in 
der  Weihnachtszeit  gerade  auf  ihrer  Preisspitze 
herumturnen,  rührt  man  sich  Trockenei  an  (ein 
gehäufter  Teelöffel  mit  einem  Eßlöffel  Wasser 
angerührt,  entspricht  einem  Ei,  das  Pulver  vor¬ 
her  durch  ein  feines  Sieb  zur  Zerkleinerung 
drücken). 

Zuerst  ein  einfachesPfefferkuchen- 
rezept:  250  g  Syrup  oder  Honig  mit  125  g 
Zucker  und  65  g  Fett  stark  erwärmen.  500  g  Mehl 


mischen  mit  je  einer  Messerspritze  Zimt,  Nel¬ 
ken,  Muskat,  Kardamom,  einer  abgeriebenen  Zi¬ 
tronenschale,  zwei  feingeriebenen  frischen  Mohr¬ 
rüben,  nach  und  nach  in  den  heißen  Syrup  geben. 
Wenn  etwas  abgekühlt,  Treibmittel  dazukneten: 
einen  Teelöffel  Hirschhornsalz,  einen  Teelöffel 
Pottasche  mit  zwei  Eßlöffeln  Wasser  gelöst. 

Davon  backen  wir  1.  Dicken  Pfeffer¬ 
kuchen:  einen  halben  Zentimeter  dick  aus- 
rollen,  eckige  Formen  schneiden,  dünn  mit  Mehl¬ 


kleister  bestreichen,  verzieren,  goldgelb  backen. 
2.  dünner  ausrollen,  Formen  ausstechen,  nach 
dem  Backen  Zuckerguß.  3.  Pfeffernüsse:  zu  dem 
Teig  Pfeffer  zusetzen,  dünne  Rollen  drehen, 
kleine  Stücke  abschneiden,  daraus  Kugeln 
machen,  backen. 

Altes  Honigkuchenrezept:  750  g 
Weizen-  und  Roggenmehl  gemischt  vermengt 
man  mit  einem  halben  Teelöffel  Kardamom, 
einem  gestrichenen  Teelöffel  Zimt,  125  g  ge¬ 
hackten  Backpflaumen,  ev.  einer  Prise  Anis,  Ing¬ 
wer,  fein  geschnittenes  Zitronat,  125  g  gerie¬ 
bene  Mohrrüben,  100  g  Zucker,  125  g  Marme¬ 
lade,  125  g  Kunsthonig  oder  250  g  Syrup,  ein 
Eßlöffel  Fett  und  zwei  Backpulver.  Marmelade, 
Honig,  Zucker  mit  Fett  warmen  und  gleich  zum 
Mehl  geben,  die  andern  Zutaten  dazu,  zuletzt  das 
mit  Backpulver,  Kneten.  Der  Teig  darf  nicht 
zu  fest  sein.  Fingerdick  auf  gefettetem  Blech 
aufstreichen,  in  etwa  45  Minuten  braun  bak- 
ken,  ganz  schnell  mit  Wasser  bepinseln  und 
nochmals  zum  Blankwerden  in  den  Ofen  schie¬ 
ben,  in  Stücke  schneiden. 

Honigkuchen:  1  kg  Honig,  500  g  Zuk- 
ker,  15  g  Pottasche,  zwei  Eßlöffel  Rum,  125  g 
gehackte  süße  Mandeln,  ein  Teelöffel  Zimt, 
einen  halben  Teelöffel  feine  Nelken,  eine  Zi¬ 
tronenschale,  100  g  Zitronat,  75  g  kandierte  Po¬ 
meranzenschale,  125  g  Fett  (Margarine  oder 
Schmalz),  3  Eier,  1250  g  Mehl.  Honig  und  Zuk- 
ker  aufkochen,  über  die  gut  vermischten  Zu¬ 
taten,  zuletzt  Treibmittel.  Acht  Tage  ruhen 
lassen,  dünn  ausrollen,  backen,  vom  Kuchen¬ 


blech  in  Stücken  abschneiden,  glasieren  oder 
vorher  mit  Zitronat  und  Mandeln  verzieren. 

Kleine  Honigkuchen:  750  g  Mehl, 
500  g  Zucker,  zwei  Eier,  70  g  Fett,  165  g  Honig 
oder  Syrup,  8  g  Zimt,  4  g  Nelken,  4  g  Ge¬ 
würz  (Piment),  nach  Belieben  Ingwer,  zwei  ge¬ 
strichene  Teelöffel  Pottasche  in  etwas  Rosen¬ 
wasser  gelöst,  übliche  Verarbeitung,  kleine  Ku¬ 
geln  formen,  auf  vorbereitetem  Blech  badcen. 

Katharinchen:  1250  g  Mehl,  625  g  Ho¬ 
nig,  625  g  Syrup,  250  g  abgezogene  geriebene 
Mandeln,  125  g  kleingeschnittenes  Zitronat,  6  g 
feingeschnittene  Zitronenschale,  8  g  gestoßene 
Nelken,  8  g  feinen  Zimt,  8g  Kardamom,  40  g  Pott¬ 
asche,  ein  halbes  Weinglas  Franzbranntwein.  Sy¬ 
rup  und  Honig  aufkochen,  über  das  mit  den  Ge¬ 
würzen  gemischte  Mehl  gießen,  abgekühlt  das 
mit  Rosenwasser  aüfgelöste  Treibmittel  dazu, 
kneten,  zehn  Tage  am  kühlen  Ort  stehen  las¬ 
sen.  Am  Abend  vor  dem  Backen  noch  einmal 
gut  durchkneten.  Messerrüdcendick  ausrollen, 
Katharinchen  ausstechen,  bei  mäßiger  Hitze  bak- 
ken.  Da  man  hier  keine  Katharinchenformen 
kennt,  sticht  man  den  Teich  entweder  mit  an¬ 
dern  Formen  aus  oder  schneidet  ihn  nach  einer 
Pappschablone  oder  läßt  sich  vom  Klempner 
eine  Katharinchenform  hersteilen. 

Französische  Pfefferkuchen:  800 g 
Mehl,  250  g  süße,  100  g  bittere  Mandeln  mit 
Zimt,  Nelken,  Muskatnuß  und  -blüte,  eine  Zi¬ 
tronenschale  und  Pomeranzenschale  gut  men¬ 
gen,  500  g  Honig  und  500  g  Zucker  kochend 
darüber.  Nach  etwas  Abkühlen  20  g  Pottasche 
in  Rosen wasser  gelöst  und  ein  halbes  Weinglas 


Im  blauen  Umhang  zur  Adventszeit 

Der  Chor  der  Köniqsberger  Kurrende 


ln  der  vorweihnachtlichen  Zeit  teilt  eich  der  Jubel 
über  die  hohe  Botschaft,  die  frohe  Erwartung  des 
Tages  von  Bethlehem  vor  allem  den  Kindern  mit. 
Auch  in  den  Herzen  der  Aelteren,  die  sich  von  den 
Alltagssorgen  nicht  so  leicht  lösen  können  und  er¬ 
fahren  haben,  daß  die  Bitte  um  das  tägliche  Brot 
mit  Bedacht  als  die  erste  Bitte  ins  Vaterunser  ge- 
sotzt  wurde,  klingt  eine  Freude  auf,  wenn  von 
Jugendlichen  Stimmen  die  allen  Adventslieder  ge¬ 
sungen  werden.  Martin  Luther  war  als  Knabe 
Kurrendeaärvger  und  wußte  um  die  fromme 
Empfänglichkeit  des  Kindergemütes.  Seine  Advents- 
Ueder  schrieb  er  für  Kinder,  und  sie  wurden  von 
den  evangelischen  Singscharen  gerne  gesungen. 
Meines  Wissens  hatte  sich  als  einzige  in  Ost¬ 
preußen  die  Königsberger  Kurrende  bis  in  die  Jahre 
des  letzten  Krieges  gehalten.  Dem  Chor  gehörten 
Jungen  im  Alter  von  acht  bis  zu  fünfzehn  Jahren  an. 
Die  Finanzierung  und  Organisation  lag  In  den  Hän¬ 
den  der  Inneren  Mission.  Die  eigentliche  Aufgabe 
des  Chores  war  die  Pflege  des  Gesanges  von  Cho¬ 
rälen  und  Motetten. 

Jeden  Sonntag  traf  sich  der  Chor  um  7.30  Uhr  im 
Gebäude  der  Inneren  Mission  ln  der  ZlegelstraBe. 
Hier  empfingen  die  Knaben  unsere  blauen  Umhänge 
und  Mützen.  Meist  wurde  der  Chor  ln  zwei  Gruppen 
geteilt,  und  wir  zogen  nun  in  die  Arbeiterviertel. 
In  Jedem  der  unfreundlich  wirkenden  Höfe,  umgeben 
von  grauen  Mauern,  sangen  wir  unsere  dreistim¬ 
migen  Choräle.  Befreiend  ertönten  die  Stimmen  zum 
Himmel  und  mahnten  wohl  oft  jene,  die  ln  ihrem 
Glauben  wankelmütig  geworden  waren.  Mitunter 
‘wurden  die  Fenster  wütend  xugeschlagen.  doch  weit 
öfter  wurden  sie  geöffnet,  und  manches  ergraute 
Haupt  erschien  hinter  den  Gardinen,  die  Tränen 
scheu  verbergend.  Besonders  den  Alten  und  Ge¬ 
brechlichen  galt  unser  Lied,  um  sie  mit  Gottes  Wort 
freudig  und  stark  zu  machen  Das  Bewußtsein, 
anderen  Menschen  Erbauung  zu  bringen,  verlieh  uns 
auch  die  Kraft,  das  spöttisch«  Gelachter  der  damals 
uniformierten  und  mißleiteten  Jugend  zu  überhören. 
Unsere  Aufgabe  wurde  uns  von  Jahr  zu  Jahr  er¬ 
schwert.  Ea  gehörte  wirklich  Mut  und  Selbstver¬ 
leugnung  dazu,  ihr  treu  zu  bleiben.  Außerdem  be¬ 
dingte  dieses  sonntägliche  Singen  ein  Zeitopfer  von 
vier  bis  fünf  Stunden 

Die  Ucbungsstunden  des  Chores  fanden  zweimal 
wöchentlich  un  kleinen  Saal  der  Inneren  Mission 


Mail.  Mit  viel  Uebe  und  Ausdauer  wurde  hier  ge¬ 
arbeitet.  Zu  meiner  Zeit  war  Studienrat  Fischer  der 
Leiter  der  Kurrende:  das  Einüben  des  Chores  be¬ 
sorgte  Diakon  Deutschmann  von  der  Altroßgärter 
Kirche.  Ihm  sind  die  Erfolge  in  der  Vorkriegszeit  zu 
verdanken.  Eine  Hille  war  ihm  Diakon  Naujoks,  der 
später  die  Traghelmer  Gruppe  übernahm. 

Doch  nicht  nur  In  Königsberg  fand  die  Kurrende 
ihr  Betätigungsfeld,  ln  den  Herbstlerien  wurden 
Konzertreisen  unternommen,  die  uns  In  die  Städte 
und  Dörfer  der  Provinz  führten.  Vierzehn  Tage 
waren  wir  im  Omnibus  unterwegs  und  gaben  Jeden 
Abend  Konzerte  tn  Überfüllten  Kirchen.  Die  Gesangs¬ 
stücke  wurden  von  Orgel-  und  Cellomusik  umrahmt 
sowie  von  Darbietungen  eines  aus  unseren  Reihen 
gebildeten  Blockflötenorchester s.  Ueberall  wurden  die 
.Jungchens  aus  Königsberg*  liebevoll  aufgenommen, 
und  in  den  Privatquartieren  genossen  wir  die  herz¬ 
liche  ostpreußische  Gastfreundschaft.  Unsere  letzte 
große  Fahrt  fand  1938  statt:  sie  führte  uns  an  das 
Kuriache  Haff  und  seine  stillen  Fischerdörfer. 

M  a  1 1  h  ä  u  s- P  a  ss  1  o  n  In  Dom 

Zum  weiteren  Aufgabenkreis  der  Kurrande  ge¬ 
hörte  ferner  das  Singen  zu  besonderen  kirchlichen 
Anlässen,  aber  auch  zu  den  Aufführungen  der  Mat¬ 
thäus-  oder  Jahannes-Passton  Im  Königsberger  Dom. 
Mehrmals  sang  der  Chor  bet  Trauungen  In  der 
Schloßkirche.  In  den  großen  Sommerferien  fuhren 
sämtliche  Angehörigen  der  Kurrende  in  ein  Ostsee¬ 
heim  zur  Erholung.  Lange  Jahre  war  dies  In  Watzum 
bei  Pobethen,  bis  1939  das  Helm  beschlagnahmt 
wurde.  Erholung  fanden  wir  nun  ln  den  Helmen 
Kirpahnen.  Naukuhran  und  Sorganau.  1941  fand  die 
letzte  Ferienreise  statt. 

Nach  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  erlahmte 
die  Tätigkeit  der  Kurrende.  Unsere  Lehrer  wurden 
zum  Wehrdienst  etnberufen,  und  Im  Jahre  1942 
mußte  der  Chor  seine  Arbeit  gänzlich  einstellen.  So 
gilt  mein  heutiger  Gruß  allen  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  unserer  Kurrende,  wohin  sie  das  Schick¬ 
sal  auch  verschlagen  haben  mag.  Verbinden  möchte 
Ich  damit  den  Wunsch,  daß  es  uns  ernst  wieder  In 
der  Heimat  möglich  Ist.  den  Chor  erneut  zu  gründen 
und  seinen  Dienst  zur  Ehre  Gottes  und  zur  Freud* 
des  Nächsten  fortzusetzen. 

Werner  KrOmke 

GüterslohAV  es  traten.  Gmsterwe*  « 


Ostpreußisches  Idyll  im  Odenwald 


Von  elf  Geschwistern  der  Insterburger  Kauf¬ 
mannsfamilie  Bartsch  haben  drei  in  einem 
Altersheim  in  Kirdi-Brombach  im  Odenwald  eine 
Heimstätte  gefunden  und  zwar  die  84jährige 
älteste  der  Geschwister,  die  kürzlich  an  Alters¬ 
schwäche  verstarb  und  die  beiden  noch  recht 
rüstigen  Zwillingsschwestern  Hedwig  und  Ger¬ 
trud,  die  am  16.  August  ihren  siebzigsten  Ge¬ 
burtstag  feiern  konnten.  Sie  haben  Ihr  ganzes 
Leben  in  Ostpreußen  verbracht,  denn  dort  waren 
sie  so  verwurzelt,  daß  sie  nicht  „rauszukriegen* 
waren  trotz  des  Erzieherinnenberufs,  der  ja  die 
Chance  bietet,  überall  Fuß  zu  fassen,  wenn  man 
es  beabsichtigt  und  wenn  die  Feme  lodet.  Im 
August  1944  aber  mußten  sie  zwangsläufig  der 
höheren  Gewalt  weichen,  als  die  Russen  ein¬ 
drangen  und  das  Grenzgebiet  von  der  Zivil¬ 
bevölkerung  geräumt  wurde.  Die  eigentliche 
grauenhafte,  überstürzte  Massenflucht,  die  im 
Januar  1945  bei  zwanzig  Grad  Kälte  und  Schnee- 
sturm  einsetzte,  blieb  ihnen  dadurch  allerdings 
erspart. 


Seitdem  leben  sie  im  hessischen  Odenwald 
und  seit  1948  in  dem  von  schlesischen  Diakonis¬ 
sen  betreuten  neu  eingerichteten  Altersheim, 
das  einem  Krankenhaus  angegliedert  ist.  So 
wäre  der  Lebensabend  gesichert,  aber  es  fehlt 
doch  der  heimatliche  Bekanntenkreis:  in  Hessen 
und  besonders  im  Kreis  Erbach  gibt  es  nur 
wenige  Vertriebene  aus  Ostpreußen.  Aber  tn 
dem  stillen  Stübchen  der  beiden  geistig  regen 
Schwestern  umfängt  einen  sofort  eine  typisch 
ostpreußische  Atmosphäre.  Liegt  es  daran 
wenn  die  eine  Schwester  zur  anderen  liebevoll 
sagt:  „Mein  Schäfchen!*  oder  die  vielen  Ver¬ 
wandtenphotos  an  den  Wänden,  darunter  .Vat- 
chen  und  Muttchen*  erklärt?  Dreiunddreißig 
Jahre  wohnten  sie  in  der  „Beamten-Baugenos- 
senschaft  Insterburg*  am  Wasserturm. 
Unwillkürlich  kehren  die  Gedanken  doch  immer 
wieder  dorthin  zurück,  —  ohne  Senlimentalität, 
aber  mit  echter,  tiefer  Heimatliebe.  V.F. 


Rum  dazu.  Noch  warm  verarbeiten,  ziemlich 
dünn  ausrollen,  ausstechen,  hellbraun  backen. 

Zuckernüsse:  500  g  Zucker,  6  Eier,  500  g 
Mehl,  50  g  kandierte  Pomeranzenschale,  50  g 
Zitronat,  eine  Messerspitze  Hirschhornsalz.  Zuk- 
ker  und  Eier  schaumig  rühren,  Zutaten  dazu, 
festen  Teig  kneten,  Kugeln  formen,  bei  mäßiger 
Hitze  backen. 

Syrupplätzchen:  170  g  Syrup,  170  g 
Zucker,  170  g  Fett,  500  g  Mehl,  Salz,  eine  Zitro¬ 
nenschale,  einen  Teelöffel  Natron,  ein  Vanille¬ 
zucker.  Wie  üblich  Teig  machen  (Natron  mit  dem 
Mehl  sieben  oder  ein  Backpulver  stattdessen), 
dünn  ausrollen,  ausstechen,  sehr  ergiebig. 

Königsberger  Marzipan:  500  g  süße, 
25  g  bittere  Mandeln,  500  g  gesiebten  Puder¬ 
zucker,  Zitronenschale,  wenig  Rosenwasser.  Man¬ 
deln  mit  dem  Zucker  zweimal  durch  die  Mandel¬ 
reibe  drehen.  45  Minuten  kneten,  bis  der  Teig 
glatt  und  geschmeidig  ist.  Uber  Nacht  am  küh¬ 
len  Ort  ruhen  lassen.  Auf  mit  Puderzucker  be¬ 
stäubtem  Brett  ausrollen,  Nudelholz  dazu  mit 
Rosenwasser  feucht  halten.  Ausstechen,  Rand 
mit  Rosenwasser  bepinseln,  einen  Zentimeter 
breiten  Rand  aufsetzen,  festdrücken,  mit 
Stricknadel  verzierend  rillen,  in  die  Form  ein 
Stückchen  Papier  legen,  damit  der  Boden  beim 
Backen  vor  der  Hitze  geschützt  ist  Da  wir 
keine  Marzipanöfen  mehr  haben,  legen  wir  die 
fertigen  Stücke  auf  ein  mit  Papier  bedecktes  und 
mit  Puderzucker  bestreutes  Brett  (ein  Blech 
würde  im  Ofen  zu  heiß  werden).  Es  kommt  nun 
darauf  an,  im  normalen  Ofen  stärkste  Oberhitze 
zu  erzeugen  und  von  unten  Kühle  zu  lassen.  Im 
Gasofen,  der  eine  Grilleinrichtung  hat.  Ist  das 
leicht,  im  Elektroofen  schaltet  man  nur  Oberhitze 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR  -  Mittelwelle.  Sonntag,  6  Dezember  Land¬ 
funk.  7.40.  Die  Zukunft  der  Flöchtlingsbauern.  — 
Dienstag.  8.  Dezember.  14.00.  Erlebte  Heimat:  ain 
Gespräch  mit  Jungen  Menschen.  —  Donnerstag, 
10.  Dezember.  23.15.  Musikalisches  Nachtprogramm: 
Di«  romantische  Etüde,  Manuskript  Dr.  Erwin 
Kroll,  Pianist:  Gerhard  Puchelt.  —  Sonnabend, 
12.  Dezember.  Schulfunk,  Beginn  9.00  Uhr,  gegen 
loioo  Uhr  .Weihnacht*  von  Ernst  Wieehe  r«. 
—  Sonnabend,  12.  Dezember.  15.30.  Alte  und  neue 
Heimat.  Zur  gleichen  Zeit  Berliner  Eigenprogrammi 
Eine  Sendung  für  Heimatvertriebene  und  Flüchtling« 
aus  der  sowjetischen  Besatzungzone. 

UKW-Nord.  Freitag,  11.  Dezember,  21.15.  Lieder 
und  Welsen.  Volkslieder,  gewachsen  in  deutsdien 
Landschaften,  verbindende  Worte:  Lutz  Besch,  Spre¬ 
cher:  Annemarie  Zangemeister  und  Max  Schweig¬ 
mann. 

UKW- West.  Freitag,  lt.  DezemberO,  Schulfunk, 
10.30.  Minna  von  Barnhelm.  —  Sonnabend,  12.  De¬ 
zember,  Schulfunk,  10.30.  Wolter  von  Plettenberg: 
ein  Ordensmeister  verteidigt  Livland  (1502). 

Süddeutscher  Rundlunk.  Montag,  7.  Dezember, 
21.00  .Ihr  Nachbarn,  kommt  und  hört.*  Eine  vor¬ 
weihnachtliche  Stunde  der  Helmatvertilebenen.  Der 
sudetendeutsche  Komponist  Karl  Michael  Komma 
schildert  ln  dieser  Sendung  ln  musikalischer  Form 
und  unter  Einstreuung  vieler  Berichte  und  Erzäh¬ 
lungen  die  alte  Heimat  —  euch  Ostpreußen  —  In 
der  Adventszeit.  —  Dienstag.  8.  Dezember,  10.45. 
.Ostpreußisches  Bilderbuch*,  Suite  In 
vier  Sätzen  von  Otto  Besch  (Waldsee  in  Ma¬ 
suren:  Blinkfeuer  In  Niddens  Kleiner  Tanz  für  Änn- 
cheni  Ordensburg).  —  Mittwoch,  9.  Dezember,  17,30. 

m  w  ,// ww  rttt-t  ////wMaww/ea 

der  beliebte  Wandkalender 


ein.  Man  füllt  die  Tropfpfanne  mit  Wasser,  das 
man  durch  Erneuern  kalt  erhält,  Rost  darüber 
und  darauf  das  Brett  mit  den  Marzipanstücken. 
Man  läßt  nur  solange  die  Hitze  einwirken,  bis 
die  Ränder  sich  bräunen,  dann  das  Papier  mit 
den  daraufliegenden  Marzipanstücken  vorsichtig 
herunterziehen,  ablösen  erst  nach  völligem  Aus¬ 
kühlen.  Zur  Füllung  einen  Guß  rühren  aus  375  g 
Puderzucker  und  dem  Saft  einer  Zitrone:  wer  es 
weniger  herzhaft  liebt,  nimmt  Rosenwasser  dazu. 
Vor  der  Gußfüllung  kann  man  den  Boden  der 
Formen  mit  Gelee  belegen  oder  mit  einer  Scho¬ 
koladenbuttercreme,  darauf  den  Guß,  den  man 
sehr  dick  rühren  muß.  Zu  Marzipankonfekt  formt 
man  Kugeln,  Brötchen,  Kringel  oder  dergleichen 
und  bäckt  sie  wie  Randmarzipan,  sie  bleiben  nur 
ohne  Guß. 

Nun  noch  ein  echter  Weihnachtskuchen,  des¬ 
sen  Rezept  von  der  Ostpreußischen  Landfrauen¬ 
schule  übermittelt  ist,  aus  den  Schreckenszeiten 
der  Tatareneinfälle  in  Ostpreußen  stammt,  und 
nur  von  Frauen  eines  Volkes  erdacht  wer¬ 
den  konnte,  das  keine  feste  Herdstelle 
kannte,  ein  kulturgeschichtlich  interessantes  Kü¬ 
chendokument.  Nebenbei  gibt  es  unwahrschein¬ 
lich  viel  her  und  ist  bei  der  Herstellung  geradezu 
sensationell  amüsant. 

Tatarenkuchen:  5  Eier  (man  kann  die 
Hälfte  durch  Trockenei  ersetzen),  2  Eßlöffel 
Zucker,  einen  Eßlöffel  Wasser,  einen  Eßlöffel 
Rum,  soviel  Mehl,  daß  man  daraus  einen  Knet- 
teig  wie  zu  Nudeln  knetet.  Messerrückendick 
ausrollen,  in  strohhalmdicke  Streifen  schneiden, 


die  man  in  kleine  Würfelchen  schneidet  und  in 
eine  Schüssel  mit  Mehl  gibt,  damit  sie  nicht  zu¬ 
sammenkleben.  Wenn  alles  geschnitten  ist,  in 
kleinen  Portionen  in  einem  Sieb  oder  Durch¬ 
schlag  Mehl  abschütteln  und  gleich  in  kochen¬ 
des  Fett  schütten,  hellbraun  backen,  sie  gehen 
auf  wie  kleine  Polsterkissen,  in  eine  große 
Schüssel  schütten.  Mit  250  g  grob  gehackten  Nüs¬ 
sen  mischen  und  darüber  500  g  Honig  gießen, 
den  man  mit  125  g  Zucker  einige  Minuten  ge¬ 
kocht  hat,  bis  er  ein  bißchen  „zäglich*  geworden 
ist.  Alles  gut  vermischen  und  mit  nassen  Händen 
Brote  formen,  die  man  nach  Abkühlen  ii^Schel- 
ben  schneidet.  Margarete  Haslinger 

„SUdfunkhilfe* 

Der  Süddeutsche  Rundfunk  will  den  Heimatver¬ 
triebenen  und  Flüchtlingen  aus  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  heilen  und  unternimmt  unter  dem 
Titel  .SUdfunkhilfe*  eine  Aktion,  deren  Ziel  die  Fi¬ 
nanzierung  von  Wohnungen  durch  Spendengelder 
Ist.  Am  Abend  des  20.  Dezember  werden  dlo  ersten 
Sendungen  ln  beiden  Programmen  gesendet  werden, 
und  vier  Wochen  hindurch  tollen  weitere  lolgen  Die 
Titel  und  Sendezeiten  vermerken  wir  ln  den  Jewei¬ 
ligen  Wochenprogrammen.  —  Auf  dje  Kontonummer 
8282  des  Postscheckamtes  Stuttgart  können  Spenden 
für  die  .Südfunkhilfe*  elngczehll  werden.  Es  ist  zu 
wünschen  daß  dem  Süddeutachen  Rundfunk  bei 
seinem  Bestreben,  der  Not  unter  den  Heimatver¬ 
triebenen  zu  steuern,  eia  guter  Erfolg  betcfcleden  seL 


der  Druckerei  und  des  Verlages  Rautenberg  4 
Möckel,  Leer  (Ostfrlesland),  liegt  der  heutigen 
Gesamtauflage  bei. 

Die  Salzburger  ln  Ostpreußen.  Hellmut  Will  erzählt 
von  der  Einwanderung  der  Salzburger  1732.  Mit¬ 
wirkende:  Die  Geschwister  Milthaler.  —  Donnerstag, 
10.  Dezember,  16.45.  .Warum  Ist  das  Bauen  so 
teuer?  —  40  Millionen  Wohnungen  fehlen  In  Europa, 
davon  fünf  Millionen  ln  der  Bundesrepublik.  —  Oft 
wird  erwogen,  ob  unser  Bauwesen  nicht  durch 
strenge  Rationalisierung  und  Typisierung  gefördert 
werden  könne.  Angesehene  Raufachleute  antworten 
In  dieser  Sendung  suf  aktuelle  Fragen. 

Südwestfunk.  Mittwoch,  9.  Dezember,  17.10.  For¬ 
schung  und  Technik:  Mangelkrankheiten  aus  der 
Gefangenschaft:  Helmkehrerärzte  berichten.  —  Mitt¬ 
woch,  9.  Dezember.  22  30.  .Schabbern  und  pladian- 
dem*  eine  ostpreußische  Unterhaltungssendung.  — 
Freitag,  11.  Dezember,  20.45  Die  Mütter  prägen  das 
Schicksal  der  vaterlosen  Familie.  —  Freitag.  11.  De¬ 
zember.  UKW,  23.30.  Zuhören  und  schmunzeln . . . 
Josel  Piauth,  Marion  Lindt,  Paul  Schuch  u.  a.  ,ef- 
.zählen  heitere  Geschichten. 

Bayrischer  Rundfunk.  Dienstag,  8.  Dezember,  14.55. 
Das  Nachkrtcqsschicksal  der  ostdeutschen  Kunsti 
Vortrag  von  Dr.  Ewald  Behrens. 

Hessischer  Kundfunk.  Jeden  Wochentag  15  15.  Deut¬ 
sche  Fragen:  Informationen  für  Ost  und  West.  — 
Sonntag,  6.  Dezember,  13.45,  Der  gemeinsame  Weg. 
—  Donnerstag.  10.  Dezember,  16,45.  (Auf  UKW 
22.20.)  .Die  Angst  des  Westens.’  Der  spanisch« 
Schriftsteller  Salvador  de  Madarlaga  un¬ 
tersucht  Jenes  Grundgefühl  des  modernen  westlichen 
Menschen,  das  man  als  Angst  oder  Furch»  zu  be¬ 
zeichnen  pflegt  Er  führt  das  auf  zwei  Ursachen 
zurück:  1.  Auf  die  Bedrohung  aus  dem  Osten,  2.  — 
und  dies  sei  weit  gefährlicher  —  werde  der  west¬ 
liche  Mensch  von  einer  neurotischen  Angst  befallen, 
die  durch  ein  Gefühl  Innerer  und  äußerer  Heimat¬ 
losigkeit  bedingt  sei.  Salvador  de  Madarlaga  lat  der 
Auffassung,  daß  es  darauf  ankomme,  den  entwur¬ 
zelten  Menschen  durch  Familie,  Vaterland  und  sozialen 
Milieu  wieder  gemeinschaftlichen  Schutz  und  Halt 
zu  geben.  —  Donnerstag,  10.  Dezember,  22.20  Arno 
Holz  oder  Der  Zerfall  der  Werte:  über  die  Kunat- 
theorle  von  Arno  Holz,  von  Wilhelm  Emrich.  Die 
wirkliche  Bedeutung,  die  Arno  Holz  ol«  einem  Weg¬ 
bereiter  doT  modernen  deutschen  Dichtung  zu¬ 
kommt  steht  tn  umgekehrtem  Verhältnis  zu  seinem 
heutigen  Bekanntsein  Jeder  an  dem  Problem  der 
modernen  deutschen  Dichtung  interessierte  wird 
diese  Hörfolge  mit  großem  persönlichen  Gewinn 
hören.  —  Sonnabend,  12  Dezember,  14.30  Singende, 
kingende  Heimat  Volkslieder,  Volkstänze  und 
klein#  Mundartplaudere'en  aus  Ostpreußen  und  an¬ 
deren  ostdeutschen  Landen. 

Radio  Bremen.  Donnerstag,  10.  Dezember,  Schul¬ 
funk,  14  00.  .Wenn  das  Käuzchen  Im  Walde  ruft*: 
Georg  Hoffmann  erzählt  vom  Wäldkauz.  Wie¬ 
derholung  am  Freitag.  11  Dezember.  9.05  )  —  Frei- 
Dezember.  20  00.  .Sie  fielen  aus  Gottes 
Ha.r*Pie1’  <*•»  vier  Flüchtling  «Schicksal« 
sdiildert.  von  Hans  Werner  RJditer.  —  Sonnabend, 
12.  Dezember,  UKW.  20  30.  .De  mojl  Jack*:  Hör- 
rtiie!  von  Klaas  Kunst  Im  Mittelpunkt  steht  eine 
Helmatvertriebene,  die  mit  Wollsachen  über  Land 

."D®*  des  Barack*.  Pur  Januar  1954  plant 

das  NWDR -Fernsehen  eine  große  Filmsendung  .Das 
7.c  ulter  clus  Barack*.  Dargestellt  wird  das  heutige 
Leoen  ln  Baracken  und  Notunterkünften.  Die  Bild- 
motiye  werden  au.  ganz  Westdeutschland  stammen. 
Vertief  °P!  *Ch*  W'cüörgabo  sollen  Gespräche  mit 
Mln,*,“r,ftn  und  Sozialhehörden,  wie 
werden"  *  d*"  Barsdlenbewohnern  eingeblendet 
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Zur  Erinnerung  und  in  Dankbarkeit 


Erich  Düvel-Elblng  + 

Fern  «einer  Ober  alles  geliebten  Heimat  ver- 

•tarb  vor  kurzem  ln  Düsseldorf  der  Getreide- 

^UV  ol  lm  Alter  von  67  Jahren. 
Wie  die  Ge  reidekaufleute  Gramberg  in  Rasten- 

auA  E??rhWrvSe  l"  Kon'3sber9.  so  erfreute  sich 
auch  Erich  Duvel  aus  Elbing  eines  hohen  An- 

«ehens  und  großer  Beliebtheit,  ln  der  1920  vom 
Reiche  abgetrennten  Provinz  Ostpreußen  waren 
Re,b®  hervorragender  Getreidekaufleute 
nicht  nur  Mittler,  sondern  ebenso  Helfer  unserer 


Landwirtschaft.  Neben  den  Genossenschaften  in 
den  Städten  und  auf  dem  Lande  haben  diese 
Handelsherren  der  Landwirtschaft  so  manchen 
Impuls  gegeben  und  landläufige  Absatzschwie¬ 
rigkeiten.  wie  während  der  Weltwirtschafts¬ 
krise  1929 — 33,  erheblich  mindern  und  lindern 
geholfen.  Was  heute  in  Westdeutschland  die 


Einfuhr-  und  Vorratsstellen  und  die  großen 
Futtermittelwerke  zu  leisten  haben,  das  taten 
vor  1933  in  Ostpreußen  schon  zahlreiche  be¬ 
kannte  und  gut  renommierte  Firmen.  Erinnert 
sei  hier  nur  an  die  ersten  Rekord-Milch¬ 
leistungskühe  .Peluschke*  und  .Quappe*  der 
Güterdirektion  Palmnicken  und  an  das  O.  G.  Z.- 
Leistungsfutter  nach  Professor  Georg  Meyer 
vom  Wettlegehof  Metgethen.  Das  war  nur 
möglich,  weil  umsichtige  Getreidekaufleute  in 
Ostpreußen  aufs  engste  mit  der  Landwirtschaft 
verwachsen  waren  und  an  ihrer  Entwicklung 
maßgeblichen  Anteil  nahmen.  Zu  diesen  erfolg¬ 
reichen  Getreidekaufleuten  Ostpreußens  zahlt 
auch  Erich  Düvel,  der  auch  von  1931  bis  1939 
als  Handelsrichter  bekannt  war.  Seine  Be¬ 
rufung  1935  zum  Landesfachschaftsleiter  von 
Ostpreußen  —  ohne  Parteimitglied  zu  sein  — 
war  ein  Beweis  des  Vertrauens  und  der  großen 
Wertschätzung,  das  ihm  von  jedem  entgegen¬ 
gebracht  wurde,  der  als  Landwirt  oder  als  Kauf¬ 
mann  mit  ihm  zu  tun  hatte.  Im  Jahre  1911  hatte 
Erich  Düvel  in  Grunau,  Kreis  Marienburg,  sich 
selbständig  gemacht  und  die  ehemals  Klein- 
mannsche  Getreide-,  Saaten-,  Futtermittel-, 
Holz-,  Kohlen-  und  Salzhandlung  übernommen. 
1918  gab  er  dieses  Unternehmen  an  die  Landw. 
Großhandelsgesellschaft  Danzig  ab  und  eröff- 
nete  1919  auf  breiterer  Grundlage  in  Elbing 
ein  Fachgeschäft  für  Getreide,  Saaten  und  Futter¬ 
mittel.  Nach  Hereinnahme  eines  Teilhabers 
nannte  sich  ab  1923  die  Firma:  .Düvel  & 
Brekau*,  importierte  Sojaschrot,  Mais  und 
Gerste  für  die  Mästereien,  exportierte  Weizen, 
Eogfjen  und  Gerste  nach  Dänemark  und  England 
und  belieferte  die  großen  Mühlen  in  Hamburg, 
Bremen,  Düsseldorf  und  Mannheim.  Zweig¬ 
stellen  in  Stuhm,  Alt-Dollstädt  und  in  Saalfeld 
kamen  hinzu,  weil  bis  1933  sich  ständig  der 
Lieferanten-,  Kunden-  und  Abnehmerkreis  ver¬ 
größerte.  40  Angestellte  beschäftigten  Düvel  & 
Brekau.  Die  Firma  hatte  einen  Jahresumsatz 
von  etwa  7  Millionen  RM. 

Die  Besetzung  Ostpreußens  1945  durch  die 
Russen  bereitete  auch  hier  ein  Jähes  Ende.  Ge¬ 
blieben  aber  sind  Kaufmannschaft  und  Unter¬ 
nehmergeist,  die  sich  der  Landwirtschaft  ver¬ 
bunden  wissen  und  ihr  dienen  wollen.  Was  sich 
in  Erich  Düvel  verkörperte,  das  war  beste,  ost¬ 
preußische  Art:  Wägen  und  wagenl  Es  wird 
unsere  Aufgabe  sein,  dieses  Erbe  hoch  zu  halten 
und  wieder  erstehen  zu  lassen.  Schoe. 


Oberlandwirtcchaftsrat  Tomzig 


Zu  den  Männern,  die  am  Ausbau  der  ost- 
preußischen  LandwirtsAaftskammer  mit  viel 
Begabung  und  Geschick  mitgewirkt  haben,  ge¬ 
hörte  auch  Johannes  Tomzig.  Er  begann  seine 
Laufbahn  als  Assistent  des  Landw.  Zentralver¬ 
eins,  wo  der  damalige  Generalsekretär  Fink 
•Aneil  in  ihm  einen  tüchtigen  Mitarbeiter  er¬ 
kannte.  In  der  Tat  waren  auch  seine  Arbeits¬ 
kraft  und  Fleiß  überragend  Selbst  während 
•eines  Dienstjahres  beim  Inf.-Regt.  45  in  Inster¬ 
burg  nahm  er  noch  immer  seine  Assistenten¬ 
tätigkeit  wahr.  Als  1908  die  landw.  Winter- 
■cbule  in  Insterburg  eröffnet  wurde,  wurde  ihm 
die  Leitung  übertragen  unter  Beibehaltung 
•eines  bisherigen  Arbeitsgebiete«,  in  dem  er 


>n  in  der  Hand  hielt  und  last  unenl- 
zu  sein  schien.  Trotz  seiner  Doppel¬ 
hat  er  seine  SAule  hervorragend  ge- 
lanAer  «einer  früheren  SAuler  wird 
e  noA  ln  Dankbarkeit  semeT  erinnern, 
ersten  Kriegsjahren  wurde  er  für  die 

,  VZTzu  ine:etern.£ '  DannJ  wu^rde  er 
1  Kriege  plötzlich  zur  Landwirtschafts- 
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gut  bekannt  war.  Ostpreußen  verdankte  ihm 
die  Gründung  der  SaatbaugeeellsAaft.  AuA  der 
naA  dem  Ersten  Weltkrieg  entstehenden  Ver- 
suAsringe  nahm  er  siA  an  und  veranlagte  die 
LandwirtsAaftskammer  zum  Ankauf  und  Be¬ 
trieb  von  VersuAsgütern.  Wie  er  viele  An¬ 
regungen  gab,  so  lehnte  er  auA  keine,  und 
wenn  sie  noA  so  aussiAtslo6  sAien,  von  vorn¬ 
herein  ab.  Sein  grübelnder  Geist  besAäftigte 
siA  dann  immer  damit,  ob  niAt  doA  etwas 
dabei  herauszuholen  sei.  PeTsönliA  war  er 
anspruAslos  und  besAeiden.  Er  trat  auA 
außerdienstliA  in  der  OffentliAkeit  niAt  her¬ 
vor.  Ein  glüdcliAes  Familienleben  bot  ihm  ge¬ 
nug  an  Erholung.  Den  Verlust  det  Heimat  hat 
er  niAt  mehr  erlebt.  Wenige  Jahre  vor  dem 
Krieg  setzte  eine  heimtückisAe  Krankheit 
seinem  Leben  ein  Ziel.  A. 


Ermäßigte  Jagdscheingebühren 

.Von  der  den  Jagdbehörden  auf  Grund  des 
allgemeinen  GebührenreAts  zustehenden  Befug¬ 
nis,  aus  Gründen  der  Billigkeit  Gebührenermäßi¬ 
gung  oder  Gebührenerlaß  zu  gewähren,  ist  ins¬ 
besondere  gegenüber  bedürftigen  kriegsver¬ 
sehrten  oder  heimatvertriebenen  Jägern  Ge- 
brauA  zu  machen,  die  bisher  einen  JagdsAein 
gehabt  haben*,  lautet  es  in  der  DurAführungs- 
verordnung  vom  5.  Juni  1953  zum  Niedersä  Asi- 
sAen  Landesjagdgesetz.  LandwirtsAäftsminister 
v.  Kessel  sAreibt  dazu  unter  dem  17.  Oktober: 
.Die  Kreisverwaltungen  (bzw.  Stadtverwaltun¬ 
gen)  sind  bereits  angewiesen,  bedürftigen 
heimatvertriebenen  Jägern  die  Gebühr  für 
JagdsAeine  zu  ermäßigen,  bzw.  ganz  zu  er¬ 
lassen.*  Für  den  JahresjagdsAein  zahlt  der 
heimatvertriebene  Jäger,  der  bedürftig  ist,  niAt 
65,80  DM,  sondern  16,80  DM  (=15,80  DM  Jagd- 
haftversiAerungsbeitrag  zuzügllA  1  DM  Aner¬ 
kennungsgebühr)  und  für  den  TagesjagdsAein 
statt  1 1 ,30  DM  nur  6,30  DM.  —  Jäger,  die  vor  der 
Verteibung  noA  keinen  JagdsAein  besaßen, 
sind  von  dieser  bevorzugten  Gebührenermäßi¬ 
gung  ausgesAlossen.  Es  wird  nun  SaAe  der 
BundesgesAäftsführung  des  DJV  sein,  eine  ent- 
spreAende  Regelung  der  Ermäßigung  von 
JagdsAeingebühren  auA  in  den  übrigen 
Bundesländern  zu  erwirken. 


Ausstellung  von  ZuAtwertbesAelntgungen 

TierzuAtdirektor  F.  Vogel,  Bad  Sooden-Al- 
lendorfcWerra,  SAließfaA  10,  stellt  als  der  alte 
ZuAtleiter  den  Mitgliedern  des  Ostpr.  StutbuAs 
für  sAwere  Arbeitspferde  ZuAtwertbesAeini- 
gungen  für  dieSAadensfeststellunq  zum  Lasten- 
ausgleiA  aus.  Er  empfiehlt,  diese  Anträge  mit 
einer  Liste  der  zurückgelassenen  oder  der  ver¬ 
lorengegangenen  eingetragenen  Tiere  ihm  bal¬ 
digst  «inzureiAen. 


Seinen  Boden  besser  kennenlernen 


Während  der  WaAstumszelt  ist  siAerltA 
manAem  gut  beobaAtenden  Landwirt  dieses 
oder  jenes  Feldstück  seines  Betriebes  aufgefallen, 
das  trotz  guter  Bestellung  und  vermeintliA  aus- 
reaAendeT  Düngung  in  der  Entwicklung  der 
FruAt  die  Erwartungen  niAt  erfüllte. 

VielleiAt  hat  die  Bodengesundheil  irgend¬ 
wie  gelitten,  was  meistens  der  Fall  IsL 

Die  Bodenstruktur  ist  dabei  in  diesem  Falle 
naAhaltig  verändert,  und  damit  wird  der 
Pflanze  niAt  mehr  ein  Standort  für  eine  gesunde 
und  kräftige  Entwicklung  vermittelt.  —  Es  ist 
ln  solAen  Fällen  immer  zweckmäßig,  daß  der 
Praktiker  siA  mit  seinem  WirtsAaftsberater 
unterhält,  vielleiAt  ln  besonders  krassen  Fällen, 
oder  in  Fällen  einer  zweifelhaften  Beurteilung 
der  SAäden,  siA  an  den  Bodenspezialisten  der 


LandwirtsAaftskammer  wendet.  —  Ist  eine 

solAe  Bodengesundheitsbeurteilung  eingeleitet, 
dann  wird  meist  auA  eine  FeidbesiAtigung  und 
eine  BodenbesiAtigung  vermittels  einer  Boden- 
aufgrabung  zum  Erkennen  der  tieferen  UrsaAen 
für  die  zu  beobaAtenden  WuAsmängel  vor¬ 
genommen  werden.  Mit  dem  Görbingspaten 
wird  der  Bodenspezialist  eine  sogenannte 
physikalisAe  BodenuntersuAung  durAführen 
und  dabei  diesen  oder  jenen  BodensAaden  er¬ 
kennen  können.  Das  Zustandekommen  des 
SAadens  und  die  Maßnahmen  zur  Abhilfe  wer¬ 
den  besproAen  und  natürliAe  Entstehungs¬ 
gründe,  die  vielleiAt  auA  in  einer  fehlerhaften 
FruAtfolge  beruhen,  aufgedeckt  werden  können. 

In  vielen  Betrieben  aber  wird  es  dem  Land¬ 
wirt  sowieso  auA  einmal  sehr  Interessant  sein, 
siA  selbst  darüber  klar  zu  werden,  wie  es 
unterhalb  seiner  AckeroberfläAe  aussieht. 

Er  will  siA  nun  davon  überzeugen,  wie  weit 
der  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  als  Mutter¬ 
boden  zur  Pflanzenproduktion  genutzte  Anteil 
der  Ackerkrume  reiAt.  —  Ein  wirkliA  brauA- 
bares  Mittel  zum  Erkennen  der  Bodenstruktur 
und  zum  regelmäßigen  BeobaAten  im  jeweiligen 
Zeitpunkt  der  Bodenbearbeitung,  des  Messens 
der  garen  BodensAlAten  der  Ackerkrume  und 
der  SAiAten  des  Untergrunds,  ist  der  Spaten. 
(Es  muß  niAt  unbedingt  ein  .Görbingsspaten* 
seinl)  Mit  ihm  kann  man  die  Bilanz  ziehen,  niAt 
welAe  FläAe,  sondern  wieviel  Kubikmeter 
Boden  tatsäAUA  das  Eigentum  des  Bauern  dar¬ 
stellen,  wieviel  Boden  der  Bauer  wirkliA 
nutzen  kann.  —  So  riAten  siA  diese  Zeilen 
auA  weniger  an  den  theoretisAen  Landwirt 
als  vielmehr  an  den  Praktiker.  —  Die  Ausfüh¬ 
rungen  sollen,  zusammen  mit  den  Bildern,  dazu 
anregen,  einmal  selbst  in  einer  freien  Stunde 
dem  Boden  auf  die  SAliAe  zu  kommen*. 

Das  WesentliAe  bei  der  Spatenprobe  Ist 
jedoA,  daß  man  niAt  nur  ein  LoA  in  sein  Feld 
gräbt,  sondern  daß  man  an  einem  herausge¬ 


hobenen.  unzerquetsAten  SpatenstiA  (vgl.  Abb. 
1 — 3)  siA  vor  Augen  führen  kann,  wie  der 
Aufbau  und  die  Struktur  der  Ackerkrume  ist, 
und  wie  tief  die  GaresAiAt  die  Ackerkrume  er¬ 
füllt.  Man  studiert  dabei  das  Wurzelnetz,  man 
erkennt  die  BodenverdiAtungen  niAt  nur  am 
Lauf  der  Wurzeln,  sondern  auA  daran,  daß 
man  mit  leiAtem  Druck  des  Fingers  oder  eines 
HölzAens,  oder  wie  auf  der  Abb.  Nr.  3  mit 
einer  Kralle,  den  berausgenommenen  Boden¬ 
ziegel  von  unten  naA  oben  einritzt.  Die  Tiefe 
des  Ritzes  oder  der  Rille  wird  vielleiAt  plötz- 
ÜA  sehr  viel  flaAer,  weil  eine  verfestigte 
BodensAiAt  starken  Widerstand  leistet,  um 
vielleiAt  dann  wieder  durA  tieferes  Eindringen 

eine  mittlere  BodensAiAt  anzuzeigen.  Man 

gewinnt  mit  einem  solAen  Bodenziegel  ein  ganz 
ausgezeiAnetes  Anschauungs¬ 
material  über  „UrsaAe  und  Wir¬ 
kung*,  über  das  WeAselspiel 

der  Pflanze  und  des  Bodens, 

über  ihre  gegenseitige  Beein¬ 
flussung,  über  Erfolge  oder  SAä¬ 
den  der  Bodenbearbeitung  und 
über  v.  a.  m.  Aber  niAt  nur 
der  Bodenziegel  ist  als  AnsAau- 
ungsmaterial  geeignet,  sAon 
der  Widerstand,  der  siA  beim 
senkreAten  EinstiA  des  Spa¬ 
tens  bietet,  gibt  Hinweise  auf 
vorhandene  GaresAiAten  und 
SAiAten  ohne  Bodenleben. 
Wird  der  in  den  Boden  gesto- 
Aene  Spaten  naA  hinten  über- 
broAen,  zeigt  siA  das  Bild  der 
„AusbruAprobe*:  Je  sAärfer 
und  weiter  dabei  der  Boden  zer¬ 
springt,  um  so  weniger  Gare  ist 
in  der  oberen  KrumensAiAt. 
Eine  AufbruAprobe  im  wirkliA 
garen  Boden  zeigt  weder  Risse 
des  Bodens  noA  wird  der  siA 
neben  dem  Spatenblatt  bildende 
Wall  von  Krümeln  breiter  als 
einige  Zentimeter  sein.  AuA 
die  „Abwurfprobe*  ist  auf- 
■AlußrelA:  Ein  SpatenstiA  Erde  wird  vom  Spa¬ 
ten  abgeworfen.  Die  Art,  wie  der  Boden  in  feine 
oder  grobe  Stücke  und  Teile  beim  Aufprall  auf 
die  OberfläAe  des  Feldes  zerfällt,  gibt  ebenfalls 
einen  Hinweis  auf  den  Grad  der  Gare  des  Bodens. 

So  Ist  die  Spatenprobe  für  jeden  Praktiker  ein 
Hilfsmittel,  um  eine  unmittelbare  AnsAauung 
über  die  BesAaffenhelt  des  Bodens  zu  ge¬ 
winnen. 

Sie  gibt  die  Möglichkeit,  sofort  und  ohne 
UmsAweife  an  Ort  und  Stelle  die  Maßnahmen 
zu  bestimmen,  die  für  das  betreffende  Acker¬ 
stück  hinsiAtliA  Bearbeitung  oder  Bestellung 
riAtig  und  nötig  sind.  Die  Bodenaufgrabung 
ist  deshalb  niAt  nur  ein  Hilfsmittel  für  den 
wissensAaftliAen  Bodenkundler,  sondern  die 
selbst  durAgeführte  Spatenprobe  gehört  zur 
sysfejnatisAen  Bodenbearbeitung  als-  Hilfs¬ 
mittel  jedes  Ackerwirtes. 

Bei  einer  kürzliA  vorgenommenen  Auf¬ 
grabung  versAiedener  AckerfläAen  eines  Be¬ 
triebes  konnte  z.  B.  naA  einem  abgeernteten 
gut  stehenden  Roggen  mit  Kleeuntersaat  er¬ 
wartungsgemäß  eine  voll  belebte  Ackerkrume 
mit  deutliAer  Garebildung  gefunden  werden 
(Siehe  Titelbild).  Der  wachsende  Kleebestand 
wird  niAt  nur  durA  BodenbesAattung  die  Gare 
erhalten,  sondern  auA  viel  Wurzelrückstände 
bringen,  so  daß  für  die  näAstjährige  Haupt- 
fruAt  BeeinträAtigungen  vom  Boden  her  niAt 
zu  erwarten  sind.  —  Allerdings  darf  die  die 
Bodengesundheit  ausmaAende  GaresAiAt  der 
Krume  nun  auA  niAt  durA  falsAes  Pflügen 
.vergraben*  werden.  Die  Treckerspuren  wiesen 
jedoA  eine  erhebliAe  VerdiAtung  und  somit 
auA  stärkeren  GaresAwund  auf. 

Im  benaAbarten  RübensAlag  zeigten  siA 
dagegen  in  versAiedener  Weise  Hemmungen 
für  eine  Garebildung.  Außer  einer  dünnen  be¬ 
lebten,  obersten  KrumensAiAt  war  der  Haupt¬ 
teil  der  Bodenkrume  fest  zusammengebacken, 
wenig  duiAlüftet  und  unbelebt  Den  ganzen 


Die  Untersuchung  des  Bodenziegels  mit  der  . Kralle *  und 
Meßstock 


(Toto:  Dr.  Kaoit) 

Der  Badeniieget  ist  vorsichtig  BerausgelöM  und  auf  genommen. 
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Vorsommer  hindurch  waren  die  Rüben  auf  dieser 
Ackersteile  auch  nicht  recht  zur  Entwicklung  ge¬ 
kommen.  Vielleicht  hätte  eine  mehrfache,  jeweils 
etwas  vertiefte  Lockerung  durch  Jäter  oder 
Untergrundhacken  zwischen  den  Rübenreihen 
hier  schon  eine  wesentliche  Abhilfe  schaffen 
können.  —  Jetzt  wird  man  nach  der  Rübenernte 
für  die  folgende  Halmfrucht  nicht  zu  tief  pflügen 
und  wird  nach  der  Halmfruchternte  1954  eine 
Zwischenfruchtbestellung  mit  vorausgehender 
tiefer  Bodenlockerung  vorsehen.  Untergrund¬ 
lockerung  und  Zwischenfrucht  sollen  gemeinsam 
die  verloren  gegangene  Bodengesundheit  durch 
Verbesserung  und  Stalibisierung  der  Struktur 
wiederbringen.  Um  nun  sdion  die  auf  die  Rüben 
folgende  Sommerhalmfrucht  zu  fördern  und  ihr 
auch  den  Standort  möglichst  zu  verbessern, 
könnte  eine  dünne  Oberfläche  Mistabdeckung 
nach  der  Saat  und  nach  den  Saatpflege-Eggen¬ 
strichen  angewandt  werden.  Eine  solche  Boden¬ 
abdeckung  mit  gut  verrottetem  kurzem  Mist 
bringt  erstaunliche  Wirkungen  auf  die  Wieder¬ 
belebung  der  Krumeschichten. 

Es  soll  an  dieser  Stelle  nicht  wiederholt  wer¬ 
den,  welche  Vorteile  ein  gesunder  Boden  gegen¬ 
über  einem  kranken  für  den  Betriebserfolg  hat. 
Es  sei  nur  an  die  Ausnutzung  der  Handels¬ 
düngemittel  gedacht.  Aber,  um  zum  gesunden 
Boden  zu  kommen,  Ist  die  eigene  Anschauung, 
wie  sie  die  Natur  bietet,  besser  als  Wort  und 
Schrift!  —  Daß  dieser  Hinweis  In  unserer 
.Georgine'  gerade  jetzt  nach  der  Ernte,  und 
damit  vor  dem  Zeitpunkt  der  wieder  mit  dem 
Stoppelschälen  beginnenden  Bodenbearbeitung 
erscheint,  ist  nicht  ohne  Absicht.  Gerade  der  im 
Sommer  anzutreffende  Bodenzustand  mit  einer 
normalerweise  weitgehenden  Austrocknung 
bringt  dem  Landwirt  die  Im  ganzen  Jahr  meist 
nur  einmal  sich  bietende  Gelegenheit,  schwere 
Verdichtungsschäden  des  Bodens  durch  mechani¬ 
sche  Bearbeitung  und  nachfolgenden  Zwischen¬ 
fruchtanbau  mit  viel  Wurzeimasse  bildenden 
Pflanzen  zu  beheben.  Die  Wahl  einer  besonders 
geeigneten  Zwischenfruchtpflanze  oder  die  Ab¬ 
änderung  der  Fruchtfolge,  —  dies  am  besten 
ln  Beratung  mit  dem  Bodenspezialisten  — ,  kann 
als  Folge  des  Erkennens  einer  Störung  der  Bo¬ 
dengesundheit  notwendig  werden. 

Einige  Betriebe  In  Weser-Ems  haben  hinsicht¬ 
lich  der  Gareförderung  und  der  Gesundung  Ihrer 
Böden  schon  ein  Beispiel  gegeben.  Ihre  Böden 
wurden  .leistungsstark*,  weil  sie  unanfällig 
gegen  Witterungsunbilden  wurden,  well  sie  be¬ 
sonders  über  eine  hervorragende  Krümelstruk¬ 
tur  zwischen  den  Kräften  .Wasser*  und  „Boden* 
ausglelchen  können.  —  Sieht  man  die  Ernten 
auf  solchen  gesunden  Böden,  dann  erkennt  man, 
daß  der  Begriff  „Bodengesundheit*  und  .Steige¬ 
rung  der  Bodenleistungskraft*  über  geeignete 
Bearbeitungsmaßnahmen  im  rechten  Zeitpunkt 
und  über  eine  planvolle  Humuswirtschaft,  in 
Verbindung  mit  einer  geeigneten  Folge  der 
angebauten  Früchte,  kein  Phantom,  sondern  ein 
erreichbares  Ziel  ist.  Die  eingehende  Kenntnis 
des  Bodens,  auch  unterhalb  der  Oberfläche,  mit 
Hilfe  der  Bodenaufgrabung  Ist  dabei  eine  sehr 
wertvolle  Hilfe  und  wird  sich  einbürgern. 

Dr.  Teichmann,  Oldenburg  1.  O. 


Haben  wir  genug  Menschen 
für  den  Osten? 

Zu  diesem  Artikel  in  der  .Georgine*,  Folge  29 
vorn  17.  Oktober  1953  möchte  ich  bemerken: 

Ueber  die  Besltzverhältnlese  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Flächen  nach  der  evtl.  Rückkehr  in 
die  Heimat,  habe  ich  mir  schon  oft  Gedanken 
gemacht.  —  Die  kleinste  Ackernahrung  im 
jetzigen  Westdeutschland  müßte  bei  8  ha,  in 
der  russischen  Zone  und  in  den  Ostgebieten 
nicht  unteT  10  ha  —  abgesehen  von  der  Magde¬ 
burger  Börde  und  der  Weichselniederung  — 
liegen.  Hieraus  ergibt  eich  für  den  Westen  eine 
rücksichtslose  Flurbereinigung,  da  die  Arbeits¬ 
kraft  der  kleinen  Landwirte  in  keiner  Weise 
auegenutzt  wird.  Sobald  wir  den  Osten  zurüdc- 
bekominen,  wird  ein  ATbeitermangel  in  allen 
Berufen  eintreten,  so  daß  es  unwirtschaftlich 
wäre,  wenn  nicht  Jede  Arbeitskraft  voll  einge¬ 
setzt  werden  könnte.  Als  Kleinstbetriebe  lasse 
ich  nur  Hand werkeTsiod hingen  gelten  mit  nicht 
mehr  als  l1/«  ha.  Sonst  haben  die  Handwerker 
keine  Zeit  mehr  für  ihren  Beruf. 

Herr  Schmidt  schlägt  in  seinen  Ausführungen 
durchweg  50  ha  für  die  Bauernhöfe  vor.  Ob  sich 
diese  Maßnahme  bei  elneT  baldigen  Rückkehr 
ln  die  Heimat  wird  möglich  machen  lassen, 
bleibt  dahingestellt,  da  z.Zt.  noch  viele  Bauern 
leben,  die  Höfe  beseeeen  haben  Niemand 
trennt  sich  gern  von  seinem  alten  Besitz.  M.  E. 
müßten  erst  die  wüsten  Höfe  aufgeteilt  werden 
bei  gleichzeitiger  Flurbereinigung. 

Jedenfalls  ist  zu  vermelden,  daß  Großgrund¬ 
besitz,  besonders  von  Nichtlandwirten  erwor¬ 
ben  wird.  Falls  Güter  keinen  Besitzer  haben, 
so  sollen  diese  vom  Staat  oder  Sledlungsgesell- 
schaften  verwaltet  werden,  um  jederzeit  Sled- 
lungsland  zur  Verfügung  zu  haben.  Wenn  wir 
uns  einen  guten  Landarbeiterstand  erhalten 
wollen,  so  müßte  dem  tüchtigen  Landarbeiter, 
der  etwa  20  JahTe  gut  gearbeitet  hat,  eine  Auf¬ 
stiegsmöglichkeit  geboten  werden,  wie  es  euch 
ln  anderen  Berufen  üblich  Ist.  Dieser  soll  eins 
Siedlung  erhalten.  Schrecken  wir  vor  solchen 
Maßnahmen  zurück,  so  haben  wir  keinen  Nach¬ 
wuchs  unter  den  Landarbeitern. 

Vielleicht  wäre  so  etwas  ähnliches,  wie  der 
frühere  Arbeitsdienst  dann  möglich,  um  zunächst 
beim  Aufbau  Arbeitskräfte  zut  Verfügung  zu 
haben.  Kommt  Zeit,  kommt  Rat.  Vielleicht  wür. 
den  auch  manche  Städter  Gefallen  an  deT  Land¬ 
wirtschaft  finden  und  in  diesem  Beruf  bleiben, 
zumal,  wie  ich  vorhin  erwähnte,  Aufstiegsmög¬ 
lichkeit  in  deT  Landwirtschaft  geboten  wird. 

Weiter  muß  ein  Höferecht  geschaffen  werden, 
daß  Betriebe  unter  100  ha  nicht  unter  den  Erben 
aufgeteilt  werden.  Die  Jetzigen  Zustände  in 
Westdeutschland  unter  den  Kleinbetrieben  mit 
5  bis  10  ha  und  dabei  bis  30  getrenntliegenden 
Ackeratüdcen  sprechen  eine  zu  deutliche 
Sprache  Nach  der  Flurbereinigung  könnten  die 
freiwerdenden  Bauern  im  Osten  angesiedelt 
werden.  So  Ist  eine  Besiedlung  der  Ostgebiets 
in  jedem  Fall  gesichert  R.  d#  la  Chsuz 


Ausbildung  in  der  Landwirtschaft 


Dr.  Oskierski,  Land  wirtschaftsechul*  Lüne¬ 
burg,  stellt  an  den  Anfang  seines  Artikels  über 
die  Ausbildung  in  der  Landwirtschaft  den  Satz, 
daß  jeder  ostvertriebene  Bauernsohn,  der  später 
vielleicht  die  eigne  Scholle  bewirtschaften  will, 
den  Nachweis  einer  ordnungsmäßigen  Ausbil¬ 
dung  erbringen  muß.  Das  hört  und  liest  sich  in 
der  Theorie  sehr  gut,  leider  ist  cs  in  der  Praxis 
aber  bedeutend  schwieriger. 

Wir  06tvertrlebenen  Landwirte  machen  uns 
bestimmt  Gedanken  darüber,  wie  es  mit  dem 
Wiederaufbau  unserer  Höfe  werden  wird,  wenn 
die  Jetzige  Generation  vor  Rückkehr  ln  die 
Heimat  vergeht.  Die  beste  Lösung  wäre  es  Ja, 
unsere  Kinder  Landwirtschaft  lernen  zu  lassen. 
Aber  können  wir  diese»  unseren  Kindern  gegen¬ 
über  auch  verantworten?  Abgesehen  davon, 
daß  das  Taschengeld  für  das  erst*  Lehrjahr 
mit  35  DM  viel  zu  niedrig  ist  und  die  Eltern 
noch  gezwungen  würden,  von  der  schon  unzu¬ 
reichenden  Unterhaltshilfe  von  125  DM  monat¬ 
lich  noch  lür  Wäsche  und  Kleidung,  deren  Ver¬ 
schleiß  bei  landw.  Arbeiten  In  Wind  und 
Wetter  beachtlich  ist,  Geld  zuruschleßen,  bietet 
sich  dem  Jungen  n«d>  beendeter  Lehrzeit  keine 
Möglldikeit,  vorwärts  zu  kommen.  Nur  mit  sehr 
viel  Liebe  betrachtet,  dürfte  der  Verdienst 
nach  beendeter  Lehrzeit  von  100 — 150  DM  monaU 
lieh  für  den  landw.  Gehilfen  auf  der  gleichen 
Ebene  eines  ausgelernten  Handwerkers  liegen. 

Wenn  der  hiesige  Landwlrtssohn,  um  seine 
Kenntnisse  zu  erweitern,  noch  einige  Jehre  sich 
suf  verschiedenen  Betrieben  betätigt,  so  spielt 
der  Lohn  seiner  Tätigkeit  keine  so  große  Rolle, 
da  In  diesem  Palle  Immer  noch  ein  gut  fun¬ 
diertes  Elternhaus  hinter  Ihm  steht.  Unsere 
Kinder  sollen  aber  nicht  nur  dienen,  sondern 
müssen  auch  verdienen,  um  auch  einmal  die 
Immer  älter  werdenden  Eltern  unterstützen  zu 
können.  Nach  einigen  Wanderjahren  unseres 
landw.  Gehilfen,  In  denen  das  Wechseln  der 
Betriebe  nicht  von  der  Ausweitung  des  Wissens, 
sondern  von  der  Suche  nach  erträglicheren 
Lebensbedingungen  geleitet  wird,  kommt  die 
Erkenntnis,  daß  alle  anderen,  die  nicht  in  der 
Landwirtschaft  sind.  In  bedeutend  besseren 
Verhältnissen  leben.  Für  die  Begründung,  daß 
seine  Tätigkeit  Vorbedingung  zum  Wiederauf¬ 


bau  seiner  Heimat  ist,  wird  er  wenig  Verständ¬ 
nis  zeigen  und  höchstens  bemerken,  daß  bis  zu 
diesem,  in  der  Ferna  liegenden  Zeitpunkt,  die 
westdeutschs  Landwirtschaft  den  größten  Nut¬ 
zen  von  seiner  Tätigkeit  als  Knecht  hat,  und 
er  jetzt  gewillt  sei.  bei  Polizei,  Grenzschutz  oder 
auch  Blank  diesen  Zeitpunkt  der  Heimkehr 
ln  materieller  Sicherheit  abzuwarten. 

So  ist  die  Wirklichkeit.  Ich  glaube  nicht,  daß 
viele  Eltern  ihren  Kindern  zur  Erlernung  der 
Landwirtschaft  Zureden  werden,  obgleich  ein 
Bauernhof  auf  sie  warten  könnte.  Unter  großen 
Mühen  ist  es  uns  vertriebenen  Ostlandwirten 
gelungen,  uns  aus  der  Verproletarisierung  her¬ 
auszuhalten.  Wenn  wir  Alten  auch  nichts  mehr 
erreichen  können,  so  wollen  wir  doch  alle  be¬ 
müht  sein,  unseren  Kindern  den  Weg  ins  Bürger¬ 
tum,  aus  dem  wir  stammen,  zu  ermöglichen.  Bel 
der  geringen  Auswahl  von  gehobenen  Stellen 
in  der  westdeutschen  Landwirtschaft  führt  der 
Weg  über  den  unselbständigen  Beruf  in  der 
Landwirtschaft  meist  nicht  zum  Aufstieg. 

Es  wird  des  Schweißes  vieler  führender  Per¬ 
sönlichkeiten  bedürfen,  einen  Ausweg  zu  fin¬ 
den,  um  unserer  vertriebenen  bäuerlichen  Ju¬ 
gend  ein  erstrebenswertes  Ziel  zu  bieten  und 
zugleich  diese  Jugend  auf  die  sie  erwartenden 
Aufgaben  im  Osten  vorzuberetten. 

Ein  Weg  dazu  wäre  eine  zweigleisige  Ausbil¬ 
dung.  Zwei  Jahre  Landwirtschaftslehre  und  dann 
erst  Ausbildung  für  einen  anderen  Beruf.  Aber 
diese  Lehrzeit  müßte  dann  in  Betrieben  stattfin¬ 
den,  In  denen  viel  Wert  auf  „Leistenkönnen*  ge¬ 
legt  wird.  Das  Bestehen  unserer  Betriebe  Im 
Osten  hing  mehr  von  einer  guten  Führung  ab, 
als  von  gutem  Dungstreuen.  Natürlich  wären  für 
eine  zweigleisige  Ausbildung  bedeutende  Mit¬ 
tel  erforderlich,  da  die  vermögenslosen  Eltern 
eine  fünfjährige  Ausbildung  nicht  aufbringen 
können,  ln  jedem  Falle  aber  hoffe  ich,  daß  die 
Kinder  der  ostvertrtebenen  Landwirte,  wenn  sich 
die  Gelegenheit  bietet,  auch  ohne  landwirtschaft¬ 
liche  Lehre  das  Erbe  ihrer  Väter  werden  bewirt¬ 
schaften  dürfen.  Es  müßte  dann  durch  gute  Bei¬ 
spiele  der  Landwirtschaftsschulen  nachgeholt 
werden,  was  gezwungenermaßen  versäumt 
wurde.  Paul  Zerrath,  Lengertch,  Westf. 


Das  Problem  der  Kleinbetriebe 


ln  den  Uniterhaltungen  über  die  zukünftige 
Agrarpolitik  rückt  das  Problem  der  kleinbäuer¬ 
lichen  Betriebe  immer  mehr  In  den  Vorder¬ 
grund.  Es  ist  auch  nicht  nur  in  deT  Bundes¬ 
republik  spruchreif,  sondern  In  fast  allen  west¬ 
europäischen  Ländern.  In  den  USA  hat  sich  in 
den  letzten  60 — 70  Jahren  die  durchschnittliche 
Betriebsgröße  nahezu  verdoppelt.  Dort  herr¬ 
schen  allerdings  andere  Gegebenheiten.  Aber 
allein  schon  die  Fortschritte  deT  Technik  fordern 
diese  Entwicklung  auch  in  Europa.  Es  sind  zwar, 
vor  allem  in  den  letzten  Jahren,  zahlreiche  Ma¬ 
schinen  und  Geräte  speziell  für  die  kleineren 
Betriebe  in  die  Serienproduktion  gegangen. 
Aber  Technisierung  kostet  Geld.  Das  kann  die 
weitaus  überwiegende  Zahl  der  kleinbäuerlichen 
Betriebe  nicht  aufbringen  und  dürfte  dazu  ln  den 
kommenden  Jahren  kaum  in  der  Lage  sein. 

Dieses  Thema  ist  auch  auf  der  von  der  Kieler 
Universität  veranstalteten  landw.  Hochschul¬ 
tagung  angeschnitten  worden.  Prof.  Blohm 
warnte  davor,  zu  kleine  Bauernhöfe  zu  schaffen, 
landw.  Betriebe  müßten  eine  gewisse  Flächen¬ 
größe  haben,  um  lebensfähig  zu  sein.  In  diesem 
Sinn  hat  sich  kürzlich  auch  Prof.  Dr.  Woermann 
ausgesprochen.  Er  wies  auf  der  Vortragstagung 
der  landwirtschaftlichen  Fakultät  in  Göttingen 
darauf  hin,  daß  in  vielen  westeuropäischen 
Ländern  große  Anstrengungen  gemacht  werden, 
um  eine  Korrektur  der  Besitzgrößenverhältnisse 
herbeizuführen,  Er  nannte  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  vor  allem  Schweden:  Dort  würden  erheb¬ 
liche  staatliche  Mittel  aufgewandt,  um  Betriebe 
unter  einer  bestimmten  Größe  aufzukaufen  und 
Ihre  Fläche  anderen  Betrieben  zuzuschlagen 
(was  allerdings  durch  die  vorherrschende  Ein¬ 
zelhoflage  sehr  erleichtert  werde.  Ferner  fühTe 
man  auch  ln  Holland  und  Belgien  umfangreiche 
Untersuchungen  über  das  Kleinbauernproblem 
durch,  und  ln  Italien  »eien  Auswanderungen 
nach  Uebersee  aus  den  Kleinbauerngebieten  an 
der  Tagesordnung.  Auch  in  der  schweizerischen 
Landwirtschaft  würden  zahlreiche  ledige  Ar¬ 
beitskräfte  aus  Italien  beschäftigt.  Es  »ei  eine 
zentrale  Aufgabe  der  deutschen  Agrarpolitik, 
dl«  Flurbereinigung  und  Zusammenlegung  zu 
beschleunigen,  die  fTeiwerdenden  Flächen  durch 
die  Sledlungsgesellschaften  aufzunehmen  und 
sie  durch  Pacht  oder  Kauf  anderen  Betrieben 
hinzuzufügen,  um  sie  lebenskräftiger  zu  machen. 

Auch  Prof.  Blohm  wies  auf  Schweden  ela  Bei¬ 
spiel  hin,  allerdings  in  einem  anderen  Zusam¬ 
menhang:  Bei  einer  betriebewirtschaftlichen 
Gegenüberstellung  mit  Schleswig-Holstein,  bei 
der  er  auch  Dänemark  als  Vergleich  heran2og. 
Sowohl  in  Schweden  als  auch  In  Dänemark  »ei 
die  Arbeitsproduktivität  höher,  das  Schuiungs- 
und  Beratungswesen  ausgezeichnet  auecjebildet 
und  die  ganze  Betriebeorganlaatton  sehr  einfach 
und  rationell.  Diese  Gründe  seien  maßgebend 
dafür,  daß  besonders  die  dänische  Landwirt¬ 
schaft  erhebliche  Gewinne  erziele.  Die  deutsche 
Landwirtschaft  sei  dagegen  noch  nicht  zur 
äußersten  Rationalisierung  gezwungen.  Wenn 
man  im  Bundesgebiet  pro  Schlepper  nur  0,8 
Pferde,  ln  Dänemark  dagegen  2.5  Pferde  abge¬ 
schafft  habe,  so  zeige  das  deutlich,  daß  man  bei 
uns  dis  letzten  Konsequenzen  au«  deT  Techni¬ 
sierung  nicht  immer  gezogen  hab*.  Ea  aei  z.  B. 
kein  technischer  Fortschritt,  wenn  man  #Uh 
Pferde  halten  müsse,  um  die  Schlepper  aus 
grundlosen  Wegen  herauszuziehen. 

Bei  diesem  Vergleich  sind  allerdinge  einige 
Punkte  zu  berücksichtigen.  Dänemark  hat  sich 
—  nicht  zuletzt  mit  Hilfe  niedriger  Getreide¬ 


preis«,  stark  auf  eine  exportbetonte  Viehzucht 
spezialisiert.  Diese  Konzentration  hat  natür¬ 
lich  die  Rationalisierung  begünstigt.  In  Schwe¬ 
den  hat  die  Landwirtschaft  von  der  Regie¬ 
rung  sehr  wesentliche  Hilfen  erhalten. 
Schon  1942  ist  vom  Reichstag  beschlossen 
worden,  Landwirtschaft  und  gewerbliche  Wirt¬ 
schaft  im  Einkommen  gleichzustellen.  Es  wird 
jährlich  die  landwirtschaftliche  Ertragslage  er¬ 
rechnet  und,  wenn  «ich  ein  Fehlbetrag  ergibt, 
eine  Preiserhöhung  vorqenommen.  Die  Prei*- 
aufbesserungen  gehen  teilweise  zu  Lasten  der 
Verbraucher,  oder  werden  durch  Subventionen 
aufgefangen.  Dadurch  ist  das  Risiko  der  schwe¬ 
dischen  Landwirtschaft  erheblich  vermindert 
worden.  Infolgedessen  konnte  sie  auf  lange 
Sicht  planen  und  das  hat  die  Schaffung  lei¬ 
stungsfähiger,  gut  durchgerechneter  Betriebe 
stark  gefördert  und  beschleunigt 

Diese  Wirtschaftsart  hat  allerdings  auch  deut¬ 
lich  ihre  Kehrseite  gezeigt.  Die  steigenden  Agrar- 
preise  haben  immer  wieder  Lohnforderungen 
ausgelöst,  und  tm  Agrarexport  muß  Schweden 
unter  den  Inlandspreisen  verkaufen.  Deshalb 
ist  man  heute  keineswegs  mehr  widerspruchs¬ 
los  einverstanden  mit  diesem  System. 

Dies  sei,  so  sagt  die  Kritik,  viel  zu  schema¬ 
tisch,  denn  es  berücksichtige  nicht  die  großen 
Verschiedenheiten  von  Betrieb  zu  Betrieb  und 
habe  insbesondere  auch  das  Klein, bauernproblem 
nicht  gelöst.  Im  Wirtschaftsjahr  1949/50  habe 
z.  B.  das  Nettoeinkommen  der  Betriebe  von 
2  bis  5  ha  5594  Schwedenkronen  betragen,  in  der 
Größenklasse  von  5 — 10  ha  dagegen  7229  und  bei 
den  Betrieben  von  30 — 50  ha  15  357  Schweden¬ 
kronen.  Darin  zeige  sich  deutlich,  daß  die 
staatlichen  Schutzmaßnahmen  den  größeren  Be¬ 
trieben  eine  größere  Rente  sicherten,  während 
»ich  die  Kleinbetriebe  nur  mit  Hilfe  von  Neben¬ 
verdiensten  über  Wasser  halten  könnten. 

Was  durch  die  Preisstützung  nicht  erreicht  wer¬ 
den  konnte,  soll  daher  Jetzt  auf  anderem  Wege 
—  durch  Ankauf  von  Kleinbetrieben  —  erreicht 
werden.  Auch  dieses  Vorgehen  ist  kostspielig. 
Aber  es  verspricht  letzten  Endes  doch  wohl 
den  größeren  Erfolg.  Auch  im  Bundesgebiet 
wird  man  auf  die  Dauei  um  eine  Rationalisie¬ 
rung  der  Landwirtschaft  von  der  Betriebs- 
»truktur  her  nicht  herumkommen. 


Dl«  Frau  In  der  Landwirtschaft 

Von  den  5  114  080  Erwerbspersonen,  die  nach 
d«r  Berufszählung  von  1950  hauptberuflich  in 
der  Land-  und  Forstwirtschaft  tätig  sind,  sind 
1,25  Millionen  (24,4  •/•)  Selbständige  und  2,7 
Millionen  (52,8  Vo)  mithelfende  Familienange¬ 
hörige,  darunter  nicht  weniger  als  2,2  Millionen 
(43,0  •/•)  weibliche  Familienangehörige.  Die 
Frauen  stellen  also  81,5  V«  der  hauptberuflich 
mithelfenden  Familienangehörigen  in  der  Land¬ 
wirtschaft.  An  den  familieniremden  Arbeits¬ 
kräften  sind  die  Frauen  mit  35,0  V«  beteiligt. 

Die  gToße  Rolle  der  Frau  ln  der  Landwirt¬ 
schaft  ergibt  sich  noch  aus  einer  anderen  Be¬ 
rechnung.  Von  100  Frauen  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Bevölkerung  sind  72  hauptberuflich  in 
der  Landwirtschaft  erwerbstätig.  Mit  72,3  V«  ist 
die  Erwerbsquote  der  Frauen  in  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Bevölkerung  mehr  als  doppelt  so 
hoch  wie  die  der  Frauen  in  den  übrigen  Wirt¬ 
schaftsbereichen  mit  32,3  V«,  während  die  Er- 
weibsquote  der  Männer  in  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Bevölkerung  (73,8  V«)  sich  von  der  der 


Gefahr  der  Veriteppunq  gebannt 

In  einer  Regierungserklärung  wies  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  Adenauer  darauf  hin,  daß  die  durch 
den  Raubbau  der  Kriegs-  und  Nachkriegsjahre 
entstandenen  Kahlflächen  wieder  aufgeforstet 
sind  und  die  Gefahr  für  den  Bestand  des  Wal¬ 
des  nun  beseitigt  ist.  Hinter  diesen  wenigen 
Worten  und  der  knappen  Peststellung  des  heuto 
Frreirhten  verbirnt  sich  eine  Leistung,  auf  die 


Die  unglückseligen  Kriegs-  und  ersten  Nach¬ 
kriegsjahre  hatten  auch  dem  Walde  schwere 
Wunden  geschlagen,  die  zu  einer  ernsten  Be¬ 
drohung  seiner  Existenz  führten.  Infolge  der 
wirtschaftlichen  Autarkiebestrebungen  des  so- 
qenannten  Dritten  Reiches  war  seit  1935  jähr¬ 
lich  etwa  um  die  Halite  mehr  Holz  eingeschlagen 
als  nachwuchs.  Dadurch  war  der  in  150Jähriger 
Arbeit  aufgebaute  und  gepflegte  Holzvorrat 
bis  1945  um  etwa  120  Millionen  Festmeter,  was 
etwa  einem  Sechstel  seines  Bestandes  entsprach, 
gemindert.  Dem  so  geschwächten  Wald  wurden 
in  den  ersten  Nachkriegsjahren  neue,  schwere 
Verpflichtungen  auferlegt.  Die  heute  schon  fast 
vergessenen  Schwierigkeiten  der  Hausbrand¬ 
versorgung  bis  vor  wenigen  Jahren  wären  ohne 
die  Opfer  des  Waldes  in  Form  großer  Brennholz¬ 
mengen  nicht  zu  meistern  gewesen.  Dazu  kamen 
die  mandatorischen  Holzexporte  auf  Anordnung 
der  Besatzungsmächte  bis  zum  Jahre  1950  und 
der  Wiederaufbaubedarf  der  deutschen  Wirt¬ 
schaft.  So  erreichte  der  Holzeinschlag  In  einigen 
Jahren  fast  das  Dreifache  des  Zuwachses  und 
als  sichtbares  Zeichen  dieser  gefährlichen  Ent¬ 
wicklung  entstanden  umfangreiche  Kahlflächen, 
die  mit  Uber  400  000  Hektar  lm  Jahre  1948  ihren 
größten  Umfang  erreichten!  dieser  Kahlflächen- 
stand  bedeutet,  daß  über  6  Prozent  der  gesam¬ 
ten  Holzbodenfläche  brach  lagen.  Da  ein  Kahl¬ 
flächenanteil  von  einem  Prozent  als  durch  den 
üblichen  Einschlag  entstehend  und  damit  als 
normal  angesehen  werden  kenn,  waren  die  Kahl¬ 
flächen  also  auf  das  Sechsfache  des  erträglichen 
Umfangs  angestiegen.  Zu  diesem  erschreckenden 
Resultat  kommt  noch  hinzu,  daß  die  Kahlflächen 
in  einigen  Gebieten  der  Bundesrepublik  massiert 
lagen,  wie  z.  B.  im  Harz,  Schwarzwald  und  in  der 
Lüneburger  Heide.  Hier  war  oft  ein  Viertel  oder 
gar  ein  Drittel  des  Waldbestandes  abgehoizt. 
Die  Folgen  dieser  bedrohlichen  Entwicklung 
zeigten  sich  teilweise  bereits  in  einer  Gefähr¬ 
dung  der  Landeskultur:  Sandstürme  traten  be¬ 
reits  auf,  die  Wasserversorgung  stieß  auf 
Schwierigkeiten,  Boden  wurde  abgeschwemmt, 
Wege  und  Straßen  wurden  nach  längeren  Regen¬ 
fällen  stark  beschädigt,  Bäche  und  Flüsse  versan¬ 
deten,  verheerende  Dürren  traten  auf  und  der 
Winderosion  war  Tür  und  Tor  geöffnet.  Die  An¬ 
zeichen  einer  Entwicklung  zur  Versteppung  muß¬ 
ten  in  der  Bundesrepublik  um  so  mehr  mit  Sorg» 
verfolgt  werden,  als  das  traurige  Endstadium  in 
den  Karstgebieten  des  Mittelmeeres  eine  sehr 
deutliche  Warnung  ist. 


Mit  um  so  größerer  Erleichterung  wird  daher 
dieser  Teil  der  Erklärung  des  Bundeskanzlers 
aufgenommen  werden.  Er  mahnt  aber  auch, 
gleichzeitig  in  Dankbarkeit  der  aufopferungs¬ 
vollen  und  unermüdlichen  Tätigkeit  der  deut¬ 
schen  Forstleute  zu  gedenken,  die  diesen  großen 
Erfolg  erzielt  haben.  Als  nach  der  Währungs¬ 
reform  die  Möglichkeiten  gegeben  waren,  ge¬ 
nügend  Arbeitskräfte  einzustellen  und  ausrei¬ 
chende  Pflanzenmengen  zu  beschaffen,  began¬ 
nen  die  Forstverwaltungen  überall  mit  inten¬ 
siven  und  umfangreichen  Wiederaufforstungen. 
Ihrer  Initiative  gelang  es,  seit  der  Währungs¬ 
reform  die  Kahlflächen  der  Bundesrepublik  Jahr 
für  Jahr  um  etwa  60  000  Hektar  zu  vermindern, 
so  daß  von  den  über  400  000  Hektar  Kahlflächen 
des  Jahres  1948  heute  nur  noch  110  500  Hektar 
zurückgeblieben  sind.  Diese  unbestockten  Wald¬ 
flächen  entsprechen  1 ,6  Prozent  der  gesamten 
Waldfläches  sie  gehen  also  nur  noch  unwesent¬ 
lich  Über  das  Maß  hinaus,  das  als  normal  ange¬ 
sehen  werden  kann.  Die  Gefahr  einer  Verödung 
unserer  Heimat  ist  damit  gebannt  und  wo  noch 
vor  kurzem  Unwetter  verheerend  wirkten,  den 
Landwirt  um  den  Ertrag  seines  Fleißes  brachten 
und  Menschenleben  bedrohten,  übt  ein  von  Jahr 
zu  Jahr  wachsender  Wald  bald  wieder  seinen 
Schutz  und  seinen  segensreichen  Einfluß  aus. 


Dr.  H.  Reichardt 


Männer  ln  den  übrigen  Wirtschaftsbereichen 
(73,2  V«)  nur  unerheblich  unterscheidet. 


Es  sind  besonders  die  Ehefrauen  d«T  Land¬ 
wirte,  die  fast  durchweg  als  mithelfende  Fami¬ 
lienangehörige  hauptberuflich  tätig  sind.  Bei 
928  000  verheirateten  Landwirien  im  Haupt¬ 
beruf  gibt  es  nur  58  000  Ehefrauen  ohne  Haupt¬ 
beruf.  Die  Landwirisfrauen  sind  also  zu  94  V« 
als  Erwerbsperson  nachgewiesen. 

Fast  die  Regel  ist  es  auch,  daß  die  Ehefrau, 
wenn  der  Mann  wegen  Kleinheit  des  Besitzes 
nur  nebenberutlich  In  der  Landwirtschaft  tätig 
ist.  sich  hauptberuflich  ln  der  Landwirtschaft  be¬ 
tätigt,  also  die  Hauptarbeit  im  Betriebe  leistet 
So  stehen  den  1950  gezählten  704  792  Land¬ 
wirten  im  Nebenberuf  etwa  600  000  Ehetrauen 
von  nebenberuflichen  Landwirten  gegenüber, 
die  hauptberuflich  in  der  Landwirtschaft  tätig 
sind,  Auch  diese  Tatsache  unterstreicht  die  Be¬ 
deutung  und  Leistunq  der  Frau  in  der  Land¬ 
wirtschaft. 


D  f  ^  dle  B«1*««  -Georgine*: 

SlraL  1  °  •  Msrs-li-Tour- 

StraU«  l/a  Hierher  t>itt*  «ueh  alle  Beiträge 
für  die  Bellngr  Oeorgine“ 
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Fiscbhauaen 


Memelkreise 

Aut  der  Sitzung  des  Vorstandes 


NlAtuf 

Der  unerbittliche  Tod  hst  wieder  einen 
unserer  besten  Mitarbeiter 

Richard  Paluk 

Pfarrer  ln  Thlerenberf 
Im  Alter  von  53  Jahren  nsch  schwerstem 
qualvollem  Kneßsleiden  unseren  Rellien 
entrissen.  Seit  192*  ln  Thlerenber»  am* 
tierend,  ln  vielen  Ehrenämtern  beliebt 
und  bewltirt,  hat  er  auch  nach  der  Var* 
trelbung  als  echter  Seelsorger  und  Die¬ 
ner  Gottes  «eine  Gemeinde  zusammenge¬ 
halten  und  darüber  hinaus  unserer  Kreis* 
Organisation  mit  letzter  Kraft  gedient. 
In  tiefer  Ehrfurcht  schließen  wir  unsere 
Reihen. 

her  KrelsausschuB 
dst  Kreises  Ilschhausen 

H.  Luk  »s,  H.  Sommer 
Boretel,  den  26.  November  ISS) 


Johannisburg 

deVnsf!S.  ,^,l<ls!Put*  au*  unserem  Patenkrels  und 
Dnrnhr  T,S  r,'1  «•<*  am  Sonntag,  dem 

Toosbuvstea«  11  n  ,lr’.,n  H'-'iünirg,  Neue  »larmoule, 
der  ^ "£?,!.'■  £®r  Arbeitsausschuß  hat  »Ich  neben 
•fohannlshurger  aus 
stellt  dl*  vw5kr*il*  p,ensbur*  die  Aufgabe  ge¬ 
treuen  *Lu*V  FbV*Munf,!D  ,ar  da‘  «roße  Krels- 
urkund*  iü  ,**»  *ege.,mi*hmo  dcr  Patenachafts- 
I.,  i  ..<1  treffen.  Anmeldungen  sind  zu  richten 
kühli^?i“ann  ■ö,,on*k1'  Flensburg,  Kchülzen- 

l*^*u^La-erden:  Bendtg  Maris.  Oehtentocit»,  soll 

SdilckaS*  A  W*r  k“'n  Über  dae 

frrrj*"  “«ehfolgendez-  Landsleute  auaaagen: 

S«b.  Köhler.  Rlchtetiherg,  *oll 
Arvu^ätaM^£L.<£2?*£  *ein-  ~  Gogol.  Günther, 

•!*  »S-Pmwm-jiiger  Mlrt  lMa 

. , •Tmppenübu'nartata  Ohlum.  —  Jabkmsk: 

Johannisburg,  1946  srnn 

Leuuf  r/ZIV>H*U?n?  *ur  Wehrmacht  emgezogen. 
LeUl«  Nachricht  Januar  um  au«  Zoppot. 

rr,  W  Kautz.  Kreis Vertreter, 

*  ,  ,  (2°)  Altwarmbüchen. 

Orlelsburg 

Bielefeld.  Dl«  Orteisburger  wer* 

duilttfSEÜ  recht  herzlich  zu  unserer 

T^5vnUf<*ler  *m  *  Adventaeonotag. 
?>“  JSL  *L  “**«"*«!  nlKf*  »••«*•»«  eingetadtm. 

bcKlrult  pünktlich  um  11  Uhr  lm 
Freibad-Restaurant,  Bleichstraße  41. 

Unsere  Bielefelder  Veranstaltungen  sind  schon 


Aut  o*r  mszung  aes  Vorstandes  der 
tnelnschaft  der  Memclk reise  Memel-Stadt 
Land.  Heydekrug  und  PoRcgen.  die.m  Yf,"U 
Sonntag  ln  Hamburg  stautand.  wurde 
<*«■»“  d™j  Treffen  der  UtaSlÄSS? S' 

Huden  tollen,  und  zwar  ln  Essen  am  -7 i,*, 11 
m  Hamburg  Ende  Mai/Antang  Jum  tl'  dl?  »i’ 
traue  Termin  aoll  erst  noch  fcsrgelegt  weiten8 
«*.  to  Hannover  an  einem 


Reslrksgruppen  Versammlungen:  Hamboig-Mitte 

(Eppendorf,  Winterhude,  Uhlenhorst,  Barmbek 
Nord.  Barmbek  Süd,  Dulsberg)  Freitag.  4.  Dezem¬ 
ber,  M  Uhr.  Rostourant  „Zum  Bich-,  Hamburg  21, 
Mosertstr.  17  (Osmil tl  Beisammensein). 

Eimsbüttel  Nord  und  Füd  (Etmsbtmel,  Rothcr- 
bsum,  Harvestehude,  Hoheluft  O-W.  Lokstedt, 
Niendorf,  Eidelstedt,  Schnelsen,  Stellingen)  Mitt¬ 
woch,  ».  Dezember  19.30  Uhr  Rothenbaumchaussee  11» 
HSV-Clubheua. 

Billstedt  (Billstedt  Billbrook,  Billwerder  Aus¬ 
schlag.  Rothenburgsort.  Veddel,  Horn)  Bonntag, 
II.  Dezember,  lm  Vereinshaus  Koch.  Billst.  Haupt¬ 
straße  37  für  die  Kinder  Weihnachtsfeier  von  14  bis 
11  Uhr,  für  die  Erwachsenen  20  Uhr. 

Hamburg- Wandsbek  (Wandsbek.  Marienta],  Jen- 
feid.  Tonndorf.  Parmsen.  Bramfeld.  Steilshoop, 
Rahlstedt,  Berne)  Mittwoch,  16.  Dezember.  10  30  Uhr. 
ln  Wandsbek,  Hinterm  Stern  4,  Gaststätte  Lacke¬ 
mann. 

Kreisgruppen  Versammlungen: 

Königsberg,  Freitag,  4.  Dezember.  19.30  Uhr,  Re- 
atarumnt  „FeUleck",  Feldatr.  so. 

Insterburg,  Sonnabend.  5.  Dezember,  20  Uhr, 
Alsterhslle,  An  der  Alster  W. 

Osterode,  Sonntag,  e.  Dezember,  tl  Uhr,  Advent- 
fecer  von  Paartor  Jordahn,  Restaurant  „Elbschlucht“, 
Elbchaussee. 

Heiligenbell,  Sonntag,  6.  Dezember.  18.30  Uhr, 
Adventfeier.  Restaurant  „Zum  Elch“.  Hamburg  21, 
Mozartstr,  21,  bitte  Kuchen  mitbnngen. 

Term  Inlinderung: 

IS.  Dezember.  16  Uhr.  Restau- 
Schäforkamp  36,  Gemeinsame 


»u  einer  testen,  schönen  Einrichtung  geworden,  und 
ss  finden  sich  Immer  mehr  Landsleute  —  auch  aus 
der  weiteren  Umgegend  —  dort  ein.  So  hoffe  Ich, 
daß  wir  auch  diesmal  ln  grobem  Kreise  dort  ver¬ 
ein*  sind,  um  in  heimatlicher  Verbundenheit 
Advent  zu  feiern, 

Kreisvertreter  Oerherd  Bahr, 

123)  Brockzetel,  Kreis  AurtchOstirsld. 


3üt$öec  lanäamannfrfjafthrijen  befreit 


Treuburc,  San 

mnt  LUttmsnn, 


iwik  uuiumiiui,  i\i.  duuiiui  Ktfiup  ,w.  uniieinsdin« 

Kaffeetafel,  anschließend  Weihnachtsfeier. 

Lyck,  Sonntag.  13.  Dezember,  l«  Uhr,  Alsterhall«, 
An  der  Alster  »3,  Weihnachtsfeier. 

Memellandgruppe,  Sonntag,  Jo.  Dezember,  14  Uhr, 
„Zur  alten  Börse“.  Böreenbcücke  10.  Weihnachts¬ 
feier,  gestattet  von  H.  G.  Zollenkopf  und  «einer 
Gattin. 

Gumbinnen,  Sonntag,  10.  Dezember,  16  Uhr,  Re¬ 
staurant  „Zum  Elch“.  Hamburg  21.  Mozartstraße  27, 
Adventsfeier  mit  Krelsvertretor  Kunt*e.  Wer  ein 
Geechenkpäckchen  mitbringt,  erhält  eins  wieder, 
außerdem  Päckchen  zur  Verlosung  erbeten.  Erlös 
dient  der  Bruderhilfe. 

Vorankündigung:  Ostpreußischer  Gottesdienst  am 
Bonntag  naeh  Weihnachten,  dem  27,  Dezember,  um 
10  Uhr  ln  der  Bt.  Johatwtisfctiehe.  Harvestehude  Dta 
Predigt  halt  Pastor  H.  Llnck.  Chorlledcr  singt  der 
Ostpreußenchor  Hamburg, 

Ostpreußisch«  Jugend 
Termine  für  Dezember: 

Gruppe  Innenstadt 

3.  Dezember:  Arbeitskreis  für  Singen  und  Tanzen, 
20  Uhr,  Schule  Wlnterhuder  Weg  126,  Zelchen- 
saal. 

7.  Dezember:  VoUcstanzkreis.  20  Uhr,  Schule  Wltv- 
terhuder  Weg  1B8,  Turnhalle. 

14.  Dezember:  Sln#abend  —  Adventalieder.  20  Uhr, 
Bcliul«  Wlnterhuder  Weg  128,  Zeichensaal. 

11.  Dezember:  Adventsfeier. 

Literarischer  Kreis:  Jeden  Mittwoch  um  26  Wir  bei 
Familie  Bennis,  Hamburg  24,  Kuhmühle  4  a. 
Gruppe  Blankenese 

Jeden  Dienstagabend  im  Gymnastikraum  der 
Schule  Slbbertstraße  17—10.30  Uhr:  Tischtennis, 
26.30—22  Uhr:  Volkstanz; 

Jaden  Freitag  20  Uhr:  Heimabend  tm  Jugendheim, 

Adventsfeier  am  18.  Dezember,  um  16  30  Uhr, 
(Überfahrt)  lm  Alten  Fährhaus  Cranz. 

Gruppe  Bergedorf 

Jeden  Freitag  um  *0  Uhr  lm  MusUcrsum  der  Schul« 
am  Brink. 

Ostpreußen  und  Baisburg 
Der  Saal  lm  Restaurant  „Zur  alten  Börse“  faßt« 
kaum  die  Landsleute,  die  sich  zu  dem  Farbbüdep- 
vortra*  von  Pastor  Horn  über  di«  ostdeutsche 
~  *  '  ■ngetun- 

Dl«  Zuhörer  durchwanderten  mit  Ihm 

_ _ _ Zoppot  und  Oliva  und 

dann  Königsberg  und  erlebten  auch  einen  Tag  an 
der  Ostac«.  Eine  Ansprache  von  Reichsbanktat  a.  D. 
Taube  leitete  zu  dem  zweiten  Teil  über,  zu  den 
Bildern  von  Salzburg  und  dem  Salzkamroerjfut. 
Herzlicher  Beifall  dankte  Pastor  Horn  für  die  herr. 
liehen  Bilder  und  «einen  anschaulichen  und  humor¬ 
vollen  Vortrag.  —  Pastor  Hom  Ist  gerne  bereit, 
diesen  schönen  Lichttolldervoinrag  auch  bet  anderen 
Gruppen  zu  zeigen. 

NIEDERSACHSEN 


Krsli  Gumbinnen: 

1.  Becker,  Martha,  geh.  Naujokat,  Pf ilzorwald*. 

—  3.  Berg,  Artur,  Ehefrau  Erna.  geb.  .Schäfer 
Hersogsklrch.  —  3.  Dzewna,  gob.  Btvmer,  Lehrers¬ 

freu.  Leuuinshof.  —  4.  Görcke.  Luise,  Reb  Kuntzi«, 
Beßwlese.  —  6.  Helsel,  Mathes.  Ehefrau  Emma 
seb.  Kammer,  Kalme la  u.  —  6.  Helsel.  Rudolf,  Ehe¬ 
frau  Gertrud,  geh.  TrtUln*  -  t  Itzsber.  Bertha, 
geh.  Görke.  Seewiese.  _  8.  Kappacher,  Hans.  8o- 
dslkcn.  —  ».  Kendelbacher.  Magda,  geb  Rudat. 
preußendorf  —10.  Kröhner.  Otto.  Bergendorf.  —  1L 
RMM.  Ida.  Frau.  Jungort.  —  li  scheffler,  Heinrich, 
Ehefrau  Johanne,  geb.  Müller,  JKgcrsbogen  —  18. 
Weber,  Fritz,  Bahnfelde.  14.  Weber.  Hermann.  Ohl- 
dorf,  —  15.  Paulutat,  Gustav,  geb.  U.  8.  1911  Puspern. 
krelskartei  Gumbinnen,  Friedrich  Ungsnnnat, 
(Ma)  Lüneburg.  Sriilldsteinwcg  33. 


Vorsitzeader  der  Landesgruppe  Nordrbeln-West' 
feien:  Erich  Grlmonl,  |22s|  DOsseldorl,  Brunnen- 
slraße  65. 


tenstr.  113. 

14.00  Uhr.  Ifrlmatkrels  Neldenburg-Boldau,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Lokal  Restaurant  Schilling,  Beriin- 
Dahlem-Dorf,  Königin-Lulsc-Str.  14,  U-Bahn 
Dahlem-Dorf, 

11.00  Uhr,  Heimatkreis  Treuburg,  Weihnochtsfeler, 
Lokal  Domklaiuse,  Berlin-Wilmersdorf.  Fehr- 
belllner  Platz  2,  S-Bahn  Hohenzollemdamm. 

18.00  Uhr,  Hetmatkrets  Johannisburg,  Kreistreffen, 
Lokal  Maeiowskl,  Berlin- Schdneberg,  Vorberg¬ 
straße  11. 

18.00  Uhr  Heimatkreis  Memel,  Stadt  und  Land. 
Heydekrug,  Pogegen.  Weihnachtsfeier,  Lokal 
Paresü,  Berlln-Südende,  Steglitzer  Straße  14/16, 
S-Bahn  Südende. 

18.00  Uhr,  Ifrlmatkrels  Lötzen,  Weihnachtsfeier,  Lo¬ 
kal  Kottbusser  Klause.  Berlin-Neukölln.  Kott¬ 
busser  Damm  90,  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 

15.00  Uhr  Helmatkreis  llelilgrnbrll,  Krel9treffen, 
verbunden  mit  Weihnochtsfeler,  Lokal 
Kretschmer,  Schultheiß  am  Lletzensee,  Berlin- 
C ha rlottenburg .  Kslserdamm  109. 

10.00  Uhr.  Ilelmatkrels  Osterode,  Weihnachtsfeier, 
Lokal  Sporifeldkiause,  Reichssportfeld,  Relchs- 
sportfeWstr.  23 

10.00  Uhr.  Ilelmntkrcls  Rastenburg.  Weihnachts¬ 
feier,  I yokal  Klubhaus  am  Fehrbelliner  Platz, 
Berlin-WUmersdonf.  HohenzoUerrkUanm  165. 

10.00  Uhr.  Ileimslkreis  Hellsbrrg,  Weihnachtsfeier, 
Lokal  Kasino  der  BUckerinmmg.  Berlin- 
Schöneberg,  Maxstr.  8  S-Bahn  Innsbrucker 
Platz,  Bus  A  2,  18  u.  17,  St.-Bahn  6.  *.  73,  74 
und  7». 

18.00  Uhr.  Heimatkreis  Hartenstein.  Weihnachtsfeier, 
Lokal  Schultheiß-Quell«,  Berlin  W  30.  Cour- 
btörcstraße  18.  S-Bahn  Zoo,  U-B«fm  Witten¬ 
berg-  u.  Noliendorf-Platz.  St. -Botin  3.  28,  78.  79. 
(Nur  für  Mitglieder.) 

Ferner  finden  Statt  «in: 

18.  Dezember,  18.00  Utir.  Heimatkreis  Wehlau,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Lokal  Veremshaun  Heumann,  Ber¬ 
lin  N  45,  Nordufer  16,  S-Bahn  puttlitzstr..  Bu  A  16, 
St.-Bahn  3  u.  t3. 

19.  Dezember,  18  00  Uhr.  Helmalkreis  Lvck,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Lokal  Konditor«)  Boldt,  Berlln- 
Kretiriberg,  Yorckstr.  S-Bahn  Yorekstr  .  Gr.  Gön. 
schenstr.,  U-Bahn  Mehringdamm,  St.-Bahn  1,  3, 

Bus  28 

19.  Dezember.  16.00  Uhr, Heimatkreis  Gumbinnen, 
Weihnachtsfeier.  Lokal  Parkrestaurant  Südende, 
Steglitzer  Straße  14/1«.  S-Bahn  Südende. 

Am  20.  Dezember  finden  statt: 

19.00  Uhr.  Heimatkreis  Insterburg,  Weihnachtsfeier , 
Lokal  Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer 
Straße  14/16.  S-Bahn  Südende, 

1*00  Uhr.  Heimatkreis  Plllkallcn-Stallupönen, 

Weihnachtsfeier  (nur  für  Mitglieder);  Lokal 
Scbulthelß-Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87, 
Akt-Moabit  47/48.  S-Bahn  Beussetetr.  oder 
Bellevue.  Bus  1.  16,  38.  St.-Bahn  2,  3,  23,  26,  36 


Insterburg 

Liebe  iTteterburger  aus  Stadt  und  Land!  Es  sind 
SMr  noch  wenige  Wochen  bis  Weihnachten.  Für 
viel»  von  uns  wird  es  ein  Fest  mit  Frohsinn  und 
Freude  werden,  für  alle,  die  ln  den  letzten  J obren 
vor  Kummer  und  Leid  bewahrt  blieben  und  die 
«Ich  wieder  eine  Existenz  schaffen  konnten.  Eine 
große  Zahl  unserer  Landsleute,  vor  ollem  dl«  Fa¬ 
milien  unserer  Gefallenen  und  Verschölle  neu,  dl« 
Alten.  Kranken  und  Schwerbeschädigten  und  viele 
ln  der  Sowjetzonc.  werden  aber  keine  „frohe 
Weihnacht“  feiern,  wie  wir  sie  uns  immer  wün¬ 
schen.  Viele  Imsterburger  sind  auch  heute  noch  ln 
Not  und  haben  kaum  das  Notwendigste  zum  Leben. 
Wir  haben  zwnr  versucht,  Not  zu  lindem,  und  auf 
unsere  Bitte  an  all«  Insterburger,  einander  zu 
heiter,  und  «Ich  berettauerklsren.  einem  Land»- 
msrvn.  den  wir  benennen  gelegentlich  Päckchen  zu 
schicken,  haben  Uber  fünfzig  Insterbunger  eine 
solche  Patenschaft  übernommen.  Diesen  Marmorn 
und  Frauen  —  meist  waren  es  nicht  einmal  die 
Wohttiabensten  —  sei  dafür  von  ganzem  Herzen 
Dank.  Das  Ist  eine  wirklich  gute  Tat,  denn  die 
meisten  von  uns  schicken  Ja  ohnehin  monatlich 
mehrere  Päckchen  an  Verwandte  und  Bekannt«  in 
der  ßowjeteone.  Wir  heben  aber  dreimal  soviel 
Anschriften  von  Landsleuten,  die  In  Not  sind,  und 
dl«  keine  Freude  zu  Weihnachten  haben,  wenn 
wir  Ineierbroge :  Ihnen  nicht  Freude  bereiten.  Und 
daher  bitten  wir  alle,  die  dem  Schicksal  dafür 
denkbar  «ein  dürfen,  daß  es  Ihnen  schon  wieder 
«hilgermaßcn  geht:  überlegt  Euch  doch,  ob  IhT 
nicht  an  dieser  oder  jener  Gabe  für  Eure  Lieben 
«Wie  Kleinigkeit  «bst reichen  zind  dafür  der  Zen¬ 
tralstelle  ln  Oldenburg.  K analst raße  6  a.  schreiben 
kannte.  „Schickt  uns  eine  Anschrift,  wir  wollen 
einem  lhaterburger.  dem  es  schlecht  geht,  ein 
kleines  WelhnachtspSckchen  schicken."  Euer  weth- 
nichtsfest  wird  umso  schöner  sein! 

Wir  wünschen  Euch  allen  eine  frohe  Adventszdtl 
Dr.  Wander.  Krelsvei  ticter  Insterburg-Stadl, 
gleichzeitig  für  F  Naujoks,  Krelsvcrtrcter 
Insterburg-Land. 

Pr.-Eylau 

Nachricht  wird  gesucht  über: 

Roeltten:  Schneidermeister  Wilhelm  Frost 

and  Frau  Berta. 

Sol  lau:  Gerhard  Nlstua,  zuletzt  Februar  1945 

Heiligenbell. 

Boaaehnen:  Albert  Beckmann  und  Frau 

Berta,  Herbert  Beckmann. 

Th  tri  u-  BMersfelde:  Lydia  Sabrowakl  und 

«wet  Kinder. 

Thomadorf:  Frieda  Sander,  geb.  Knorr. 

Wittenberg:  Frau  Anna  Bobrowskl  und 
Fßcgesohn  Günter  Scheffler  (SowJ.  Zone?). 

Bitte  Heimatort  bei  Jeder  Zuschrift  «nfjjtejlt 
Krclaknitei  Dr.  E.  v.  LOIhölfeL 
Hannover,  Jotdanstraße  33. 

Bartenstein 

Relmatortskartol.  Trotz,  meiner  vielen  Bitten  an 
dieser  Stelle,  trotz  der  wiederholten  Hinweise  der 
Geachiftaf llhrunc  der  Landsmannschaft,  Ist  immer 
noch  fsstzuatollen.  daß  noch  viele  Heimetkamera- 
dsn  sich  nicht  ««meldet  haben  und  von  Ihnen  keine 
Karteikarte  vorhegt.  Au<h  die  schon  ccmeldelen 
haben  Ihren  Umzug  nicht  mitgeteiit.  Es  berührt 
aber  eigenortlg.  daß  solche  gleichgültigen 
lässigen  Familien  dann  doch  wissen,  daß  diese  Kar¬ 
te)  besteht,  und  Aiuakünfte  «erfordern.  So  werden 
neuerdings  In  verschiedenen  Landern  unserer 
Bundesrepublik  für  die  Ausstellung  .der .  neuen 


Bflndr,  Die  HcMma1gcdenkstur.de  mit  anschlie¬ 
ßender  Adventsfeier  findet  am  13.  Dezember,  um 
16  Uhr,  lm  großen  Saale  des  BÜnder  Stadtgnrten« 
atari.  In  diesem  Jahre  erfolgten  kehre  besonderen 
Einladungen.  Kinder  bis  zu  fünfzehn  Jahren  sollen 
von  Ihren  Eltern  unter  Angabe  des  Alte«  bis  zum 
10  Dezember  schrtrtUeh  angemeldet  weiden  bet 
Karl  Helnecke.  Bünde.  EsehstniUe  16.  Mit  allen 
Landsleuten  sind  auch  alte  SowJetaonenfludrt-  Heimat  und  das  ss  «bürge  r  Land  zusammei 

finge  zur  Feierstunde  eingeladen,  den  hatten.  L—  ^ : _ 

das  alt«  herrliche  Danztg,  Zoppot  und  Oll 
Münster.  Am  L  Dezember  vorigen  Jahres  1  wß.'  ■  ‘  I 

schaltete  sich  die  Gruppe  Münster  tatkräftig  in  die 
Bruderhilfe  Ostpreußen  ein.  Die  Frauen  der  Lands¬ 
mannschaft,  die  ln  Münster  seither  ein  umfang¬ 
reiches  Hüfswerk  aufigebaut  haben,  trafen  sich  am 
Jahiestng  ln  der  Konditorei  Menke.  AUc,  die  an 
der  alten  Heimat  hängen,  alle,  die  «us  christlicher 
Verantwortung  handeln  müssen,  haben  gespendet 
und  gearbeitet,  um  unseren  ln  Elend  zurückgeblie¬ 
benen  Landsleuten  ln  der  alten  Heimat  au  helfen. 

Am  19.  November  konnten  wieder  119  Welhnechts- 
pokete  lm  Gesamtgewicht  von  35  Zentnern,  Indivi¬ 
duell  für  jede  Familie  gepackt,  nach  Ost-  und  West¬ 
preußen  abgeschlckt  weroen.  Diese  wesentliche 
Leistungssteigerung  zeigt,  daß  die  Zahl  der  Helfen¬ 
den  immer  mehr  »unimmf  Det  Vorstand  denkt 
allen  Landsleuten  für  die  Mltli  Ifc.  Ganz  beson¬ 
ders  gilt  unser  Dank  don  alteingesessenen  Münste- 
ranem.  die  durch  Ihren  Spenden  Mithelfer  an  die¬ 
sem  Werk  der  Nächstenliebe  geworden  sind.  — 

Aus  transporttechn  Ischen  Gründen  werden  im 
Dezember  keine  Pakete  verschickt.  Die  Sammlung 
geht  aber  weiter.  Spenden  werden  an  Je(}em 
Montag.  Mittwoch,  Donnerstag  und  Freitag  von 
10—10  Uhr  tn  der  Geschäftsstelle  der  Bruderhilfe, 

Jetzt  Altes  Clemenshospital.  Clemensstr,  angenom¬ 
men.  —  Der  Vorsitzende  und  der  Geschäftsführer 
halten  an  Jedem  Mittwoch  von  16  bis  19  Uhr  Sprech¬ 
stunde.  —  Die  turnusmäßige  Monalsversammlung 
vom  5.  Dezember  fällt  aus  Die  nächste  Versamm¬ 
lung  findet  am  ersten  Jsnunrwonnabend  staut.  Vor¬ 
her  wird  Jedoch  am  20.  Dezember  lm  Lokal  Jillken- 
beck.  K analst raße,  das  Weihnechtsfest  gefeiert,  und 
zwar  um  15  Uhr  mit  der  Bewirtung  und  Bescherung 
der  Kinder,  um  20  Uhr  für  die  Erwachsenen,  Kin¬ 
der  lm  Alter  von  diel  bis  vierzehn  Jahren  sollen 
schon  Jctz.t  bei  der  Geschäftsstelle  angemcldet 
werden.  Die  Gruppe  legi  grollen  Wert  darauf,  daß 
alle  Kinder  der  Mitglieder  gemeldet  werden.  Die 
Damen  werden  wie  lm  Vorjahr  gebeten,  Gebäck 
zur  Verfügung  zu  stellen  und  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  anzumelden.  Bel  der  Weihnachtsfeier  sollen 
die  Kinder  singen.  Der  Kinderchor,  geleitet  von 
Fräulein  Kadgiehn,  bittet  um  Anmeldung  sanges- 
freudlger  Kinder  bis  zu  fünfzehn  Jahren  ln  der 
Geschäftsstelle  Neuanmekiungen  zum  Gymnastik- 
Kursus  von  Freu  Rotffs  werden  an  ledern  Freitag 
von  16  bl*  17  Uhr  lm  Evangelischen  Gemeindehaus, 

Hauptpost -Gebäude,  II.  Etage,  angenommen.  Der 
Wotimmesreferent  der  Landsmannschaft.  Preuß, 
steht  wählend  der  Sprechstunden  der  Geschäfts-  * 
stelle  ab  17  Uhr  zur  Verfügung.  Die  Geschäftsstelle  ° 
sucht  noch  zur  Einrichtung  und  zur  Stapelung  ü, 

■  n  einen  Schrank,  einen  Tisch,  i 
und  Regale 


Landesgruppe  Bayern  der  landsmannscnait  czir- 
preuflen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe!  ProL 
Dr  Ernst  Ferd.  Müller,  München  13,  Alnmlller- 
slraße  33III:  Gesdiällsslelle:  München  22.  Him- 
melrelchstrsße  X 
...  (I  r  z  b  u  r  c  Am  19.  Dezember.  14  Uhr,  lm  von  LM 
Büiiferbräiikeller.  Frankfurter  Straße  (Haltceteile  mehrere 
der  Lime  2)  feiert  der  Bund  der  Oot-  u.”- 
preußen  und  Danzlger  das  Weihivach tatest. 

Landsleute  und  Ihre  r  -  - 

laden.  Um  Ar 
trud  Koch, 
wird  gebeten, 
erwünscht. 


.erGrundUgef  Ein  Kariei- 
roihandon  Da  wir  Kreisver- 
Fall  helfen  mochten,  nvuß  zu- 
Kartei  karte  angefordert  wer- 
kundlgungen.  vielleicht  beim 
■  die  Richtigkeit  eingezogen 
viel  leid:  t  «Ine  «ü»Prert'^d« 
Tden  Welch  eine  erhebliche 

e  ehrenamtlichen  Mitarbeiterl 

ler  für  die  betroNene  FsjhlU* 
l  Belastung  ergab:  KürzUrti 
lesuchl.  die  nach  bestimmter 
hier  im  Westen  wohnen 
-r  suchte  Sie  zwecks  Zyssm- 
venn tüten  Bohsi.  Ntehfragsn 
«mt  der  angegebenen  Stadt 
,::f  erließ  Ith  eine  Ruch  ne  ch- 
Und  nun  verzweifelter  Tele- 
Fahrten  und  Kosten  mit 
zu  ündOT.  Alle,  das  wäre 

n  von  der  grsuchten  Famme 
berichtigtes 

i;rrÄ  ÄS- 

rtn  Vielfache«  des 

ffi  ÄS««*»  Ä  Fäb 

^r'rilrX^roroero^Te.ner 

Zusendung  «n  mich  Ist 

.mal  Cell«.  Hannoverache 


und  West- 
_  _ Alle 

J.vd  Ihre’  Kinder  sind  herzlich  «Inge- 
Anmeldung  der  Kinder  bei  Frau  Ger- 
Würsbur*.  Velentln-Becker-Straße  I, 

Geschenke  für  die  Tombola  sind  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schletwtg-Holstelai 

Fritr  Schröter,  Klei,  Muhllusstraße  36  n. 

HESSEN  Flensburg,  Die  Johannlsburger  ln 

— — ~  Ihrem  Patenkreis  und  der  Stadt  Flensburg  treffen 

Landcsaruppe  Hessen:  slrh  am  Sonntag,  dem  t.  Dezember,  U  Uhr,  In  der 

,  rl-s„n  Grilnherner  Straße  144  „Neuen  Harmonie“,  Toosbuystraße.  Der  Arbeita- 

t,  Gießen.  Grttnbergcr  Mraoe  144.  ;u„chuB  ha,  .ich  neben  der  Zusammenfassung 

Am  Sonntag,  dem  13.  Dezember,  aller  Johannlsburger  In  Htadi  und  Kreis  Flens- 
ieht  die  I -andern annsctiaf t  Ost-  und  bürg  die  Vorbereitungen  für  dos  Kreistreffen  sur 
reiaerupoe  Darmstadt  Stadt  und  Übernahme  der  Patensrhaflaurkunde  zur  Auf- 
Inadhtsfcler  lm  Concordla-Saal.  Es  gäbe  gemacht.  Anmeldungen  stnd  su  rlehten  an 
ev  Posaunenchor  Biebeshelm/Rl:..  Landsmann  Sclilonski.  Flensburg.  Schütien- 
( Königsberg)  als  Geistlicher,  die  kühle  23  a,  der  auch  alle  Landsleute  In  Stadt  und 
•endgrupne  md  Vorträgen,  Geckch-  Kreis  Flensburg  um  Angabe  Ihrer  Adresse  bittet. 
Gehören  und  einem  Klippenspiel.  Belm  Treffen  wird  als  Mittagessen  eine  Erbsen- 
erin  Elisabeth  Knapp  mit  Ihrer  suppe  für  0,65  DM  ausgegeben, 
rschar.  Im  Anschluß  an  die  Feier  Kiel.  Rund  sechzig  HeUüeembenler  aus  Klei  und 
derbcschcrung  statt.  p«,.  Umgebung  trafen  sich.  Die  Adventsfeier  wurde 

„*h  Am  Gedenkkreuz  der  Hel-  besprochen,  die  am  1«  Dezember  lm  . .Vater  Jahn“, 
s  .  .,ni,  c>eden»cfe‘er  stätt.  lliHntrllf  der  Linie  2.  »tattftndo’n  »ÖU.  Dl«  Klmlw 
Sfe  ^fupra^te  htilL  soilerT  beschert  werden.  Anschließend  vollen  die 
tll^tSÄnung^  T^^Kränre  hi^en  sein  Die  Feier 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


5.  Dezember  1953  /  Seite  14 


Des  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Polge  36 


nOENNK? 

-KOCHBUCH 


.Hlcoton*  !«t  altbewährt  f.f  «n 


Bettnässen 


Ostpreußen  schenken  zu  Weihnachten 


Prell  DM  2.65.  In  allen  Apotheken 
Stets  vorrätig:  Kleefelder-Apothe- 
ke.  (20a)  Hannover-Kleefeld.  Kant* 
platz. 


DcrUätrriianü 


den  reich 

ausgestatteten 


Echtes 

Königsberger  Randmarzipan 

und  Teekonfekt 

kg  DM  5,—.  ln  altbekannter  Gilt»! 
bietet  an 

HANS  BARK 

Backerei  und  Konditorei 
Haunstetten  b.  Augsburg 

Mittelfelds tr.  40  .  Ir.  Ostpreußen 


Weihnachts-Geschenkpakete 


Paket  Nr.  1 

Dia  Kantberklnder  (siehe  Paket  Nr.  J) 

Bildkarte  von  Ostpreußen,  Sechsfarbendruck  m. 
41  farbigen  Wappen  ostpreußischer  SUdte 
als  schmückende  Umrandung.  Größe  der 
Karte  71X86  cm 

Der  ehrliche  Zöllner  (siehe  Paket  Nr.  1) 

Eine  Bildmappe  mit  zehn  schönen  Aufnahmen 

ostpreußischcr  SUdte  lm  Format  5X9 


Paket  Nr.  1 

Dia  Kantherklnder,  von  G.  Papendiek.  Roman 
einer  Königsberger  Kaulmannafamilla.  M* 
Selten.  Ganzleinen 

Der  ehrliche  Zöllner,  von  E.  Witlek,  neun  No¬ 
vellen  aus  dem  deutschen  Osten.  165  Selten, 
Ganzleinen 

Elra  und  der  Gefangene,  von  H.  Eckmann.  Ro¬ 
man  um  einen  deutschen  Kriegsgefangenen 
ln  England,  394  Selten,  gebunden,  Taschen¬ 
format 

Ostpreußen,  von  Dr.  W.  Maschlanka.  wirtschaft¬ 
liche  Grundlagen  und  das  Vertriebenen- 
schlcksal  seiner  Bewohner.  Tabellen  und 
Skizzen 

Der  redliche  Ostpreuße,  ein  Hauskalender  für 
1954 

Diese  fünf  schönen  Bücher  koaten 

zusammen  nur  DM  1 2, — 


HEIMAT¬ 

BILDBAND 


Betten  und  Bettsachen 
gut  und  preiswert  von 
JOHANNES  ZIMMERMANN 
«egr.  Tilsit  1913 
F'ensb urg- 

m.  üV*)  »  Gr.-Soltholz 


mt  86  prachtvollen  ganzseitigen  Aufnahmen  aus  Ost-  und 
Westpreußen  in  Kupfertiefdruck  von  HUBERT  KOCH 

Ein  pieiswettes,  erinnerungsteidies  Gesdienkwerk 
Kartoniert  DM  6,80  /  In  Leinen  DM  9,30 

M  ,  ,  .  DImm  Bvdt  itrdmt  die  liebe  rv  unterem  Ostpreußen  au* .  . 

Do«  Ottpreußenblatt 


Bitte  Preisliste 
aniordem 


Königsberger  Randmarzipan 

Teekonfekt,  Pfund  DM  5, — 

Herzen,  garniert,  etwa  25  g  u.  50  « 
Pfund  DM  5,— 

Geschenkpackungen.  Hereform  mit 
Goldaufschrift  ..Königsberger 
Marzipan“,  Stück  ä  DM  2,10, 
3,50,  7,—  und  10.50 
Viereck,  Stück  ä  5.60  und  9.80 
Rund  mit  K Larsichtdeckel,  Stück  k 
2.80.  3.50  und  4.20 
Lieferung  per  Nachnahme,  ab 
1  Kilo  oder  DM  10.—  portofrei 
Bitte  Bestellungen  rechtzeitig 
aufgeben 

A.  Hennig,  Hamburg-Harburg 

Schwa  rzenbergstraße  11 


Paket  Nr.  2 

Die  Kantherklnder  (siehe  Paket  Nr.  1) 

Ostpreußen  Im  Bild,  ein  Btldkalender  für  1954 
mit  26  schonen  Aufnahmen  aus  Ostpreußen 
Bernsteinabzeichen,  ostpreußischer  Bernstein  m. 
silberner  Elchschaufel 

Elra  und  der  Gefangene  (siehe  Paket  Nr.  1) 

Sechs  echte  Fotos  aus  Königsberg  lm  Postkar¬ 
tenformat  (Kant-Grabstätte  am  Dom,  Schloß 
Blutgertcht,  Schloß  Außenansicht,  Schloß  In¬ 
nenhof.  Pregelpartie  mit  Fischmarkt  und 
Hundegatt) 

(An  Stelle  der  sechs  Fotos  können  auch  ent¬ 
weder  eine  Bildmappe  Mcmelland  oder  eine 
Bildmappe  Ostpreußen  Städte  oder  eine 
Bildmappe  Ostpreußen,  die  Landschaft  — 
alle  drei  Mappen  mit  je  zehn  Aufnahmen  lm 
Format  6  X  9  —  bestellt  werden)  Ostpreußen  lm  Bild,  ein  Bildkalender  für  1984 

Dieses  Paket  kostet  zusammen  mit  26  schönen  Aufnahmen  aus  Ostpreußen, 
auch  nur  DM1 2,—  DM  2,30 

Durch  dieses  Angebot  wird  dl«  vor  einiger  Zelt  angekündigte  Preisliste  hinfällig 

Bestellungen  an: 


Verlag  Rautenberg  &  Möckel,  Leer  (Ostfriesl) 


Als  Kalserenkel  durch  die  Welt,  von  Prinz 

Louis  Ferdinand  von  Preußen,  ein  Lebens¬ 
bericht.  Ganzleinen.  424  Seiten  und  19  Kunst¬ 
druck-Bildtafeln,  DM  14,89 


Achtung!  Es  sind  bei  uns  noch  einig«  vom 
Verfasser  handslfnlert«  Exem¬ 
plare  dieses  Buches  zum  selben  Preise  er¬ 
hältlich 


Kreislaufstörungen, 
hohem  Blutdruck  und 
Schwindelgefühl 

hilft 

Dr.  Anders 
Mistelpulver 

Norxnaldose  DM  I. — 
bei  Vorkasse  portofrei. 

Dr.  E.  Strüngmann.  Mannheim 

Mltteletraße  76 


rMarkenrflder  In  ollen  A 
Ausführungen.  Moped  <9  ~ 
ob  Fabrik. Katalog  gratis.  ((  * 
LAP  nRKKER-FohrradfabrilN^: 

BRACKWEDE  'BIELEFELD 


Der  redliche  OstpreuBe,  ein  Hauekalender  für 
1964,  DM  1,80 


Entscheidend  Ist  die  Qualität, 


Deshalb  kaufen  auch  Sie  nur  di« 

guten  Federbetten 

rot  od.  blau,  mit  Garantieinlett 
und  Doppelecken,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn/Holsteln,  Flamweg  84 
Oberbettcn 

139/20«  cm,  6  Pfd.-Füllung 
59.-  7«.-  82,-  106,-  118,-  130,- 
149  290  cm,  S'll  PfcL-Füllung 
99,-  76.-  88.-  115,-  12«,-  141,- 
169/290  cm,  Vit  Pfd.-Füllung 
70,.  83.-  98.-  113.-  128,-  139.- 
165,- 

Kopfklssen 

80/80  cm,  2Vi  Pfd.-Füllung 
16,5«  21,-  24,-  27,-  31,-  38,- 
Wettere  bewährte  Qualitätsbet¬ 
ten.  auch  Unterbetten  und 
Kinderbetten,  auf  Anfraget 
Porto-  und  verpackungsfreier 
Nachnahmeversandl  Bei  Nicht¬ 
gefallen  Zurücknahme  od.  Um¬ 
tausch  Innerhalb  8  Tagen  nach 
Empfangt 

Vorateh.  Preise  verstehen  sich 
mit  3  •/■  Rabatt 


im  Auch  an  Privat«  aa 
Alle  Marhenmaschlnan 

Orig. *Prtli  mH  Fobr.-GoronHa  m  am 
u  Umlouiriireriü  TI  la, 

1  Po’»  schon  ab  1 II . 
«dSSSa  KEINE  VORAUSZAHLUNG 
WnBglSBg.  Van.  ab  Werit  frei  Haut 
PACHVBtSANDHAUt 
SCHULZ  A  CO- DUeealdotf  2»  L.ebiflitr  20 
|Jllutn.  8tkrelbme»chlnen-Ko!aioflgretli| 


Hamburg  24,  Wallstrafje  29 


Vereand  nur  gegen  Voreinsendung  des  Betrages  auf  Postsrhcrkkto.  Hamburg  Nr.  «20  97  porto- 
und  verpackungsfrei,  sonst  Nachnahme  zuzüglich  Porto  und  Verpackung.  Bitte  bei  Bestellung 

angeben,  wie  Versand  erwünscht. 


handgemalt  auf  Holz- 
platte  12X11  cm,  der 
künstl.  Wandschmuck, 
Vly  alle  Provinzen  u.  Städte, 
DM  4,5«  Nachnahme-Ver¬ 
sand.  —  Bef  Nichtgefallen  Geld 
surück. 

V.  ZsMücert,  (29b)  8t.  Andrsubtrg  b 


Pa  wir  mit  dem  31,  Dezember  1953  den  Buchversand  elnstellen,  bitten  wir  unsere  Landsleute, 
ab  1,  Januar  155«  Ihren  Bedarf  bei  ostpreußlschcn  Buchhandlungen  zu  deckrn.  Diese  empfehlen 
sich  Ihnen  durch  Inserate  In  unserer  Helmaizeltung 


Weihnachtsgeschenkei 
Uhren,  Gold-  u.  Sllberwaren 
Bestecke 


IMipraißmWall 


GERSTE 


Hamburg  1 

Kattrepe!  7.  Tel.  33  >1  09 


90cägaberaditl 
nloU— wgWWmTTBti  10Monatcrol.nl 

tfT'IIMlMMB'P PosHtorft  ^ 

ELURA-elektro-versand 

Oruno  M «y«c,  Hod»«ftbvrg63  (Weiterwald) 


Das  Amtsgericht 

n  120  53 

Beschluß 

Der  Bauer  Friedrich  Llnkner,  geboren  am  6.  12.  1891  ln  Pauls¬ 
gut  bet  Hohenstein,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Hohenstein. 
Kr.  Osterode.  Ostpreußen,  gilt  atls  Verschollener  und  wird  für 
tot  erklärt. 


S  o  1 1  a  u  ,  den  12.  November  1963 


VarscfHodonos 


Cnsterburger 

vom  Ostprcußlscben  Tageblatt. 

Suche  Arbeltskollegen(inncn) 
betr,  meiner  Invalidenrente 
als  Zeugen.  Auf  der  Flucht  Ist 
mein  Rentenbescheid  abhan¬ 
den  gekommen.  Meid.  erb. 
Max  Welchen,  Schiefbahn  b. 
Krefeld,  Tupshelde  4«. 


Wohnraum-Möbel  aller  Art 
sowie 

Büroeinrichtungen 

Sonderanfertigungen 
Besonders  preiswert,  da 
kein  Ladengeschäft 
ERNST  WALLOCH 
Hamburg 

Kals.-Wtlhelm-Str.  7».  hoch- 
part.  Tel  34  81  08 


Bienen« 


_  n  (Rähmchenbau). | 
Infolge  Aufgabe  meinfcr  Imkerei 
habe  ich  eine  Anzahl  Wohnungen 
nebst  Zubehör  günstig  abzuge¬ 
ben,  Meid.  erb.  W.  Kempka, 


ICEf,  Bramen  -  Blumenthal 

Blumenstraße 

Guter  Einkauf  ln  Schuhwaren 
und  Herrenmoden 

Haalto  Bedienung) 


—  8  II  189/53  — 

Aufgebot 

Die  Frau  Margarethe  Kleinfeld.  geb.  Leu,  ln  Verden/Aller,  rritz- 
Reuter-Weg  Nr.  13.  hat  beantragt,  ihre  verschollene  Mutter,  die 
Witwe  Maria  Ulrike  Lau,  geb.  Birkholz,  geboren  am  23.  Novem¬ 
ber  1873  ln  Thierenberg,  Kr.  Fischhausen,  zuletzt  wohnhaft  lulle- 
denau,  Kreis  Fischhausen,  Ostpreußen,  für  tot  zu  erklären. 

Die  bezeichnet«  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum  2«. 
Februar  1954,  10  Uhr,  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  39, 
zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Das  Amtsgericht  Verden/Aller,  den  25.  November  1955 


Fast  neue  Ostpreußentracht.  Größe 


Zwecks  Stellung  eines  Waisen-Ren- 
tenantrages  benötige  Ich  eine 
Vermißten-  od.  GefaUencnanzeige 
des  Hauptfeldwebels  Kahl,  Willi, 
geb.  16.  6.  1814  in  Neu-Bodenhau- 
sen.  Seine  Eltern:  Vater:  Kahl, 
Otto,  Landwirt,  geb.  20.  12.  1886 
ln  Albrechtshof:  Mutter:  Minna, 
geb.  Braslus.  geb.  11.  1.  189«.  Die 
Eltern  wohnten  läi^ere  Zelt  ln 
Burgfelde,  später  ln  Goldsp,  Ost¬ 
preußen.  u.  sind  lm  Nov.  1944  von 
dort  vertrieben  worden.  Jetziger 
Aufenthalt  unbekannt  Haupttw. 
Willi  Kahl  war  bis  etwa  Okt.  1944 
bei  einem  Feldlazarett  eingesetzt 
und  harte  die  FPNr.  15  274,  von 
Okt.  1944  bis  Febr.  1945  war  er 
bei  einer  Kampftruppe  mit  der 
FPNr.  17  880  u.  wurde  bei  den 
letzten  Kämpfen  um  Berlin  ein¬ 
gesetzt.  Seine  Soldbuch-  und  E> 
kennungsmarken-Nr.  war  84. 
Letzte  Nachr.  vom  19  .  2.  1945. 
Nachr.  erb.  Fr.  Ilse  Kopf.  geb. 
Moritz.  Stuttgart-W,  Dürrstr.  5, 
b.  Wolf. 


4«.  blau,  preiswert  zu  verkaufen. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  204  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham- 


Bitte  .wildineld.n  und  oulbewahr.nl 


DAS  Weihnachtsgeschenk 

für  jede  Ostpreußin 


Nähe  Köln  u.  Düsseldorf,  nur  V. 
Flüchtlingen  entgegen.  (Pens.- 
Preds  DM  120.—,  alles  etngeschl.). 
Ev.  Altersheim  Leverkusen.  Altai 

Landstraße  96  * _ 

Heinz  Naujoks.  früher  wohnhaft 
Tilsit,  Ragnlter  Straße  31.  sucht 
alte  Freunde  und  Bekannte  und 
bittet  um  Nachr.  Jetzige  Woh¬ 
nung:  (13b)  Steinebach  a.  Wörth- 

see  (Obb),  Seeweg  46.  _  I 

Lastenausgleich!  Zeugen  gesucht[ 


liegt  in  30.  Auflage  in  friedem- 
mä^iger  Ausstattung  vor 
640  Seiten  mit  38  Abbildungen 
Ausgabe  A: 

in  Ganzleinen  gebunden  1 6,20 
(Ratenzahlungspreis  17,70) 
Ausgabe  B: 

in  abwaschbarem  Lederband  1  8,20 
(Ratenzahlungspreis  19,70) 

Ausgabe  A:  I.  Rate  6,—,  2 •  Rate  6.— 
und  3.  Rate  5,70 
Ausgabe  B:  1.  Rate  7,—,  2.  Rate  6,— 
und  3.  Rate  6,70 

Bei  Voreinsendung  des  G esamlprelses 
oder  der  I.  Rate  aul  unser  Pastsdieck- 
konlo  München  834  98  lielern  wir  Iran- 
ko  und  verpadcungsfrel.  Aul  Wunsch 
gegen  spesenfreie  Nachnahme. 

Aul  Postsdiedcabschnitl  vermerken, 
welche  Ausgabe  gewünscht  wird. 


—  4a  n  158  53  — 

Aufgebot 

Frau  Agnes  Kahlkt,  geb.  Hippel,  ln  Wiesbaden,  Luxemburg¬ 
straße  3,  hat  beantragt,  Ihren  Ehemann,  den  verschollenen  Kut¬ 
scher  Josef  Kahlkt,  geb.  am  17.  9.  1880  ln  Domäne  Neuhof.  Kr. 
He llsberg  Ostpr..  vermißt  seit  Februar  1943  ln  Domäne  Neuhof, 
zuletzt  wohnhaft  ln  Domäne  Neuhof.  für  tot  zu  erklären. 

Der  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum  20.  1.  1954  vor 
dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  meiden,  widrigenfalls  er  für  toi 
erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  den  Verschollenen  geben  können,  wer¬ 
den  aufgefordert,  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt  dem 
Gericht  Anzeige  zu  machen. 

Wiesbaden,  den  24.  November  1953 

Das  Amtsgericht:  gez.  Dr.  Egner.  Assessor 


uche  Landst.  v.  20  bis  30  Morg., 

mlttl.  Bod.,  m.  Invent.  zu  kaufen, 
Angeb.  erb.  Karl-Heinz  Maxatn, 
Wakendorf  n  üb.  Ulzburg.  Holst. 


Kleine  Neubauwohnung  bei  Buch¬ 
hol®,  evtü.  mit  Acker  u.  Garten¬ 
land.  günstig  an  Rentner  oder 
dengl.  sof.  zu  vermieten.  Angeb. 
erbeten  unter  Nr.  36395  „Das 
Ostpreußenblatt“.  Anz.  -  Abt., 


BETTEN 

Oberbett,  130/200.  rot  Inlett, 
garant  dicht  u  echtfarbig,  mit 
5  Pfd  Federn  DM  «5-,  35.—. 
mit  5  Pfd  guten,  kleinen 
Enten,  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85.—; 

Kissen.  80/80.  mit  2  Pfd  Federn 
DM  12.50 

Deckbett.  S-Pfd.-rüllg  27.50; 
Unterbett.  5- Pfd  -Füll«.  28.50 
Kissen.  2-Pfd  -Füllung  8.50 
Inlett  rot.  mod  gestreift,  farb¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20,—  DM  franko 
Texttlbaus  Schwetger 
früher  Insterburg 
letzt  Geesthacht  (Elbe) 
Markt  11 


Hamburg  24. 


Achtung  —  Existenzaufbau!  Ein 
Fischkutter  mit  kompletter  Aus¬ 
rüstung  und  mit  Dieselmotor  zu 
verkaufen.  Ang.  erb.  u.  Nr.  36  384 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz. -Abt., 


Aufgebot 

Die  Ehefrau  Minna  Kitsch,  geb.  Albrechi  ln  Wi 
hat  beantragt,  den  verschollenen  Behördena 
Kitsch  (Feldwebel),  geboren  am  19  4.  1898  zu  K 
zuletzt  wohnhaft  In  Königsberg  L  Pr..  Am  SU 
für  tot  zu  erklären. 

Der  bezetchnete  Verschollene  wird  aufgefordert 

J?c,.c?e'SJlleslg<!n  Gerich*  Zimmer  N 
widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann 

An  alle  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  d 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung  decn  Ge 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Amtsgericht  HUdeshclm,  24.  November  1953 
Bahnhofsallee  Nr.  11 


Hamburg  24. 


Wer  gibt  alletnsteh.  pens.  Dame,  52 
J..  Vit  Zimmer  und  Küche  gegen 
Mtetavorauszahtg.  f.  ein  Jahr  und 
Mithilfe  lm  Büro,  da  perf.  Buch¬ 
halterin.  Ist  auch  befähigt,  größe¬ 
ren  Betrieb  au  leiten,  auch  größe¬ 
rem  Haush.  vorzustehen.  Angeb. 
erb.  u.  N’r.  36  037  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz. -Abt.,  Hamburg  31. 


_ _  AU  Druduad).  (4  Pf)  Im  offenen  Bri.lumsdiloq  «Inland«»  _ 

Ich  bestelle  bei  der  Buchhandlung  Gräfe  und  Unzer,  Garmisch- 
Partenkirchen  (einst  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  Pr.) 

D  O  E  N  N I G  s  Kochbuch  Ausgabe  A‘)  1 6.20  Gomi.in.n 

Ausgabe  B*)  1  8,20  Abwa«hborl»d»r 

Da«  Pr#i*  ftr  Autgob«  ...... . .  DM . . . .  zohl«  ith  gleichzeitig 

auf  Po»bd»«<hlconto  Müncfen  834  98  ein* —  bitte  durth  Nochnohm«  erbeben*. 

Die  enteRote*  für  Autgob« . . „DM.... . zahle  i<h  glei<Jizeitig 

auf  ihr  Posbdieddionto  München  834  98  und  verpflichte  midi  2  weitere  Raten 
voe  luiamman  DM  in  den  folgenden  Monaten  zu  überweisen 

Den  Eigentumsvorbehalt  (gern.  §  455  BGB)  ernenne  i<h  on. 


Jimtlicfio  Öebanntmacfningen 


Unk. -Reg.  II  50/53 


Das  Amtegericht  S  o  1 1  a  u  ,  den  13.  November  i960 

II  eo'53 

Beschluß 

Der  Wirtschafter  —  zuletzt  Gefreite  —  Emil  Schley,  geb.  am  26. 
10.  190«  ln  Wilhelmswerder,  Kr.  Labiau,  Ostpr-,  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  ln  Langenfuhr,  Kreis  Tilalt-Ragnlt.  wind  für  tot  er¬ 
klärt. 


Das  Amtegericht  S  o  1 1  a  u  ,  den  12.  November  1953 

n  136/53 

Beschluß 

Der  Anbei »r  Eizat  Emil  Roga,  geb.  am  39  7.  1898  ln  Schenken¬ 
der!,  Kr.  Lablau,  Ostpr.,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Tilsit, 
Uebwm  Berg  3«,  gut  als  Verschollener  und  wind  für  tot  anklärt- 


Jahrgang  4  /  Folge  36 


Das  Ostpreufienblatt 


Achtung  Landsleutei 

Ulpl. -Aktentasche 

?aS55Si""-««* , _ , 

Reißverschluß  tasehe  .  .  |  28,50  | 

Rel'.tUjrh.  mit  Schotten- 

futlc.-,  Innentasche  Vor-  1 — - , 

«isclie.  42  c m  .  .  .  .  36.50 


. .  ■  I 

Reisenecessaire,  Herren,  u  »eilig  ,  I  | 

Alle  Telle  garantiert  VoUrmdleder  '  '  '  1  HJO  I 

Oberhemd.  la  Quallut,  uni.  alle  Karben  tjjÖ~ 

,./!•  5Ä.H?wr8  T*** 

Ravenna-Versand 

Bielefeld,  hauptpoMlagcrml,  f :  iiler  Kömgsberg/Pr. 


(Ervald  iiodihc 

eue  Königsberg/ Pr  ' 

Jettli  Hamburg,  BcblUterstraR«  u 
(Idte  BindemraOe.  Haltestelle  Lima  I8i  empfiehlt! 
Kaffee  •  Tee  -  K-nfitüren  .  Weine  -  Spirituosen  ,  Tabak 
Künlgsbergcr  Marzipan 


Akten-  und 

Collegmappen  (Leder) 

direkt  vom  Hersteller  (billigst) 
Otto  Behrendt.  Hannover  Vnh- 
(•nwalder  Str  52  A.  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr  Verlangen  Sie  ko¬ 
stenlos  Angebot 

-»  X«  ««-S01  **Bf»«b«ri»t.,  Weiter 

lUatlCS:,|,k  MJcVsTe.  13  6S 
i'iuejvol|Va  I7*stdt,is^0 

ILr»  *D*s  Rrrtk  7  75.  -  Oclrard  ,  Bros  .Rollo, 
Srtfk-r.V»«  •  —  l#Ik»-5ki;  «  es  ab  kirr. 
HATJIS.NArr.  IhaWq  39,  Akt.  58 

Melken-Uhren 

(auch  Teilzahlung!) 

Bestecke 

to'/a  unter  Katalogprcls 
«renn-»  etwas  Gutes  »ein  soll, 

wie  einst  von 


Preiswerte 


Weihnachts  -  Angebote 

Grundig  UKW-8uper 
m.  Klaviertasten  ab  14*,—  DM 

Phnnoschrank,  Null  bäum  po¬ 
liert  mit  modernstem  3-Tou- 
rcn-La ulwenk,  Plattenständer 
und  Beleuchtung  isi,—  dm 

Kuba  „Czardas"- Musikschrank 

mit  Mende-Super  400,  Kla- 
vlertaaten,  zwei  Lautspre¬ 
chern.  3  -  Touren  -  Lautwerk, 
Plattenständer  nur  498, —  DM 

Oröfite  Auswald  ln  allen  Mar¬ 
kengeraten,  kleine  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  ls  Monatsraten.  Re¬ 
paraturen  ln  modernster  Werk¬ 
statt.  auch  Fernseh-Servlce. 
durch  einen  Meister. 


10, 


dem  Ohrenhaue  der  OstpreuQen 
STUTTGART-O 

HauBmannstrafie  TI 
.Weihnachts-Katalog  kostenlos! 


tOriq.  Kutkutk- Uhren 

ab  DM  10.50  i J.G«r.,  TcJlx. 
*U dqdbcretfct  *  Prospekt  gratis 

Sdtwariwalduhrtn  MG-äb«» 
Sdtwcnnlntan  a.K.  10  J 

Privatvertreter  gesucht 

Ausländ.  Wolldecken 

nur  33,30  DM  (aus  besohl agn,  ZoH- 
bcstand.)  afrlk.  Wolle,  l,s  kg, 
1MX200  cm,  welfl  und  grau,  per 
Nachn  (sol.  Vorrat).  Rückgabe- 
recht  Stuttgart  BM.  Postfach  »84. 

B^\jJbe^0^^dTTjger^^^ 

' 1 Serielle«  SW  noch 

^  direkt  ob  Bremer  GroBrösterwi  S 

B^Kaffee-Probier-Paket« 

••H»oh*»*d  ja  */s  PW 

Nr  ^  gut  und  kräftig  ?  40 
M  Nr  4  würzig,  «rgiabig  3  SS  %| 
Nr.  5  ff.  Spitzcnkoffee»  270 
Portofraia  Nachnahme  7.65 
B*h  Niditgrfalleib  Rücknahme 
ML  Georg  Schräder  &  Co. 

oemrl  riflO"»«  fabnb 

Pottforh  136  HG 

m.i  Ifi7?  Ä  1^1 


Inh.  Willy  schetzlui 
(früher  Hohenstein»  Ostpr.) 
Köln-Nippes 

NeuBer  Straße  2«.  Ruf  74  734 


Achtung  I 
Reimonnt 
Qualitäts-Betten 


Zahlung 

bat  Empfang  I 

Alle  Fabrikate  Ori#lnalpret*^B 

frei  lUub  au  Lager.  1  JaiirH 

Gar6«t;cl  UinUuschrcchtt^H 

Osfpreußische 
Landsleute!  I 

Verlangen  Sie  Angebote,  H 
Beratung  Prospekte  gratis.^H 
Postkarte  genugtl  jfl» 

BüromaschinenhauB 

N  ö  T  H  E  L  I 

OBttln  gerne  C.Waenderetr.lS  P 

Rheuma-Schnell-Kur 

Sofortige  Schmerzbekämpfung  u. 
anschließende  Ausscheidung  von 
Krankheltsstoffen  durch  einfaches 
Kurverfahren.  Schreiben  Sie  so¬ 
fort  um  Gratisprospekt  III  8t  a 
an  Dr.  Hobeln  &  Co.,  Donn  158. 


Für  die  Weihnachtszeit 

Thorner  Pfefferkuchen 

ln  altbekannter  Güte 
Katharlnchen.  Schokoladen¬ 
herzen,  Llegnltzer  Bomben. 
Nordische  Würfel,  Spitzkuchen. 

Gewürzplätzchen  uow. 
Sortimente  zu  DM  u.  DM  10.- 
Nochnahme. 
WEESE 


Vom  Heroteller 
tum  Verbraucher 

ORG.  OSTPR.  BXRENFANG 

40*  .  */.  FL  7.50 
Ostpr. -Kaffee  35V.  Vi  Fl.  TAO 
Jam.-R  um- Verschnitt 

IS".  </i  n.  7,50 
u.  a.  Spirituosen  lief  franko 
gegen  Nachnahme 

Albert  Schumann 

Rendsburg.  BarOnstr.  J 
früher  LlnnaWOstpr. 


5.  Dezember  1953  /  Seite  15 


Dukaten- 

Wolle 

«4»  Btqu U  füc  HUlhöKtM.. 

kostenlos 


i 


Pelzmantelkauf  I 

laicht  gamocht  ». 

lOMonartrafen  -  Authändfgung  toforl  o 

Atexaudex-folze  | 

Hbg.  1,  MönckobargstraBa  29  2 

direkt  am  Ralhoutmarkt  — 


für  dl«  AuuUttir  ttU' 

25  Jahre  Garantie 

|l30/200  8  Pf.F.  DM  94.-  110,-  119,-  130.- 
140/200  7  Pf  .  F  DM  105,-  125,-  135,-  147,- 
1160/300  0  Pf.F.  DM  130,-  143,-  144.-  168- 
j  Kopf k  80/80  2  Pf.F  DM  20.-  33.50  8«.- 

Die  Preiswerten 

1 130/200  6  Pf.F.  DM  58.-  84.-  TS,.  88- 
140/200  7  Pf.F.  DM  63.-  69.-  80.-  98,- 
1 160/200  8  Pf.F.  DM  71,-  78,-  91,-119,- 
Kopfk.  80/80  JPf.F.  15.- M.- 31,- 24.- 

Federn  und  Halbdaunen 

halbwctße  '/.kg  DM  2.50  4.50  5,50 

8.50  9,60  11,50  14.50  15,50  16.50  20,50 
weiße  ">  kg  DM  4.50  5.50  7,50  9.50 

12.50  14,50  15.50  17.50  30.50  24,50 

Versand  per  Nachnahme,  portofrei. 

Ihr  Vertrauen  an 
Betten-  und  Federnversand 

Relmann,  Bontkirdien  Westf. 
(21b)  Post  Hoppedte 


Itzehoer  Keks-  a.  Waffelfabrik 
G  mbH 

Itzehoe  —  Oilxdorfer  Strafle  2 


KOnlgsb.  Fotos  6X96  Serien  )e  1,20  DM 
Photo-sücker 
Berlin-Steglitz 
Schützenstraße  26 
fr  Königsberg  (Pr.) 


llaalaJ.i,  *b  Fobrlb  an  frivate. 

Bf  Slf  Uff  Alpacce lOOgr.Sllber* 
UVJILUlb  auf  I.  Schwere  Modelle 
241ell.Gtmltes.50DM.  Katalog  treib 
Gebr.  fach.,  Slehlw.-Febr..  Solingen  7 


Königsberger 

^/Hatzlpan 

KONDITOREI  SC1IWERMER 
KÖNIGSBERG 
Jetzt  (13b)  Bad  W'örlshofen 
Hermann-Aust-Straße  14b 

empfiehlt: 
TEEKONFEKT 
RANDMARZIPAN.  HERZEN 
und  weitere  verschieden«  Aus¬ 
führungen,  das  Pfund  6.—.  ab 
3  Pfund  portofrei  (lm  Inlend) 
Jetzt  wieder  die  beliebte 
Frischhaltepackung  ln  Blech 
(nur  In  1-Pfund-Crößa  mit 
Aufschlag  von  0,50) 

Bitte  ausführlichen  Prospekt 
anzufordem 


senden  wir  Ihnen  auf 
Wunsch  das  reichhaltige 
Dukalen-Wollmuslerbuch 
mit  nahezu  200  Original- 

WotUftoUn 

dazu  die  reidiilluslrierten 

heüe&ten 

(LxeUz-KaduuAden 


Ein  Beispiel  aut  unserem 
Dukaten -Wollmusterbuch : 

Spezial-Kammgarn 

haltbare,  vierfädige  Kamm- 
garnqualitSt  In  schwarz, 
graumeliert  u.  braun.  Jk  ir 

100  Gramm  nur  DM  Jim 


Schreiben  Sie  heule  noch  en 

Deutschlands  größtes 
Wolle-Versandhaus 


■  Quelle 


PURTH/BAYERN  178 


Oberbetten  Matratzen  4tlg.  36.40,  liefert 

Batten  •  MUllar,  Morktradwitz/Bay.  142 


i?araaii)3  0“aaaa(i(ä3K) 


j»  Die  Geburt  ihres  dritten  Kindce  geben  ln  dank- 
t g  barer  Freude  bekannt 

/ g  Ingrid  Belau,  geh.  von  Frantzlue 

ui  Joachim  Belau 

.  “  ”  Hauptmann  lm  Bundesgrenzschutz 

'‘“hMallen,  Kr.  Wehlau,  und  Stclnbeck,  Kr.  Samland 
Jetzt  Hamburg-Jbahlsiwdt,  Rahlatedter  Straße  164  d 


B5e  Geburt  ihre#  zweiten 
Kindes  Mechthild,  Merle 
geben  bekannt 

Annemarie  Busch 
geb.  v.  Wysockl 
Heribert  Buscb 
Putzig  (WestpreuQen) 
letzt:  Bremen-Ost« rtiole 
Lendetraße  51 
Ob  >.  November  loee 


Oott  echenki«  une  unser  er- 
ete»  Kind,  eine  gesunde  Toch¬ 
ter 

In  dankbarer  Freude: 

Brigitte  Gerlach 
geh.  Armack 

Hubertus  Gerlach 

Klngenbere.  Kr.  Bnrtensteln 
Jetst  Krodelsber«.  25.  11.  1953 

Post  Destuben  Uber  Bayreuth 


Die  Geburt  unserer  Tochter 
Doris- Ursula  zeigen  wir 
la  dankbarer  Freude  an 

Schneide  rmeisier 

Gustav  Suchowltz  u.  Frau 
Ursula,  geb  Slelnke 
ff.  Treuhurg.  Ostpr..  Proslken. 

Ostpr. 

Jetzt  Trittau,  Bez  Hamburg. 

Prledenswcg  1 


Wir  haben  geheiratet 

Albert  Cremer 
.  Barbara  Cremer 

gob  Hecht 

früher  Kreuzbur«.  Ostpr 
Nürnberg  Slebmaehemtr  -. 
lm  November  1*53 


Ihre  Vermahlung  zeigen  an 

Hans  Jenett 
Selma  Jenett 

geb  G Uh  ring 
ZI  November  1955 

Königsberg  Pr 
Jetzt  Mühlacker.  Wtlrtt. 

Vaihlnger  Weg  84 


Wir  haben  geheiratet 

Fritz  Hackelberg 
Hildegard  Hackel  berg 

geb.  Lengowskl 

Coldep  Allenstein 

Ostpreußen  Gettorf.  Markt 

Jetzt  Hamburg  U 


Für  die  vielen  Glückwünsche, 
d:e  uns  anläßlich  unserer  Gol¬ 
denen  Hochzeit  entgegerege- 

bracht  wurden,  sprechen  wir 

allen  Beteiligten  auf  diesem 
Wege  unseren  herzlichsten 

Dank  aus. 

Johann  Lorkowski  u.  Frau 

Uetersen,  Holstein 
Kirchenstraß»  7 


Herzlichen  Dank 

»11  den  vielen  Kreuzbungem, 
die  meines  80.  Geburtstages  In 
liebevoller  Welse  gedacht  ha- 
b.cn 

Auguste  Saborowski 

Lunden  Nord,  Bahnhofs tx.  1 


An  schwerem  Herzleiden  und 
doch  plötzlich  und  unerwartet 
starb  am  3.  November  1953 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater  u.  Opa, 
der  .  _ 

Postinspektor  a.  D. 

Emil  Happel 

lm  69.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer: 

Asla  Happel,  geb.  Klein 
Erwin  Donaröse  und  Frau 
Marianne,  geb.  Happel 
Ltizle  Happel 
und  die  Enkelkinder 
früher  Kuekemeeoe.  Ostpr.. 
Memel 

Jetzt  Südorbrarup. 

Große  Straße  21 
den  4  November  1*53 


Es  Ist  bestimmt  ln  Cottes 
Rat.  daß  man  vom  Ltet^ 
sten,  was  man  hat,  muß 
scheiden. 

Fern  der  Heimat  und  »einer 
geltebt.n  Famüle  versch«'.  ‘h 
der  Hoffnung  auf  ein 
t'.ges  Wiedersehen  vor  Gotte* 
Tfiron.  am  1.  September  W0> 
nach  langem  Leiden  der  Rent- 
ncr 

Wilhelm  Posdzieck 

lm  Aller  von  51  Jahren. 

Es  trauern  um  ihn 
seine  Ehefrau 

Emma  Po.dzleck.  geb  Jerwln 
und  Kinder 
Gertrud  und  Werner 
z.  Z.  ln  Ostpreußen 
sowie  all«  Angehörigen 
SchUizcndorf,  Kr  Orteisburg 
Jetzt  Essen-DeUwdg. 

den  I  September  1903 


Wir  betrauern  tief  da*  Able¬ 
ben  unseres  lieben  Bundesbru¬ 
ders 

Studienrat 

Alfred  Brandt 

W.S.  1911/12 

gestorben  am  16.  November 

1953  ln  Velbert.  Rhld.  Er  war 
der  Treuesten  einer  und  soll 
uns  unvergessen  bleiben. 


Alte  Königsberger  Burschen¬ 
schaft  Teutonia 
su  5larburg'Lahn 
vereinigt  mit  der 
Grelfswalder  Burschenschaft 
Germania 


Am  IZ.  November  1953  ent¬ 
schlief  unerwartet  nach  kur¬ 
zer  schwerer  Krankheit  unser« 
geliebte  Mutti,  unsere  gute 
Oma.  Uroma  Schwiegermutter 
und  Taille 

Frau 

Hedwig  Klügling 

geb.  Gebauhr 

Witwe  des  Schlossermeuter» 
Gustav  Klügling 
aus  Königsberg  Pr. 

kurz  nach  Vollendung  des 
75  Lebensjahres. 

Sie  folgte  Ihren  beiden  Söhnen 

Rudolf  Klügling 

gest.  am  15.  Mar»  1947 
ln  russ  Kriegsgefangenschaft 

und 

Fritz  Klügling 

gefallen  17.  April  1945  lm  Har«. 

lm  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen: 

Ruth  Dietrich,  geb  Klügling 
Gotthard  Nllsson  und  Frau 
Liselotte,  geb  Klügling 
Jersey  City.  USA 
W’IMl  Elchncr  u.  Frau  Lucy, 
geb  Klügling.  Wiesbaden 
Hildegard  Klügling 
Union  C(ty.  NJ  USA 
Inge  Klügling 
geb  Kummemus». 
Düsseldorf 
10  Enkelkinder  und 
I  Urenkel 

Marburg  (Lahn 
Uferstraße  10a 


Am  1.  Sept.  1953  entschlief 
sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  mein  lnniggellebter 
unvergeßlicher  Mann,  der 

eben!.  Muslkieller  d.  Luftwaffe 

Heinrich  Paske 

früher  Neuk uhren,  Ostpr. 
lm  Alter  von  55  Jahren. 

In  tiefer  Treuer: 

Anna-EIUe  Paske 
geb.  Schönteich 
sowie  olle  Angehörigen 

Rendsburg 

Rothenhöfer  Weg  83  g 


Heute  früh  entschlief  nach  lan¬ 
ger  schwerer  Krankheit  mein 
geliebter  Mann,  mein  letzter 
liebevoller  Sohn,  mein  guter 
Bruder.  Enkel.  Schwager,  On¬ 
kel  und  Nelle 

Drogist 

Alfred  Pontow 

lm  Alter  von  41  Jahren,  »ue 
HeUsberg,  Ostpreußen 

In  tiefer  Trauer: 

Annl  Pontow,  geb.  Prohl 
Meta  Pontow,  geb.  Ruddat 
Waldtraut  MUHer-Pontow 
und  Angehörige 

Bassum.  Bez  Bremen 

Bremer  Streß«  18 


Ruhet  sanft.  Ihr  Lieben, 
still  von  uns  beweint, 
bis  der  Hlmmelsfrteden 
uns  mit  Euch  vereint. 

Nach  langer  Krankheit  und 
doch  unerwartet  verstarb  un¬ 
ser  liebes  Muttehen  und  Oma. 
Frau 

Johanna  Woköck 

lm  Alter  von  78  Jahresi. 

In  tiefer  Trauer: 

B.  Koletzky  und  Frau  KStel 
geb  Woköck 

W.  SchwarMen  u.  Frau  Luise 
geb  Woköck 

H.  Muudiinskl  und  Frau 
Frtedel.  geb  Woköck 
nebst  Enkelkindern  und 
Verwandten 

Sie  folgte  Ihrem  Großsohn,  un¬ 
serem  clnxlgen  geliebten  Sohn 
und  Bruder 

Manfred  Sdiwarzien 

geb.  15.  8  1024 

der  1947  In  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  verstorben  oeln 

soll. 

D!«  tief  trauernden  Eltern 
W.  Schwärzten  u.  Frau  Luise 
nebst  Schwester  Ingrid  und 
Verwandten 

früher  Seestadt  Ptllau 
Tarmenbergotraße  23 
Kiel,  den  70  November  1998 


Aufopfernd  waren  Dein« 
Dienstjahre,  aber  kurz  Dei¬ 
ne  verdienten  Ruliejahre. 

*»  23-Nnveinbcr  1*63.  mittags 
12  Uhr,  entriß  der.  Tod  auf. 
einem  Spaziergang  mir  meinen 
geliebten  treusorgenden,  un¬ 
vergeßlichen  Monn,  den 
Lehrer  a.  D. 

Willy  Meier 

lm  82.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Treuer: 

Ida  Meier  und 
Pflegesobn  Heinz  Paeger 
sowie  eile  Angehörigen 

Almental.  Kr.  Angerapp 

Jetzt  Eydelstedt.  Post  u.  Bahn 

Bamstorf 


Zum  treuen  Gedenken 

Am  30.  November  Jährt  sich 
zum  dritten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  Vicben  unvergeß¬ 
lichen  Mannes,  unseres  lieben 
guten  Vatis,  Schwiegervaters, 
Großvaters,  Bruders  und  On¬ 
kels 

Krclstnspektor 

Emil  Zabel 

Er  starb  fern  »einer  geliebten 
Heimat  nach  langem,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenem  Leiden 
lm  Alter  von  59  Jahren. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen: 

Helene  Zabel 
und  Kinder 
Orteisburg,  Ostpr. 

Jetzt  Hausberge  a,  d  Porta 
Westf  .  Kr.  Minden 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  es 
gefallen,  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  meine  liebe  gute  Mut¬ 
ter  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante.  Witwe 

Frieda  Thater 

geb.  Durchholz 

zu  sich  ln  die  Ewigkeit  zu  neh¬ 
men.  81«  starb  nach  einem  echt 
christlichen  Leben,  fem  ihrer 
lieben  Heimst  Ostpreußen,  lm 
Alter  von  78  Jahren 
In  stiller  Trauer: 

Otto  Thater  und  Frau  Hilde 
geb  Gollberger 
Hans  Thater 
und  Anverwandte 
(32a)  Essen.  Steelerstr  IM 
den  24.  November  1953 
früher  Königsberg  Pr. 
Blumenstraße 

Ein  letzter  Hetmatgruß!  Ruhe 
sanft  ln  Frieden  I 
Ortsvereinigung  Wasserturm 
lm  Bund  vertr.  Deutscher 
1.  A  :  Korsch,  1  Vorsitzender 


Zum  Gedenken 

In  stiller  Trauer  gedenken  wir 
unserer  lieben  Tante 

Auguste  Zimmermann 

geb.  16.  7  1860 

Lyck'Ostpr.,  Hlndenburgstr.  17 
die  1945  ln  Lyck  von  Feindes 
Hand  erschossen  Ist 

Helene  Brozlo 

(«)  Wilhelmshaven 
Siedlerweg  29 


Am  8.  November  1953  verstarb 
durch  einen  tragischen  Un- 
glüdcafaU  meine  Hebe  Freu  u 
Mutti,  Frau 

Helene  Waschulzik 

geb.  Chrlstotzlk 
früher  Paulsliagen 
Kreis  Johannisburg 
lm  Alter  von  51  Jahren. 

In  stiller  Trauer: 

Wilhelm  Waschulzik 
Günther  Waschulzik 
Charlotte  '  ti  t 
Ida  Chrlstotzlk 
Hedwig  ChrUtofslk 
Grone  -  Göttingen 
Königsallee  22P69 


Am  1.  Oktober  1953  entschlief 
nach  längerem  Leiden.  Jedoch 
plötzlich  und  unerwartet 
unsere  lieb«  Mutter,  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Schwester 
Frau 

Julie  Braunsberg 

geb.  Prochnlo 
früher  Bbenfcld« 

Kreis  Lyck/Ostpr. 
bn  Alter  von  71  Jahren. 

In  stiller  Treuer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen! 

Familie  Gottlleb  Breunsberg 

Oemündcn  am  Main 
Greutalstraße  32 


Unsere  geliebte  Mutter 

Minna  Wlenrich 

geb,  Faerber 

entschlief  sanft  nach  langem, 
schwerem  mit  großer  Geduld 
getragenem  Leiden 

ln  tiefer  Trauer: 

Edith  und  Vera  Wlenrich 
Wiesbaden.  Kapellenstraß«  18 
den  17  November  1853 
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Da*  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  36 


Ergeben  ln  den  Willen  de*  Allmächtigen  entschlief  plötzlich 
und  unerwartet,  fern  seiner  unvergeßlichen  Heimat,  Im  voll¬ 
endeten  60.  Lebensjahre  mein  innigstgellebter  herzensguter 
Mann,  mein  liebevoller  gütiger  Vater 

Diederich  Freiherr  v.  d.  Horst- v.  Neumann-Auer 

Oberst  a.  D. 

Inhaber  der  Eisernen  Kreuze  I.  und  n.  Klasse  beider  Welt¬ 
kriege  und  anderer  Kriegsauszeichnungen 
Ehrennlter  des  Johanniterordens,  bis  1945  Herr  auf  Auer 
Ostpreußen 

In  tiefster  Trauer  im  Namen  aller  Angehörigen: 

Ruth  Freifrau  v.  d.  Horst  -  v.  Nenm&nn-Aner 

geb.  v.  Borries 

Hildegunde  Frclin  v.  d,  Horst 
z,  Z  .London 

Heide,  Holstein,  den  18.  November  1953  (Bußtag) 
Schützenstraße  19 

Die  Beisetzung  fand  am  23.  November,  15  Uhr,  Kapelle  Süd- 
frledhof,  statt 


Fern  der  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verschied  am  13 
November  1953  mein  Inniggeliebter  Mann  und  guter  Lebens- 
kamerad,  unser  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Fritz  Bouvain 


im  Alter  von  *7  Jahren. 


In  tiefer  Trauer: 


Bertel  Bouvain,  geb.  Bardlschewskt 
Familie  Dzledo,  Varel  ln  Oldenburg 
■  Familie  Korinth,  Dlenslaken 

Familie  Franz  Bouvain,  Ulm-WlbbUngen 
Familie  Badorrek,  Neumünster  ln  Holstein 
Familie  Dörnenburg,  Essen-Kupferdreh 

früher:  Königsberg,  Ostpr.,  General-Lltzmann-Straße  34 
Jetzt  Hamfburg-BUlstedt,  Geestihang  7  a 


Ara  18.  November  1953  starb  infolge  eines  Unfalls  mein  lieber 
Bruder  und  Vater  seines  kleinen  Reinhard 

Ingenieur 

Hans  Didschun 

Major  i.  Ree.,  Inh.  d.  E.K.  I 
früher  Tilsit,  Kaaernenstraß«  26,  Ecke  Hob«  Straße 


Jetzt  sowj.  bes.  Zone 


In  tiefer  Trauer: 


Willy  Didschun  and  Frau 


Lelphetm/Do.,  Einlaß  I 


Was  ich  tue,  das  weißt  du  Jetzt  nicht; 
du  wirst  es  aber  hernach  erfahren. 

Joh.  13,  7 

Nach  «leben  Jahren  erhielten  wir  nun  die  endgültige  Gewiß¬ 
heit,  daß  mein  lieber,  guter  Mann,  bester  Lebenskamerad, 
unser  lieber,  treusorgender  Vater 

Hermann  Suchalla 

Meister  der  Gendarmerie 

am  2.  September  1948  in  sowj.  Gefangenschaft  Im  Alter  von 
53  Jahren  verstorben  Ist  Er  ruht  auf  dem  Lagerfriedhof 
Selonodolks  an  der  Wolga. 

In  stillem  Gedenken: 

Emilie  Suchalla,  geb.  Leyk 
Kurt  Suchalla 

Walter  Suchalla  und  Frau  Edith 
Oskar  Pleneck  und  Frau  Ruth,  geb.  Suchalla 
Ralpb  und  Elke  als  Enkelkind 
Kämpen,  Kreis  Lötzen.  Ostpreußen 
Jetzt:  Essen-Schonnebeck,  Drostenbusch  97 


Zum  stillen  Gedenken 

Am  13.  Dezember  Jährt  sich  zum  neunten  Mala  der  Gefalle¬ 
nentag  unseres  lieben  unvergeßlichen  Sohne* 

Heinz  Zipplinski 


geb.  4.  7.  1925 


ln  Liebe  und  treuem  Gedenken: 


gef.  12.  12.  1944 
ln  Haram pfa,  Ungarn 


Paul  Zipplinski 

Marta  Zipplinski.  geb.  Haack 


Königsberg,  Kalthöfsche  Straße  3 
Jetzt  Porz-Köln,  Bahnhofstraße  34 


Am  31.  Oktober  1953  entschlief  nach  kurzem,  schwerem 
Krankenlager  mein  lieber,  treusorgender  Vater,  der 

Obergerichtsvollzieher  I.  R. 

Friedrich  Schröter 

Im  Alter  von  88  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  meiner  »eit  dem  29.  Mai  1945  ver¬ 
schollenen,  lieben,  unvergeßlichen  Mutter 

Johanna  Schröter 


geb,  Jaschlnskl 


In  tiefem  Schmerz: 


Georg  Schröter 


Goldap/Ostpreußen 

Jetzt:  Leimen  b.  Heidelberg 

Heidelberger  Straße  42 


Nut  Arbeit  war  dein  Leben, 
nie  dachtest  du  an  dich, 
nur  für  die  Deinen  streben 
war  deine  höchste  Pflicht. 

Am  21.  Juli  1953  entschlief  sanft  nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  inniggcliebter  Mann, 
unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater,  unser  lieber  Opi, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Lokomotivführer 

Gottlieb  Kischkel 

früher  Lyck,  Bismarckstraße  57 
lm  Alter  von  62  Jahren. 


In  tiefster  Trauer: 


Anna  Kischkel,  geb.  Vogel 
Waldemar  Kischkel,  Elmshorn 
Edith  Czybulka,  geb.  Kischkel,  Köln 
Christel  Kischkel,  geb.  Fcldt 
Ernst  Czybulka  | 

Frank  Kischkel  !  als  Enkel 

Axel  Czybulka  I 

und  die  übrigen  Anverwandten 


Elmshorn.  Gerberstraße  5 


,  Weine  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönne  mir  die  ewige  Ruh. 
denk,  was  Ich  gelitten  habe, 

“  eh  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Nach  einer  schweren  Operation  starb  am  17.  November  1953 
an  den  Folgen  seiner  schweren  Kriegsverletzung,  die  er  bet 
den  Kämpfen  um  Königsberg  1945  erlitt,  mein  lieber  Mann, 
der 


Reg.-Fisch.-Obersekretär  1.  R. 

Fritz  Schuldig 

kn  Altsr  van  54  Jahren. 

Er  folgte  unserer  einzigen  geliebten  Tochter 

Brunhilde-Sieglinde  Schuldig 

die  1946  auf  der  Flucht  ln  Danzig-Lanpfuhr  im  blühenden 
Alter  von  16  Jahren  auch  ein  Opfer  des  Krieges  wurde. 


In  stiller  Trauer: 


Frau  Emma  8chutdlg,  geb.  Blndzua 


Früher  Schwenten,  Kr.  Angerburg 
Jetzt  Llnnlch,  Rheinland 


Joh.  U,  Vers  25  u.  28 
Fern  der  unvergeßlichen  Heimat,  nahm  Gott  meine  Hebe  gü¬ 
tige  Mutter  und  unsere  Tante 

Witwe  Frau 


Elise  Bogdan 


geb.  Matthus 

früher  Königsberg  Pr. 

kn  Alter  von  88  Jahren  zu  sich  ln  sein  ewiges  Reich. 

Lm  Namen  aller,  die  sie  lieb  haben: 

Herta  Falk,  geb.  Bogdan 

Oldenburg  L  O.,  den  19.  November  1953 
Bismarckstraße  22 


Unsere  Hebe  Schwester,  Tante,  Großtante  und  Schwägerin 


Berta  Preuss 


DRK-Oberschwester  1.  R. 
früher  Deutsch-Eylau  (Westpreußen) 
ist  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer: 

Die  Geschwister 
Emilie  Preuss 

Emma  Kronburg,  geb.  Preuss 
Bruchsal,  den  I.  November  1963 
Ksdserstnaßs  14 

Die  Beerdigung  hat  am  11.  November  1958  stattgefunden 


Nach  langem  schwerem  Leiden  entschlief  am  15.  November 
1953,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen,  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  liebe  Oma, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Martha  Maschitzki 

geb,  Junius 

* 

früher  Königsberg,  Sackhelmer  Kirchenstraße  10 
In  tiefer  Trauer: 


August  Maschitzki  t 

Elsa  Maschitzki  /  *ow3  bea  Zoive 

Frieda  Flttkan,  geb.  Maschltzlcl 

Jetzt  Lübeck,  Fackenburger  Allee  31 
Charlotte  Klose,  geb.  Masch1t2ikl.  Rastatt 
Eva  Perkains,  geb.  Maschitzki.  Essen 
Ursula  Hoyer,  Enkelkind 


Gott  der  Herr  nahm  am  8.  November  1953  plötzlich  und  un¬ 
erwartet,  nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  unsere  geliebte 
gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Elisabeth  Volkmann 

geb.  Leo 

lm  Alter  von  72  Jahren  zu  steh  ln  den  ewigen  Frieden. 

In  stiller  tiefer  Trauer: 

Hermann  Borscbewski  und  Frau  Erna,  geb.  Volkmann 
Detmold,  Wittekindstraße  41  a 
Karl  Gutowskl  und  Frau  Käthe,  geb.  Volkmann 
Lage,  Lange  Straße 

Erich  Volkmann  und  Frau  Elly,  geb.  Schwarz 
Düren,  Glrbelsratiher  Straße  112 
Enkel  und  Urenkel 

Detmold,  früher  Drengfurt,  Kr.  Rasteaburg.  Ostpr. 

Die  Beerdigung  hat  am  Donnerstag,  dem  12.  November  1953, 
stattgefunden 


Am  Freitag,  dem  20.  November  1953.  entschlief 
immer  treusorgende  und  geliebte  Mutter.  Großmutter. 
Urgroßmutter  und  Schwiegermutter 
Frau 

Marie  Kizinna 

geb.  Mckelburg 
lm  gesegneten  85.  Letoen&Jahre. 

Leider  gmg  Ihr  sehnlichster  Wunsch,  neben  threm  vor  20 
Jahren  verstorbenen  Manne  ln  heimatlicher  Erde  ruhen  zu 
können,  nicht  ln  Erfüllung. 

Wir  gedenken  gleichzeitig  ln  Liebe  unserer  auf  der  Flucht 
verstorbenen  und  ln  den  Kriegsjahren  gefallenen  Famllleh- 
angchörlgen. 


In  stiller  Trauer: 


Wally  Klossek,  geb.  Kizinna 
Karl  Klossek,  Ob.-Steuer-lnsp.  a.  D. 
Klara  Boeffcl,  geb.  Kizinna 
Fritz  Boeffel,  Post-Amtmann  a.  D. 
Paul  Kizinna.  Oberst  a.  D. 

Hildegard  Kizinna,  geb.  LUders 
Dr.  Otto  Kizinna,  Reg. -Direktor  1.  R. 
Erna  Kizinna,  geb.  Prang 
und  17  Enkel  und  Urenkel 


Duderztadt,  den  24  November.  1853 
früher  Königsberg  Pr. 


Gottes  Wille  kennt  kein  Warum 

Nach  Gottes  unerforschi lchem  Ratschluß  entschlief  sanft  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat, 
meine  gute  älteste  Tochter,  immer  treusorgende  Schwester, 
Nichte  und  Kusine 

Edith  Freundt 

lm  blühenden  Alter  von  31  Jahren.  Sie  folgte  Ihrem  lieben 
Vater  nach  zehn  Monaten  ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer: 


Gertrud  Freundt 
Ilse  Freundt 


z.  Z.  Osnabrück,  Ausrustenburger  Straße  4  n 


Christus,  der  Ist  mein  leben, 
Sterben  Ist  mein  Gewinn; 
Dem  tu  Ich  mich  ergeben. 

Mit  Fried1  fahr  Ich  dahin. 

Gon  der  Herr  nahm  am  17.  November  1953,  um  11.48  Uhr, 
meine  Hebe  Frau,  unsere  liebe  herzensgute  Mutti  und  unsere 
Uebe  Tante 

Johanna  Thurau 

geb.  Rohde 

lm  Alter  von  71  Jahren,  nach  längerem,  ln  Geduld  getrage¬ 
nem  Leiden,  zu  »Ich  ln  sein  himmlisches  Reich 

In  stiller  Trauer: 

Otto  Thurau 

Elfrlede  Laaser,  geb.  Thurau 
Ernst  Laaser 

Xm  Namen  aller  Verwandten: 
Elsbeth  Thurau 

Kiel,  Eimarehstraße  Bl,  den  17.  November  1953 
(früher  Zlnten,  Ostpreußen,  Augustastraße  27) 

Die  Beerdigung  hat  am  Sonnabend,  dem  20.  November  1963, 
um  11  Uhr  auf  dem  Nordfriedhof  stattgefunden. 


Ich  lleba  mein  Schicksal,  denn  et  Ist 

die  Sprache,  die  Gott  mit  meiner  Seele  spricht. 

Am  30.  November  entschlief  sanft  nach  langem,  schwerem, 
mit  unendlicher  Geduld  getragenem  Leiden,  lm  tiefsten  Gott- 
Vertrauen,  unsere  geliebte  Mutti,  meine  Hebe  Tochter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Ehrentraut  Stegmann 


geb.  Gllle 


im  Alter  von  50  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Annemarie  Stegmann 
Anna  Gllle,  geb.  Schwetzler 
Dr.-Ing.  Gerhard  Gllle  und  Familie 


früher  Osterode  (Ostpr.) 

Bafby,  Angermimd,  Helllgenhaus 


Aus  einem  hoffnungsvollen 
Leben  entriß  uns  der  Tod 
durch  einen  tragischen  Un- 
giücksfaU  am  3.  11.  1953  meinen 
Reben  Sohn,  meinen  guten 
Bruder 

Gerhard  Rasch 

lm  blühenden  Alter  von  17Vi 
Jahren. 

Tiefbetrauert  von  seiner 
Mutter,  Schwester  Helgard 
Großtante,  Großonkel,  Tanten 
Onkel,  Basen  und  Vettern. 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  meines 
Reben  Mannes  und  guten 

Richard  Rasch 

seit  März  1845  vermißt. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen: 

Grete  Rasch 

geb.  Mollenhauer 
Fried  rl  chsw  aide 
Kreis  Gerdauen/Ostpr 
Jstzt:  Hachen.  Krs.  Arnsberg 


Kein  Arzt,  kein  Helfer 
war  für  Dich, 

Nur  Jesus  sprach: 

Ich  helle  Dich! 

Nach  Gottes  unerforschi  lchem 
Ratschluß  verschied  nach  kur¬ 
zer  schwerer  Krankheit  ganz 
unerwartet  am  28.  September 
1953  lm  Krankenhaus  zu  Be¬ 
vensen  unser  geliebter  hoff¬ 
nungsvoller  Sohn,  unser  un¬ 
vergeßlicher  Bruder,  Groß¬ 
sohn.  Nef(e  und  Vetter 

Siegfried  Turowski 

Handelsschüler  bei  der 
Handelsschule  Lüneburg,  au» 
Otlenbergc,  Kr,  Johannisburg 
Ostpreußen 

Im  blühenden  Alter  von  17*/» 
Jahren. 

In  tiefer  Trauer: 

Rudolf  Turowski  1 
Emilie  Turowski  ]  Eltern 

geb.  Mendrzyk  I 

Gerhard  und  Herbert 

Brüder 

AR  am,  Kr.  Uelzen 


